


1

/



statistischen Inhalts.
Gesammlet,

und

zum Versuch herausgegeben

von

August Ludwig Schlözer.

-AM------ ■

Göttingen,

bey Johann Christian Dieterich

17 7 5. -





tatistische Vorlesungen, so wie sie auf unsern deutschen 
Universitäten üblich sind und gefodert werden, haben ei­

ne ihnen eigentümliche Schwierigkeit. Man soll darin» jedesmal 
den gegenwärtigen oder neusten Zustand eines Skats beschreiben. 
Nun herrschet aber, im innern und äußern der Staten, eine 
ewige Ebbe und Flut: ein geendigter Krieg, eine gelungene Re­
volution, ein neuer Tractat, oder auch nur ein neues Edict, 
macht ganze Kapitel der vorjärigen Beschreibung unrichtig, oder 
setzt sie aus der Statistik eines Landes in seine Antiquitäten 
hinüber. Wie erfärt nun derjenige Deutsche, der sich, entwe­
der aus Pflicht, oder blos aus Neigung, ein Geschäffte daraus 
macht, über alle erhebliche Veränderungen auswärtiger staten 
eine Registratur zu führen, wie erfärt er diese Veränderungen? 
und wie erfärt er sie mit der gehörigen Zuverläßigkeit, Um­
ständlichkeit, und Präcision?

Der Weg 'des I. Buchhandels, und der II. Zeitungen, 
ist hiezu nicht völlig hinlänglich: es gehören entweder III. Rei­
sen, oder wenigstens IV. Correspondenz, dazu.

Denn nicht alle.gedruckte Schrifften kommen in unsre 
Buchladen; nicht einmal alle gedruckte deutsche Schrifften^ Wo 
sind an dem einen Ende von Deutschland die im andern alljärlich 
in Menge zum Vorschein kommende Statskalender, Intelligenz­
blätter, und Landesverordnungen rc., lauter für den Statistiker 
unentberliche Stücke, für Geld zu haben? Und nun von aus­
wärtigen Schrifften: wo trifft jeder an seinem Orte portugisische, 
schwedische, polnische, und rußische rc. Bücher an? Und hat 
man noch das Glück, von solchen fremden Produkten wenigstens 
die Hauptwerke durch eine große Buchhandlung zu erhalten: aber 
wer verschafft uns, da außer Deutschland kein Reich Universal- 
rUeßcatalogos hat, die sogenannten Pieces volantes, diese 
Liebliugsschrifften von Leibnitzen, die nur in einem kleinen Be- 
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Vorrede.
zirke erscheinen und verschwinden, nicht über die Gränze kom­
men, und selten nur in Journalen angezeigt werden, und doch 
offt Dinge enthalten, die nicht in Quartanten stehen, offt mit 
einer Anstrengung des Geistes verfaßt sind, die bei Alphabeten 
nicht bis ans Endeaushält? —* Was die Zeitungen betrifft: so 
liefern uns solche nur selten Actenstücke, und sie können es ihrer 
Bestimmung nach nicht. Manches wichtige-erzälen sie uns; aber 
offt unbestimmt, abgebrochen, in Mbenumständen unrichtig, ohne 
Anzeige der nächsten oder lezten Quelle, und manchmal, ohne ihre 
Schuld, widersprechend. Noch mer wichtiges, besonders was 
das innere der Statsverwaltung betrifft, müßen sie gar verschwei­
gen, weil es nicht nach dem Geschmacke des großen Haufens 
itL — Folglich, beucht mich, würde es augenscheinlich, zur 
Berichtigung und Erweiterung der Statskunde dienen, wenn 
jeder, der auf obbemeldtem litten und IVtenWege, durch Rei­
sen und Briefwechsel, von einzelnen Bezirken von Europa etwas 
neues und des Publici würdiges erfärt, auch seinen Mitbrüdern 
Teil davon gäbe; wenn wir in Deutschland merere piüve und 
Lehret bekämen, die ihre Sammlungen nicht wie Geheimnisse 
und Schätze bewachen, sondern solche mit Vergnügen dem gan­
zen Publico preist geben.

Bei meinem 3^ järigen Aufenthalte in Schweden vom I. 
1755-1758 stetig auch ich an, mir einen Vorrat von gedruckten 
sowol als geschriebenen Nachrichten, dieses Reich betreffend, zu 
verschaffen. Während der 8 Jare, da ich in rußischen Diensten 
vom 1.1762-1769 stand, that ich ein gleiches mit rußischen 
Nachrichten. Nach der Zeit fuhr ich fort, mir aus beiden Rei­
chen , so wie auch aus Dänemark, gedruckte Wachen mit Mü­
he und Kosten bringen zu lassen. Und ohnlangst noch vermerke 
ich meine Sammlungen mit einer Partei französischer Schrifften 
von der Art. Der ganze Vorrat lag bisher (das wenige abge­
rechnet, was ich, blos Rußland betreffend, im Neuveränd. 
Außl. und den Beilagen dazu, habe drucken lassen) fast unge­
braucht bei mir: bis ein mir nach des seel.Hrn. Hofr. AchenwallS 
Tode von meiner hohen Regierung erteilter gnädigster Auftrag zu ei­
nigen bestimmteuVorlesungen,mich zuerst aufdieGedanken brächte, 
das gemeinnützigste meiner Sammlungen allmälich, und zwar in 
folgender Beziehung auf meine Vorlesungen, drucken zu lassen. 
I. Wenn man auch nur 8 Staten in einem halben Jare beschreibt: 
so kan man gleichwol nicht ins Detail gehen, sondern nur das 
Allgemeine angeben. Aber für viele Zuhörer ist das Detail in­
teressant: sie begnügen sich z. Ex. nicht mit ein par Angaben, 
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Vorrede.

wie jetzo der Kriegs-Etat in Spanien oder Frankreich beschaffen 
sei, sie wollen (besonders wenn sie selbst in diese Länder reisen) 
die ganze Liste sehen. Solche umständliche Listen sind Actenstü- 
cke, und für die Statskunde eben das, was Urkunden für die 
mittlere Geschichte. Zum Lesen sind sie freilich langweilig und 
nnerbaulich; aber zum Studrren, wer sie nur studiren kan, 
sind sie sehr brauchbar: gerade wie Urkunden. Meine Sorgebei 
solchen Stücken ist nur, sie ihres waren Inhalts unbeschadet 
abzukürzen, und dem Leser, womöglich, auf Einem Dogen al­
les das zu überschauen zu geben, was ich auf drei und noch me- 
reren vor mir fand. II. Manche einzelne statistische Data und 
Facta sind Resultate weitläuftiger Rechnungen und ganzer De- 
ductionen. Sind diese Deductionen gedruckt: so citiret man, 
und der Zuhörer weiß den Grund seines Glaubens. Sind sie 
aber nicht gedruckt, oder welches einerlei ist, stecken sie in obbe- 
schriebeneu fliegenden Schrifften, und sind diese noch dazn in 
solchen Sprachen geschrieben, die der Zuhörer nicht versteht: so 
ist das Citiren beinahe unnütz. Wie leicht aber kan dem abge­
holfen werden, wenn dergleichen umständlichere Ausfürungen 
eben so, wie obige Listen, in eigenen Bändchen gesammletwür- 
den? Endlich III. unter denen, die dergleichen Vorlesungen bei- 
wonen, sind immer einige, die von der Universität auf Reisen 
gehen: und von diesen, hoffte ich, würden sich wol einige mit 
statistischen Aufträgen abgeben, und in der Folge vortreffliche 
Beiträge zu einer solchen periodischen Schrifftliefern. Ordentli­
che Reise-Journale zu halten, und dieselbe nachher drucken zu 
lassen, ist der wenigsten ihre Sache: aber einzelne wichtige Be­
merkungen aufznzeichnen, dergleichen sich einem aufmerksamen 
Reisenden allenthalben ungesucht zudrengen, und einzelne flie­
gende Blatter im Vorbeigehen aufzufangen, und sie einem Drit­
ten , der sich zur Bekauntmachung oder Verarbeitung derselben 
Zeit nemen kan, zuzusenden, ist unendlich leichter. (Und schon 
bei dieser ersten Lieferung ist meine Hoffnung angenem erfüllt: 
einige der wichtigsten Aufsätze darinnen sind mir auf diesem We­
ge zugekommen).

Dies war die erste Entstehung dieser Schrifft, blos in Rück­
sicht auf mein hiesiges Publicum. Allein ich vermute, eine Samm­
lung von der Art müsse auch für einige andre Leser brauchbar seyn. 
Ich denke nämlich, es giebt eine Menge Gelerte in Deutschland, 
für die die neuste Statskunde eignes Studium ist. Einige der­
selben leben an großen Handelsorten, wo man alle Neuigkeiten 
aus der ersten Hand und vollauf hat: oder sie führen selbst eine 
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unermeßliche Eorrespondenz: oder sie sind gar Vertraute von 
Ministern und Abgesandten. Diesen Glücklichen eine solche 
Sammlung zu bieten, wäre freilich lächerlich. Aber Andre, 
und vermutlich weit merere, sind in minder glücklichen Situa­
tionen: sie leben an Orten, wo außer Büchern und Zeitungen 
wenig Zugang zu den neusten Nachrichten ist, und wo man die 
neusten Bücher entweder gar nicht, oder doch erst spät, erhält; 
sie sind nicht in Umständen, die auswärtige Cvrrespondenzen ver­
statten ; oder sie haben nicht Zeit, bei jedem neuen Vorfälle weit- 
läufrige Acten durchzuwühlen. Sollte diesen leztern nicht einiger 
Gefallen geschehen, wenn ein andrer einen Teil der Arbeit für sie 
thäte, und ihnen dadurch, in Zeit, Kosten, und Mühe, einige Er- 
sparung machte?

Der 12 Nooemb. 1774 in Paris z. Ex. ist für den Stati­
stiker ein wichtiger Tag. Was er davon in allen Zeitungen fand, 
reicht für ihn nicht hm: er muß das Protokoll selbst (Proces- 
Verbal, 4,) sehen. Nicht jeder bekommt sogleich dieses Pro­

tokoll: und wer es hat, muß einigeTage Arbeit aufwenden (denn 
es hat 55 Seiten), um einen kurzen Auszug von dem blos we­
sentlichen daraus zu machen, der sich in einer Viertelstunde über­
denken läßt. Mir wäre derjenige sehr willkommen, der diese 
Arbeit für mich thäte. — Oder man neme statt dieses Protokolls 
den neusten spanischen, englischen, oder polnischen Statskalen- 
der: welche Seltenheiten für manchen deutschen Universitätsleh­
rer; und wie unentberlich gleichwol für ihn, wenn er neuste 
spanische, englische, oder polnische Statskunde, vortragen soll!

Nach dieser Erklärung, und nach dieser Bestimmung der 
Leser, die ich mir zum Augenmerke genommen, muß billiger 
Weise sowol die Auswal der mitgeteilten Nachrichten, als die 
von mir erwälte 2lct der Bekanntmachung derselben beurteilt 
werden; und der ohnehin an sich ganz relativische Begriff von 
neu, unbekannt, brauchbar, und wichtig, hier seine An­
wendung erhalten.

Nur für Leser vom gelerten Stande ist diese Sammlung. 
Folglich lasse ich erstlich manches abdrucken, was Lesern von an­
dern Ständen alltäglich ist. Die Vente de FOrient S. 66 z.Ex. hat 
jeder große Kaufmann in Deutschland; allein für die meisten Ge­
lerten sind solche Listen niegesehene Seltenheiten. Folglich ver­
meide ich zweitens, soviel möglich, Uebersetznngen von lateini­
schen, französischen, und englischen Aufsätzen, sondern liefere 
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sie, besonders wenn es Aktenstücke sind, in ihrer Ursprache: denn 
jene drei Sprachen verstehen alle deutsche Geschichtsgelerte.

Nur für 'Rennerist diese Sammlung. Folglich werfe ich, 
ohne Commentar und erklärende Noten, manchmal auf 2 Seiten 
eine Nachricht hin, die reich und wichtig genug war, durch 16 
Seiten hindurch geschleppt zu werden: und versäume sogar, dem 
Leser einen Wink zu geben, daß und warum diese oder jene Nach­
richt neu oder wichtig sei. Der Kenner wird es doch gewahr, 
und freuet sich, daß ihm der Sammler in Bemerkung des Werths 
einer Nachricht, und in der wollüstigen Arbeit der Verarbeitung 
derselben, nicht vorgegriffen. Gegenseitig aber fodere ich auch, 
daß, wenn ich blos aus Acten referire, ohne selbst zu urteilen, 
man mir nicht die Aussage der Acte gerade zu als meine eigene 
Meinung aufbürde.

Eigentliche an mich selbst geschriebene Briefe, oder auch 
nur Auszüge daraus, machen bei weitem den allergeringsten Teil 
dieser Sammlung aus: dies lehrt der Augenschein; ich merke es 
aber noch besonders an, weil einige, die bloß den Titel Brief­
wechsel gehört, diesen Titel scheinen mißverstanden zu haben. 
Aus privatbriefen an mich laße ich nichts drucken, was 
nicht blos litterarisch ist, oder was mir nicht absichtlich zur Be­
kanntmachung zugeschickt wird. Und selbst im leztern Falle, je 
bedenklicher ittib neuer eine Nachricht ist, desto furchtsamer und 
langsamer bin ich bei ihrer Publication. — Diese Behutsam­
keit aber ist nicht bei Briefen nötig, die bereits auswärts iu öf­
fentlichen Blättern gedruckt sind; da hat der deutsche Herausge­
ber freiere Hände: da ist seine ganzePflicht, bei dergleichen frei 
geschriebenen Briefen, so wie überhaupt bei jeder statistischen 
Nachricht, seine Quelle anzuzeigen. Nur ob diese Quellen-An­
zeige bei jeder Numer sogleich, oder erst am Ende eines vollen 
Bandes im Register, geschehe, ist willkürlich.

Uebrigens ist der Argwon ungegründet, den Hr. D. Dü- 
sching öffentlich geäußert hat, als wenn dieser Briefwechsel zur 
Absicht hatte, seine Wöchentliche Nachrichten zu verdrengen. 
Nicht verdrengen soll er, sondern, wenn es möglich wäre, 
noch 10 Briefwechsel andrer veranlassen, noch 20 Wöchentliche 
Nachrichten andrer herauslocken. Die Straße, auf der wir wan­
deln, ist groß und breit; keiner irrt, keiner drengt, den andern. 
Nicht zn gedenken, daß die Büschingische Schrifft, selbst im Pla­
ne, von der meinigen wesentlich verschieden ist: dort füllen Re- 
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censionen und Polemik den meisten Raum, hier sind beide aus­
geschlossen.

In der Rechtschreibung fremder Namen, im richtigen M- 
drucke der vielen Aalen, und in zweckmäßigster Einrichtung der 
Tabellen (damit so wol Raum erspart, als der vergleichende und 
überschauende Blick erleichtert werde) , ist eine mer als gemeine 
Aufmerksamkeit angewandt worden. Ich würde hier die mir bei 
der Correctur geleistete Hülfe eines meiner Freunde rühmen, und 
ihm öffentlich dafür danken; wenn ich nicht wüßte, daß es mir 
wenige Leser gebe, die das wirklich verdienstliche einer solchen 
Mühe gerecht zu schätzen wissen.

Ein actenmaßiger Bericht von der lezten Parlements-Ver- 
anderung in Paris, eine kritische Untersuchung der waren Volk­
menge von Frankreich, eine Nachricht von der schwedischen 
Bibel-Commißion, und eine Beschreibung der beiden neuerrich­
teten rußischen Gouvernemens, war noch für diese erste Liefe­
rung bestimmt: allein auf Verlangen des Hrn. Verlegers habe 
ich mit dem iqten Stücke abgebrochen. — Ich schließe mit der 
ehrerbietigsten und aufrichtigsten Danksagung an die bisherigen 
großmütigen und sehr freundschafftlichen Beförderer dieser Ar­
beit, in Hannover, Wien, Hamburg, Strasburg rc.: und bit­
te nur aufden Fall um die Fortsetzung ihrer Beiträge, wenn der 
Gebrauch, den ich hier davon gemacht habe, ihnen angenem ist; 
und wenn ihnen nicht selbst Zeit und Umstände erlauben, einen 
weit geschickteren und fürs Publicum noch gemeinnützigern Ge­
brauch davon zu machen.

Göttingen, im Febr. 1775.
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St. Petersburg, 3 Iun. 1774.

r, Pallas wird bald von seiner Reise zurück kommen. 
Hr. Gmelm ist bei seiner Rückreise von dem Dager 

stanischen Chan Uömej gefangen genommen worden, der ihn
statt eines Unterpfandes wegen gewisser alten Federungen, 
die er an Rußland machen soll, zurückbehalten will. Man 
hat indessen von Hrn. Gmelin selbst, wie eöheist, Briefe.

Hr. der seit einiger Zeit seine hypochondrische' 
Zufälle wieder bekommen hat, hat sich in Kasan vor kurzem 
deö Nachts in seiner Stube erschossen.

Hrn. Laxinanns Reise nach der Moldau war um- 
sonst. ••

2.
Paris, vom Hrn. Ansse de Villmson, Membre d-e l’Acad. des 

Beiles lettres et des Infcriptions, April 1774.
Je compte publier avec ma traduction latine et d' am- 

ples notes historiques et critiques le Mawijcrit grec le plus 
rare et le plus precieux qui existe ians contredit a la Biblio- 
theque du Roi; C’esi 1’ouvrage de V Imperatrice Eudocie, 
intituleColle&io Violarwn, ou pres de f^ioles, dont 
parle Fabricitis dans la Biblioth. grecque L.$.C. 5. p. 563, ou 
il donne les titres des articles de cet immense Didlionnaire. 
Eudocie fut epoufe successivement des Empereurs Constari.- 
t'tn Ducas et Romain Diogene, dans 1’orizieme siede. Elle 
dit avoir compofe cet ouvrage d’ apres tous les livres de la 
Bibliotheque des Empereurs de Consiantinople, et d’ apres
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tous cetfx des pays etrangers, qu’elle dit avoir fait venir avec 
des foins et des depenses incroyables dans la ,vue de confo- 
ler un j3ur Ta pösteiite de la perte des originäux. C’est un 
Diclionnaire historique;(et mythologique, dans le gout de 
la Bibliotheque Orientale de d’Herbelot, ou du Bayle et du 
Moreri francois 5, il constent pres de onze cens artjcles, et 
renferme par Ordre Alphabetique les vies, la notice des ou- 
vrages des Historiens, Orateurs, Philosophes, Sophistes, 
Philologues, Rheteurs, Grammairiens, Medecins, Aströ- 
nomes, Mathematiciens, Poetes Epiques, TragiqUes; Cö-, 
miques, Lyriques &c. grecs. On y trouve austi l'histoire, 
la genealogie, les metiamorphofes des Dieux, des ödestes 
des Heros, des Heroines, des dem!-Dieux du Paganism’e, 
l’explication allegorique de ces fahles, et une foule de coii- 
noilfances neuves, curieufes et necestaires pour 1’ intelligen- 
ce.de la Mythologie et des Poetes grecs. Celivre nöus tien- 
dra lteu d’une foule d? autres que nous n’avons plus, coin- 
me c’est a propremcnt parier P Encyclopedie des Grecs , et 
qu’il renferme presque toutes leurs connoilfanccs, je relis 
d’un bout a l’autre la plume a la main, et avec la plus gran- 
de exaclitude, toüs les auteurs grecsr etlatins, lans en ex- 
cepter un seid, tous les Scholiastes, les Peres de 1’ eglife 
quj parlent de Mythologie, Justin, Cleriient, Athenagore, 
Tasten, Theophile, Eufebe, Origene, Gregoire de Na­
zi anze , Cyrille, Theodoret, Amöbe &c. Lactance, Ter- 
tullien, Julius Firmicus &c. pour en extraire dans mes No­
tes tont ce qui peut eclaircir ces matieres, et corriger ces 
auteurs par Eudoce, ou Eudoce par leur fecours. Vous ju- 
gez de quelle utilite nie seront tous les Poetes et les Polygra- 
phes grecs, les critiques modernes; j’ai deja beaucoup de 
besogne de faite. — — Cest le favant M. Ruhnkemus 
mon intime ami, a qui j’ai des obligations immortelles, 
c’est dis-je, cet habile connoilTeur, qui m’a engage ä pu- 
blier ce threfor, qu’il appelie dans fes lettres qu’il m’ ecrit, 
pretioßjjimuni antiqultatis momtmentum (quod adimc ineditum 
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32. Paris.

latere, turpc cft Jaetulo nojlro) ctsarni hiftoriae cumsabuto- 
Jae turn verae. Une autre fois il m’ecrit : eja age, libera 
ihesaurwii himc vinculi.r, quibus conflrififas tenetur, eoquein 
Ituem praferendo nomen tuum immortcilitati commenda. Dans 
une autre lettre il me marque: hoc uno opere niaiorem et foli- 
diorem quam centum ai'iis conficdndis tibi parabis gloriam. Il 
in’ ecrit avoir fait expres le voyage a Paris pour pouvoir co- 
pier le MS. On hri communiqua tous les autres; mais pour 
celuici on lui die qu’il etoit trop precieux et qu’il falloit un 
ordre du Roi . . . ; M. le Duc de la ■ Vrilliere, M. le 
Comte de Maurepas et M. le Duc de Nivernois, attachent le 
plus grand interet a la publication de cet ouvrage impoitant.

8.
Aus dem Elsas, Z. Jun. 1774.

Hier folgt ein Exemplar der königlichenDeclaration ttt 
Ansehung der Mariages mixt es, die ein böser Streich ist, 
den ein Strasburger Weihbischof unsrer Religion gespieleL 
hat. Vermutlich werden die protestantischen Stände der 
Provinz ihre Remonstrationeu dagegen eiulegen. Wäre es 
aber nicht möglich, von einem geschickten Manne sie zerglie­
dern zu lassen, und zu zeigen, wie sie gegen die eigene prin- 
clpia Catholicorum, und insbesondere gegen den Westfäli­
schen Frieden, und die heut zu Tag so beliebtkToleranz, of­
fenbar streite? Könnte man nicht das Sujet einer lateinischen 
Dissertation daraus machen, damit man auch in Frankreich 
solches lesen könne? -------

DECLARATION *)  DU ROI,

*) Diesmal wörtlich mit den Kurialien, künftig nur auszugs­
weise.

Portant revocation des defenles faites par l’Edit du mois d’ aoüt 
1683 aux Sujets du Roi en la Province d’ Alface faifant 
profeflion de la Religion catholique, de contraffier des 
mariages avec ceux de la meme Province. qui fönt profef- 
fion de la Religion lutherienne. Du 19 Mars 1774. 

Enregiftree le 6 Mai 1774.
A 2 Louis
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Louis, par la Grace de Dieu, Roi de France et 
de Nävarre: A tous ceux qui ces preTentes Lettres vertont, 
Salut. Quoique PEglife catholique, apostolique et roniai- 
ne n’äit jamais approuve les mariages defes enfans avec des 
pctjbmies inalheureufement engagees dans des Communions 
leparees d’elle, cependant eile n’a pascru devoir enpronon- 
cer la nullitc j eile les a tolcres en quelques occasions nota- 
bles, et für-tont- dans les Pays ou les Traite's de paix les 
plus fölemnelsv et que les circonstances rendoient necessai- 
res,- 'avoient admis dans la Socie'te' civile des Communions 
leparees de l’Eglife catholique: tel a eite le fort de prefque 
tollte l’Allemagne, et en particulier de l’Alface qui en fal­
so it partie avant que cette Province eut ete reu nie a notre 
Couronne. Ce fut cette difference eßentielle entre l’Alface 
et les autres payS de ßi domination qtii engagea le feu Roi 
nxDtre'tres - ho höre' Seigneur et Bifayeul, a y defendre par 
un Edit du mois d’aout 1683 ces fortes de mariages, fous 
des peines*)  feveres; mais une refolution si digne de fa fagef. 
fs, n’a pas eu des ftiites que 1’on en devoit attendre, et tous 
Iss inconveniens auxquels une longue expe'rience a fait vpir 
que cet edit ävoit domie iieu , ont engage depuis longtems 
-1./ aid 1. . • . les.

*) Im Edit vorn Novemb. 1680 hieß es: .... “Avons or- 
donnS <-que nos Sujets de Ja Religion Catholique Apo- 
ftolique et Romaine ne pourroient .fous quelquepretexte 
que ce put etre contracter mariage avec ceux de lareli« 
gion pretendue reformee, declarant tels mariages nulset 
non valablement contractes, et les enfans qui en pro- 
viendroient illegitimes et incapables de fucceder aux 
biens meubles et immeubles de leur pere et mere. Die­
ses Edict ward erneuert im Jun. 1685, und hinzugefügt, 
daß die Kirchen, worinn solche Trauungen geschähen, 
oder in denen anzügliche Predigten gegen dieses und an­
dere königl. Edicte gehalten würden, auf ewig sollten nie­
dergerissen werden, falls nicht die andern Geistlichen, oder 
die Kirchen-Aeltcsten, in Zeit von3 Tagenden Prediger 
selbst angäben.
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les perfonnes de notredite Province les plus attachees a la 
Paine Religion et ä notre fervice, a Nous reprelenter quc 
ces defenses et la rigueur des peines qui y avoit ete ajoutee, 
auroient produit et produiroiententre les fainiiles dece pays 
une divifion et meine une feparation prefque totale, auffi 
nuisible a Pobjet que Von s’e'toit propofe' qu’ au bien de la 
Province et de notre Service. C’eft dans ces circonstances 
qu’ apres avoir pris a ce fujet tous les eclairciflemens necef- 
faires, et apres avoir confulte les perfonnes les plus verfees 
dans ces fortes de matieres; enfin apres Notis etre pleinc- 
ment instruits du tont, ety avoir murement delibere’, qn’il 
Nous a paru que, d un cote le danger de la feduction se 
trouvoit presqu’ entierement ecarte par les lages dispoiitions 
d’un edit donnez pour cette menie Province au mois de Juin 
1683, et que d’un autre cote les precautions qui Nous 011t 
ete propofees pour aflurer Peducation dans la Religion ca- 
tholique des enfans qui proviendroient de ces mariages, pou* 
voient Nous determiner a Nous relacher des dispoiitions de 
l’edit du mois d’aout 1683, et procurer par ce moyen a 
une Province qui Nous sera toujours chere, cette union fi 
deiirable entre tous nos Sujets. Aces causes et autres a ce 
Nous mouvant, de l’avis de notre Conleil, et de notre cer- 
taine science, pleine puiifance et autorite' royale, Nous 
avons dit, declare" et ordonne", et, par ces presentes signees 
de notre main, difons, declarons et ordonnons, voulons 
et Nous plait, que les defenses faites par l’edit du mois d* 
aout 1683 a nos Sujets de l’un et de l’autre fexe de notredi­
te Province d’Alface, faifant profefllon de la Religion ca- 
iliolique, apostolique et romaine, de contracfler des maria- 
ges avec ceux ou celles qui fönt profefllon de la religion lu- 
therienne, demeureront revoquees; n’cntendant empecher 
qu’il cn foit ufe a cet egard commeauparavant ledit edit, le- 
quel demeurera comme non avenu cn ce qui concerne les 
mariages des Catholiques et LuthePicns seid erneut, a condi- 
tion toutefois de garder etobferver par rapport auxdits ma- 

A 3 riages 
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riages les tegles prescrites par les loix de notre Rovaume 
pour les mariages de nos autres Sujets, et notamment a con- 
dition qu’ils ne pourront etre valablement contractes que de- 
vant le propre Cure de celui der Conjoints qui profejsera la Re­
ligion cathoüqiie et roinaine, ou autre Pretre ayant pouvoir 
dudit Cure', ou de 1‘Eveque dioce'fain; comme aulsi a la 
charge que les publications de bans en tel cas requifes ne 
pourront etre faites par lefdits Cures qu’apres en avoir obte- 
jiu la permiffion par ecrit de POrdinarie des lieux. Voulons 
pareillement * ) que tous enfans ueV du manage d’un Catho- 
lique avec une Lutherienne, ou d*un Lutherien avec une Catho- 
lique ne puijfent etre eleves que dans ladite Religion catholique > 
apodolique et roinaine: a l’effet de quoi les peres et meres 
desdits enfans, ou les tuteurs et curateurs seront tenus de re- 
.preTenter a notre Procureur - gene'ral en notre Conseil Supe- 
xieur d’Alface un certificat du Cure catholiquc du lieu ou 
lefdits enfans seront eleves et inflruits dans ladite Religion; 
et, lorsqu’ils seront en ägc, quils out fait leur premiere 
communion dans la paroifl'e dudit lieu. Faifons tres-expref- 
Fes defenfes auxdits peres et meres, tuteurs ou curateurs, et 
A tous autres quelconques d’envoyer lefdits enfans hors de 
notre royaume pendant leur e'ducation, ou de fayorifer ou 
participer audit envoi, fans une permilTion de Nouspar dicrit, 
et ce, fous teile peine qu’il apparticndra, fuivant l’exigen- 
ce des cas, meine d'etre pourfuivis extraordinaircment, s’il 
y echet. Exhortons les Eveques dioce'lains de notredite Pro- 
vince, ev neanmoins leur enjoignons de veiller foigneufe- 
ment a Pinflrudlion et e'ducation desdits enfans, foit par eux, 
foit par ceux qu’ils jugeront a propos d’y employer: En­
joignons ä nos Officiers et autres pcrfonnes publiques ayant 
caractere et pouvoir, de leur preter tonte aide et confort 
qu’il apparticndra: Enjoignons ipecialement a notre Procu-

[reur

*). So hält es, meines Wissens, auch die griechische Kirche in 
Rußland. 
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reur-general de se faire rapporter exactement les certificats 
ci -deifiis mentiotines; et en cas de refus ou negligence de 
pere et de liiere,: tutenrs ou curateurs, de .faire placer lefdits 
cnfans en teile maifon qisil appartiendra, pour y recevoir 
ladite e'ducation et lesdites inslructions jufqu’apres leur pre- 
jniere coinniuiiion; auxqueiles maifpns les peres et meres, 
tuteurs ou curateurs leront tenus de payer penfion pour 
lefdits enfans ainfi qu’elle fera regleze, Nous refervant d’y 
fuppl eer für les fonds qui leront par Nous ä ce dellines dans 
le cas ou les parens ne foient pas en etat d’y pourvoir. Si 
donnons en niandement a nos arnes et feaux les Gens 
tenaus notre Conseil Superieur d’Alface, que notre preTente 
Dec|ai;ation, ils aient a faire lire, publier et registrer, et le 
contenu en icelle garder, observer et executer selon fa for­
me et.tencur, sans pcrmettre ni foulTrir qu’il y soit contre- 
venu eil qucl'que forte et jnaniere que ce puifle etre. Car 
tel est notRr plaisir: En teipoin de quoi Nous avons 
faitrnettre notre fcel a cefdites pre'fentes. donne' a Versail­
les le dix- ncuyieme jour du mois de mars, l’an de grace 
liiil fept cent foixante - quatorze, et de notre regne le cin- 
quante-neuvicme. Sigue LOUIS ; Et plus bas, Par le Roi, 
i^e Duc d’ Aiguillon, avec paraphe. Et.falle du grauet

s Lues, publiees et registrees esRegiftres du Conseil Sou­
verän! d’Alface, oui , ce requerant et confentant le fro- 

' cureur - general. du Roi, pour etre executees selon leur 
" '' forme et teiiduY; ordonne, que copies duement collg- 

tionnees par l’trti des Gteffiers du Conseil, feront en* 
.. voyees dans tous les PrefidiauxPrevotes, Bailliages et 

autres Jurifdiitions refiortillantes nuement au Conseil, 
pour y etre pareillement lues, publiees, regillrees et 
executees. Enjoint aux Subftituts du procureur- gene­
ral du-Roi für les lieüx d’ytenir la main et d’en certifler 
leConseildans le mois. Patt ä Cofniar au Conseil Sou- 
verain d’Alface, Chambres affemblees, le 6 Mai 1'774. 
Collationne, figne callot, avec paraphe.

2U 4
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4.
Summe der RecMtttt, die in Rußland vorn I. 1726- 

1758 ausgehoben worden.
Im Jahr R. 8.

1726 200 2279 s 4,ss90oo
J?27 305 1778s 5,424425
1729 324 Is662 5,074488
1730 320 16000 5,020000
1732 288 i86s4 5,371452
1733 102 50569 V, 158038
1734 I69 30129 5,091801
1736 12s 41167 5,145875
1737 98 ‘ 41960 4,112080
1738 120 34071 4/ 088520
1739 120 32396 3,887520
174 5 171 30338 5,187798
1747 121 44272 5,357012
1748 190 33210 6,309900
1754 IOO 6isO9 6,150900
17s6 137 4 s 000 6,075000
1758 116 52000 6,032000

1. R. bedeutet die Summe aller in jedem vorstehenden Jare 
ausgehobenen Recruten. (^bedeutet, der wievielste Mann 
ausgehoben worden. 8. ist die ganze Summe von See­
len, d. i. Personen männlichen Geschlechts von allen intern , 
aus denen der 2ooste oder 30s te rc. ausgehoben worden.

2. Man bemerke hieraus, wie viel der sonst siegreiche Tür­
kenkrieg vomI. 1736-1739 Rußland Menschen geko­
stet habe, und wie sehr überhaupt die Bevölkerung durch 
Kriege leide. '

3. Zwischen einigen Jaren sind allzugrosse Sprünge. Die­
se machen die Tabelle selbst nicht verdächtig: sie fodern nur 
zur Erklärung merere Data.
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5-
Handel in der Ostsee.

Im I.1769 sind, zu folge eines General -Extrakts, 
-en das Schwedische Genera l-Commissariars-Comtoir jn 
Helsingör geliefert hat, 7486 Schiffe aus der Nord-und 
Ostsee durch den Sund paffirt. Diesen Handel treiben also 
jeho folgende Nationen mit folgender Anzahl von Schiffen:

7486 

aus Schiffe
Holland - - - 2486
Engelland 1833
Schweden - - — 1168
Dänemark - 1039
Preussen - - - 4Os
Danzig - 2s4
Bremen - - ' - 100
Rostock - 62
Lübeck - 49
Rußland - - — 39
Hamburg - - - 21
Kaiserliche - - - 16
Kurland - - - 10
Frankreich *) - 9
Spanien - 2

*) Es ist unbegreiflich, daß die Franzosen, die im mittellän­
dischen Meere lauter Activ-Handel, und in der Levante 
sogar den stärksten Frachthandel, haben, so wenig in die 
Ostsee schiffen, da gleichwol ihre Produkten einen so gros­
sen Absatz im ganzen Norden haben. —- Die Anza! der 
Schwedischen und preussischen Schiffe ist, jede in ih« 
rer Art, eine wichtige Erscheinung.

A;
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6.
St. Petersburg, von Hrn. Strikter, 20 Mai 1774.

Ich weiß nicht, ob ich durch folaende kurze Anmer­
kungen etwas zur Erläuterung ihres tDffoIÖ und Dir den 
tragen kan.

Zu S. 4s,47. Die Byzantiner scheinen zweier Züge 
der Russen nach Constantinopel im 9im Iarhunderk zu ge- - 
denken. I. iin <?te 11 und roden I. der Regierung des Kai­
sers Michael III. Alle Byzantiner kommen in der Haupt­
sache überein: nur der einzige Symeon Logotheta aber führt 
das Jahr an. Da Photius schon Patriarch war, muß man 
die Regierungö Iare des Kaisers von der Zeit an rechnen, 
da er nach Verftossung seiner Mutter Theodora allein regier­
te ; welches dadurch gewiß wird, da der gedachte Schrift­
steller nach den i Z ersten Regierungs- Jarrn bei der gedach­
ten Verstossung von neuem zu zählen anfängt. Nun aber 
wurde die Kaiserin Theodora nach Petav, DuEange, und 
andern (die Byzantiner geben, so viel ich weiß, das Jahr 
nicht ausdrücklich an) gegen das Ende des I. 855 von der 
Regierung entfernt, und das yte Regierungs Jahr des K. 
Michael würde also in das I. 86g, 864, das rode aber in 
das I. 864,865, fallen. Folglich müßte der gedachte Zug 
der Russen zwischen die I. 86z-86s gesetzt werden. II. 
Eines zweiten Zugs gedenken die Byzantiner zwar nicht aus­
drücklich : so viel steht indessen bei constantin. in Ki- 
ta yBaJilii p. 211 fq., cedre n. T. II. p. 589fq., zo n ar. 
Tom. II. p. 173 fq., der Kaiser Basilinö Macedo habe mit 
den Russen einen Frieden geschlossen, und sie bewegt die christ­
liche Religion anzunemen. Jenes sehr einen Krieg voraus. 
Ob aber unter diesem der erste unter Michael verstanden wer­
de, oder ein andrer unter Basilio , oder da vielleicht Mi­
chael und Basilinö zugleich regierten (A. 866), gemeint sei: 
dieses auszumachen, sind die Nachrichten der Byzantiner 
nicht hinreichend. Oft. und Dir S. 17 A. 866, möchten 

vielleicht 
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vielleicht die zween Züge, wenn anders zween angenommen 
werden müssen, in Einen zusammen geschmolzen seyn.

Das Jahr in dem Ztcn Bande der Izuest. Isiz. Istor. *)  
muß nach der obigen ersten Anmerkung verbessert werden. 
"Chronologische Feier müssen mir die liefet meiner Auszüge 
aus den Byzantinern zuweilen zu gute Hallen, da zu Vermei­
dung derselben liier Muse, als ich jeho habe, und mer Hülfs­
mittel, als ich mir hier verschaffen kan, würden ersodert 
werden.

•) Ein Auszug in Russischer Sprache aus Hrn^Stritters * 
bekanntem grösseren Werke.

7- ’
Almosen-Veranstaltung in den kleinen Städten und auf den 

Dörfern der Fürstl. Anhalt-Dessauischen Lande, vom
25 Febr. 1773.

Schon seit einem Iare war in der Residenz Dessau 
mit gutem Erfolg eine Armenversorgung eingerichtet worden. 
Nun sorgt der Fürst auch für die Notleidenden in andern Städ­
ten nnd auf den Dörfern, damit auch diesen die möglichste 
Hülfe nicht entstehe, und ihnen solche nicht durch Müssiggän- 
ger nnd Landstreicher entzogen werde.

I. In jeder kleinen Stadt soll ein Almosen-Ame er­
richtet werden. Dies soll aus dem ersten Prediger des Orts, 
dem ältesten Bürgermeister, dem Stadtschreiber, ein par an­
dern Ratsgliedern, und dem Kirchenvorsteher bestehen: da 
wo fürstliche Aemter sind, soll der Beamte oder der Justitiar 
rius dabei concurriren: und dann sind jeden Orts 4 ehrbare 
Bürger, ohne Absicht auf ihre Religion, zu Armen-Auf­
sehern zu bestellen, die vierteljärig oder järlich abgewechselt 
werden können, und deren jedem ein gewisser District von 
der Stadt bestimmt wird.

II. Aufjedem Dorfe besonders kann keine Armen-Ein­
richtung gemacht werden. Also soll von allen denen zusam­

men 
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men genommen, diezu Einem Kirchftiels gehören, eine Art 
von Almosen Amt errichtet werden, das aus dem Pfarrer, 
den Kirchenvorstehern, auch Richter und Schöppen eines je# 
Den zu dem Kirchspiele gehörigen Dorfes, bestehen soll.

III. Diese zu Besorgung des Armen Wesens jeden Orts 
Verordnete, versammeln sich in den Städten, nebst den 4 
Armen-Aufsehern, den i sten Montag jedm Monats auf dem 
Rathhause, oder an einem sonst dazu bequemen Orte. Von 
den Dörfern versammeln sie sich an den Ort des Kirchspiels, 
wo die Kirche ist, jeden Bußtag: oder wenn die Pfarrer 
an den Orten der Mutter- und Filial- Kirche der Zusammen? 
kunft an beiden nicht füglich an Einem Tage beiwonen sonn? 
ten, an dem einen Orte den ersten Sonntag jeden Monats 
nach dem Gottesdienst auf der Pfarre, in der Schule, oder 
auf der Richterei , wo eö am bequemsten ist.

IV. Alle in einem Districte wonende Arme melden sich 
in den Städten bei den Armen? Aufsehern, und auf den Dörr 
fern bei Richter und Schoppen jeden Ortö. Diese zeichnen 
sie auf, und erkundigen sich nach ihren Umständen und Bedürf­
nissen: ob sie noch etwas, und wie viel, oder gar nichts mer 
verdienen können? woher sie gebürtig, wie lang sie sich des 
Ortes aufgehalten, und wie ihre Lebensart beschaffen sei? 
Von allen diesen Umständen thun sie bei der ersten Zusam­
menkunft des Almosen-Amtes die ausführliche Anzeige: 
hier müssen sich auch die Armen selbst stellen, um dem Be# 
finden nach weitem Bescheid zu erhalten.

V. Nach diesen Anzeigen wird bei der Zusammenkunft 
eine Liste der Armen von jedem District verfertiget. Bei 
jedem wird gesetzt, ob und wie viel er an Almosen zu seinem 
und der Seinigen nothdürftigen Unterhalt nötig hat. Wo­
bei darauf zu sehen ist, ob der angebliche Arme noch eigenes 
Vermögen oder Einkünfte habe? ober noch Eltern oder Kin­
der habe, die ihm den Unterhalt zu geben schuldig und ver­
mögend sind, oder ob er anderwärts eine Beihülfe zu erwar­

ten 
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im habe? ob er nur einen Zuschuß brauche, und noch etwas 
selbst zu verdienen im Stande, oder zu aller Arbeit und Ver­
dienst untüchtig- sei? Nach diesen nutz andern Umstanden 
wird ihm das zu feinem Unterhalte wöchentlich Erfovertiche 
bestimmt. Diese Listen werden jeder monatlichen. Zu­
sammenkunft wieder durchgegangen, und darin angemerkt, 
wenn indeß ein Armer mit Tode oder sonst abgegangen-oder 
mer oder weniger bedarf, oder neue Arme hinzugekomtMtt

VI. Statt eines Almosens an Gelde wird den Armen 
der Unterhalt' mit Speise und Trank verschafft. Denn? im 
den kleinen Städten und aufden Dörfern sind viele Einwo- 
ner, denen auch der geringste Beitrag an Gelde zum Almo­
sen beschwerlich oder gar unmöglich ist: die meisten afyer ha-, 
ben ihr Brod dergestalt, daß es ihnen fast unmerklich wird^ 
wenn einer wöchentlich einen Armen einen oder mer Tage, 
nach Proportion seines Vermögens, mit sich essen läßt, pder 
ihm Essen und Trincken von dem feinigen reichet. Also wird 
in der Armen-Liste bei jedem in eine Columne gesetzt, ob er 
alle 7 Tage, wenn er blos von Almosen leben muß, oder 
wie viel Tage wöchentlich, er notwendig Unterhalt brauche, 
wenn er ihn für die übrigen Tage sich noch durch seinen Ver­
dienst oder sonst verschaffen kan. Dies gilt nicht nur von jedem 
Armen, sondern auch von dessen Kindern, öie sich noch nicht 
selbst den Unterhalt verdienen, und nicht von den Eltern be­
kommen können.

VII. Nun vernimmt jeder 2tnnemAufseher jeden Ejnwo- 
ner seines Distriktes, Eigentümer oder Mietsmann, wie 
viel Tage in der Woche er einen Armen zu speisen aufEinJar 
übernemen will? wofür alle andere Bettelei von Einheimi­
schen und Fremden gänzlich unterbleiben, und darüber von 
den Gerichts:Obrigkeiten gehalten werden soll. (DieseVer- 
nemung wird järlich wiederholt, weil sich die Vermögens - 
Umstände oft ändern, und es eine freiwillige Gabe, keineöe- 
ständige Verbindlichkekt, seyn soll). Auch hievon machen 
die Aufseher eine Liste, und übergeben sie bei der Zusammen­

kunft 
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Kunst. Dann werden die beiden Listen, der Armen und der 
Beitragenden, mit einander verglichen. Sind nun wöchent­
lich in lHterer nicht so viel Tage als in der erster» befindlich: 
so werden die Listen der Beitragenden tM(ier untersucht, 
und diejenigen bemerkt, die nach ihren Vermögens, Umstän­
den zu lieblos gewesen, und einen zu geringen Beitrag über? 
ncmen wollen. Diese werden also vor den Convent gefedert, 
und durch möglichste Vorstellung der christlichen Pflichten da­
hin bewogen, ihren Beitrag zu erhöhen, damit beide Usten 
in Gleichheit kommen, und noch eher ein Ueberschuß auf 
unvermutete Falle übrig bleibe.

Vllf. Sütd auf diese Art beide Listen berichtiget: so 
bekommt jeder Arme bei jeder monatlichen Zusammenkunft 
ein Verzeichniß, bei welchem Einwoner er jeden Tag in der 
Woche bis zur nächsten Zusammenkunft sein Esten und Trin- 
feit haben soll. Dieses wird jeder Einwoner nach seinen Um- 
standen dergestalt reichen, als zur Sättigung erfodert wird: 
der Arme aber wird sich damit begnügen, sich auch nicht entr 
brechen, wenn er den Unterhalt alle Tage bekommt, dem 
Geber des Tages auf dessen Verlangen, so weit ers vermö­
gend ist, behülflich und dienstfertig zu seyn. Denen hinge­
gen , die dies Almosen nur einige Tage in der Wochen er­
halten , kan dieses nicht zugemutet werden, weil sie sich den 
übrigen Unterhalt durch ihre Arbeit selbst verschaffen müssen.

IX. Wenn überdem einige Arme an XX?onung und 
Aleidung Mangel haben: so zeigen sie es den Almosen- 
Vorstehern bei deren Zusammenkunft an. Diese besorgen 
dem Befinden nach, ob die Kirche diesen zu bestimmenden 
Zuschuß geben und ertragen könne; oder wenn solches nicht 
ist, so wird dazu guartaliter eine Collecte mit Aussetzung der 
Becken vor den Kirchthüren gesammlet. Auch das Schul­
geld für arme Kinder, wo keine Freischulen sind, wird fer­
ner auf das Zeugniß des Pfarrers aus den Kirchen bezalt.
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X. Wenn Arme noch etwas arbeiten, aber keine ih­
rem Vermögen gemäße Arbeit selbst finden können: so müssen 
die Armenvorsteher bei den Linwouern, die dergleichen thun 
Lassen, die bestfüglichste Anregung thun, daß solche den Ar­
men vorzüglich um billiges Lohn zu verrichten gegeben werde.

XL Dagegen sollen alle BeaMle jedes Orts die den 
fürstl. Mandann gemäße Einrichtung und Veranstaltung 
Machen, daß den fremden Bettlern und Landstreichern das 
Umgehen und Bettlen möglichst verwehrt, und ihnen kein 
Aufenthalt gestattet werde. Die verordnete Wachen nebst 
den Gerichtsdienern, oder in den Städten eigene bestellte Bet? 
telvögte, sollen wol Acht haben, und von den Beamten stets- 
fig dazu ungehalten werden. Die betroffenen fremden Bett­
ler werden das rste mal gleich aus dem Orte, das 2temal a- 
der in die Gerichte in kurze Arreste gebracht, und in ferne­
rem Betrelungsfall in das Dessamfche Armen - und Arbeits­
haus abgeliefert.

xn. In den Städten so wol als aufdenDörfern sollen 
keine fremde gedultet werden, ohne vorherige genügsame 
Untersuchung/ wie sie sich und die Ihrigen ehrlich zu erna- 
ren genugsam vermögend, und nicht zu befürchten sei, daß 
sie dereinst dem Orte zur Last fallen möchten. Noch weniger 
soll solchen Fremden ohne vorherige unrerthänigste Anzeige die 
Aufname gestattet werden.

XIII. Finden sich aber bereits dergleichen Leute an einem 
Orte, die noch nicht lange ihren Aufenthalt allda gehabt, je­
doch nur zur Miete wonen, und in der Folge ihren Unter­
halt nicht erwerben, folglich dem Lande nicht nutzen, sondern 
wer zur Last falten möchten: so soll die OrtS- Obrigkeit es 
möglichst mit guter Art veranlassen, daß sie sich wieder weg, 
und dahin, wo sie hergekommen, begeben mögen.

XIV. Es findet sich vielfältig., daß die Eltern ihre er­
wachsene Kinder, die sich selbst ihr Brod erwerben können, 
ohne solche nötig, oder für sie selbst genügsame Arbeit zu ha­

ben. 
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Jett, dennoch zu Haust behalten, anstatt sie, wie zu ihrem 
eigenen Besten gereichen würde, zu vermieten, und bei an­
dern Leuten diemn zu lassen: welche endlich, wenn sie krank 
werden, oder sonst keine Arbeit haben oder thun können, den 
Eltern das ihrige verzehren helfen, und dadurch beiderseits 
in so schlechte Umstände kommen, daß str dem Orte und Lanr 
-e zur Last fallen müssen. Daher soll jede erwachsene ledi- 
$e Person, die dienen kan, und sich dennoch auf ihre eigene 
Hand, oder bei ihren Eltern, ohne solchen in ihrer Wirt­
schaft und zur Hülfsleistung schlechterdings nötig zu seyn, 
sufhalt f monatlich i Groschen zur Verpflegung der Armen 
ihrey Örtö, und i Gr. dem Richter zu seiner Gebühr für 
dessen Bemühung, entrichten. Auch soll so viel möglich da­
hin gesehen werden, daß sie sich vermiete: wodurch zugleich 
die Notwendigkeit vermieden wird, arme fremde Dienstbor 
ten ins Land zu ziehen.

Diese Armen-Veranstaltung sollen die Gerichts Obrigr 
keiten, Pfarrer, Richter, und Schöppen, jeder nach seinem 
besten Vermögen , zur bestmöglichsten Vollziehung zu brin­
gen suchen ; damit dadurch sowol den Notdürftigen im Lande 
Der erfoverliche Unterhalt verschafft, als das überlästige Bet­
teln von Landstreichern und Müssiggangern, die ihr Brod 
durch Arbeit zu verdienen annoch vermögend sind, abgestellt 
werde. Von den übrigen Untertanen aber gewärtiger der 
Fürst, daß sie aus warer Menschenliebe und Christenpflicht, 
nach ihrem Vermögen, zum Bedürfnis ihres notleidenden 
Nächsten den nötigen Beitrag, mit willigem Herzen, thun 
werden.

iGorrittgen

den 15 Jul. 1774

gedruckt und verlegt bei 2»h. Christian Dieler.'ch.
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U
 Strasburg, ben so Jun. 1774»
nftr Hr. Prätor RegiuS, Baron d’Autigny, giebt uns 

täglich neue Proben einer ganz besondern Sorgfalt zur 
Aufnahme der Bibliothek, und der Wissenschaften überhaupt. 
Nicht nur verwendet er sich, daß die Stadt einen järlichen 
beträchtlichen Beitrag zur Vermerung der Schöpfiinischen 
nunmero öffentlichen Bibliothek ausseße; sondern er fodert 
selbst seine Correspondenten in Frankreich auf, daß sie zu Am 
schaffung rarer von dem Bibliothekar angegebenen Bücher 
behülflich seyn sollen. Wo er auch in dem Fach der Alter, 
tümer etwas auftreiben kann; so bezahlteres, und schickt sob 
ches für das Kabinet zu.

Bei allen Gelegenheiten zeigt er einen recht patrioti­
schen Eifer für das Beste unsrer Universität. So unterstü­
tzet er den Hrn. Pros. Gptelmann auf das nachdrücklich, 
sie in Ansehung des botanischen Gartens, welcher unter der 
Aufsicht eines so geschickten Mannes, und der Begünstigung 
eines so liebenswürdigen MacenS, wirklich in einem recht blü­
henden Zustande ist. Ludwig der XV war, wie Sie wissen, 
ein großer Liebhaber der Botanik, und sein Garten in Tria, 
non einer der sehenswürdigsten in Europa. Hr. Baron 
d'Autigny hat ausgewirkt, daß alle Pflanzen, welche in dem 
königl. Garten und nicht in dem unsrigen sind, uns mitger 
teilt werden. Der Pros, der Physik, dessen Hörsal er selb- 
sten besucht, erhält auch öftere Proben, wie sehr die Aus­
name dieses Teils der Wissenschaften ihm angelegen sei.

B Um
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Uni die Bibliothek in eine rechte Aufnahme zu bringen,' 
Hat er für dienlich erachtet, daß sich alle 3 Monate eine De­
putation versammlen solle, wobei er sich selbst nebst den Scho- 
larchen, den Decanis der Facultäten, und den Biblische- 
karien einsinden will, um sich-über Anschaffung neuer Bü­
cher zu berathschlagen. Ich lege Ihnen eine Abschrift dieses 
Projects bei, von dem er selbst der Erfinder ist. Die erste 
Versammlung wird den zukünftigen 1 Jul. gehalten werden»

. 9.
Von Nancy in Lothringen, besonders 

der dortigen Universität: vvm Decemb. 1773.
nancy, eine nicht sehr große, aber ausserordentlich 

schöne Stadt, die Hauptstadt des Herzogtums, die Vater­
stadt des Jesuiten Maimburgö, liegt am Fuße eines Bergs, 
in einer angenemen und fruchtbaren Ebene, Stunde von 
der Meurthe westwärts ab. Sie besteht aus 2 Städten t 
der alren, die A. 1070, und der neuen, die A. 159'1 zu 
bauen angefangen worden; beide scheidet die Porte Royale 
Ober PArc de Triomphe von einander.

Ihre erste Verschönerung schreibt sich von H. Leopold, 
dem Vater Kais. Franz I her: dieser stetig durch den berühm­
ten Boffrand einen prächtigen Palast zu bauen an, dessen Fa- 
^ade, die allein fertig ist, noch in der Altstadt zu sehen ist. 
Sraniflav setzte Leopolds Entwürfe fort, und wollte die 
Stadt zu einer der schönsten in Europa machen. Er wandle 
3,711286 L. 16 Sons an die neuen Gebäude, mit denen 
er die beiden Städte Nancy schmückte: blos das Intendan­
ten-Haus, am Ende des Platzes 1a Carriere, mit den Gär­
ten, Parterren, und Fontamen, kostete ihn 849006 Livres. 
(Alles zusammen, was Stanislav sowol an Gebäude als 
an fromme Stiftungen für Schulen, Armenhäuser, Kir­
chen, Klöster, Kornmagazine u. s. w. in Nancy, Lüneville, 
Paris, Toul rc. verwandt hat, beträgt 8, 518223 L. 8 S.) 

Auf
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Auf la Place Royale |te£t die Bildsäule LudwigS XV 
zu Fuß, von Metall, auf einem marmornen Fuße. Sie ward 
Den is Iul. 1755 En Lüneville gegossen, und den 26 Nov. 
in Nancy aufgerichtct. Sie hat in allem, für Materie und 
Form, 16145z L 12S. gekostet *). Einem Kenner miß­
fiel diese Bildsäule, die sonst allgemein bewundert wird: er 
meinte, Ludwig stehe da, nicht wie ein Monarch mit Maje­
stät und römischer Würde, sondern wie ein Acteur, der ent- 
tveder tanzen, oder drohen und schelten' wolle.

Die öffentliche Bibliothek steht jeßo auf dem Rat­
hause (Hotel de Ville), dem schönsten Gebäude von Place 
royale, da§ zwischen 1755 -1758 gebauet wurde, und den 
Polnischen König 498774 L kostete. In einem andern Pa­
villon eben dieses Platzes ist das Eomödienhaus, eines der 
schönsten im Königreiche. Ueber dem Comödien r Säle hält 
die medicinische Facultät ihre Zusammenkünfte.

Die hiestge Akademie der Wissenschaften läst wenig 
drucken, weil kein Verleger da ist. Sie teilt Preise von 
.600 L. aus, die aber nur von gebornen Lothringern gewon­
nen werden können. Die Portraits der gekrönten Verfas­
ser und Verfasserinnen stnd in ihrem Versammlungs; Säle 
aufgestellt.

Die primarkirche ward 1602 errichtet, und von P» 
KlemensVIII unmittelbar dem päbstlichen Stule unterwor­
fen. Das Primär hat über 12000 L. Renten. Die Dom­
herrn dürfen Violet und ein Hirtenkreuz tragen. Die jetzi­
ge große und sehr schöne Kirche ward 1703 angefangen, 
Lind unter Stanislav vollendet. S. Sigbert III, König 

B 2 von

*') Nämlich: 6887 lb Zinn, 19450-?- lb rosette, Bronze, unk» 
cuivre rouge, 7865 lb cuivre jaune, ■— zusammen 34022^ 11» 
Materie, dies kostete 39082 L. 1 Den. Da6 übrige war 
für den Marmor zum Fuß und andre Dinge, wie auch für 
die Kunst. Die Herren Guibal und CiffU erhielten bloö für 
ihre Arbeit 41000 ; ausserdem schenkte ihnen noch Stanislay 
6000 L. 
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von Austrasien, ruhet darinn. — Die Pfarr- und andre 
Kirchen haben sehr viel wichtige Maler; und Sculptur- Stü­
cke. In la Rotonde liegen viele Prinzen und Prinzessinnen 
aus dem Lothringischen Hause begraben: Ks. Franz! ließ sie 
prächtig ausschmücken. In der schönen Kirche Notre Dame 
de bon Secours, die Stanislav erbauet hat, stehet seit 1749 
das Mausoleum der Polnischen Königin, von Adam leCa- 
det, einem Lothringer.

Die VormnUge Cour Souveraine de Lorraine et Barois, 
feante a Nancy, ist jetzo ein parlemettr, seit dem das von 
Metz nach Nancy verlegt worden ist.

A. 1766 wurden alle Einwoner gezalt. Man fand 
26989 Seelen, worunter isO Geistliche, 347 Mönche, und 
1039 Nonnen waren. Das detaillirte Verzeichniß nach 
Kirchspielen, Alter, Geschlecht rc., stehet in Hrn. Büchc>Z 
Aldroucmdus Lotharingicie ( PariS 1771) S. 2s 8. Ießo 
aber muß Nancy über 30000 Einwoner haben: denn feit 
Stanislavs Tode haben sich gegen 5000 Menschen von Lü- 
neville,wo kein Hof mer ist, weg-und nach Nancy gezogen.

Pont ä Mousson, das Vaterland des Verfassers der 
Argenis Ioh. Barclaj, ist eine ziemlich schöne Stadt, der 
Hauptort einer königl. Baillage gleiches Namens; und'liegt 
s Stunden von Nancy in einem anmutigen Thal, das von 
der Mosel durchkreuzt, uud mit fruchtbaren Hügeln umge­
ben ist. Sie hat den Namen von dem Berge Mouffon, und 
der Brücke über die Mosel am Fuße des Berges. Oben 
auf dem Berge hat man Münzen und Säulen gefunden: 
vielleicht war hier einst ein Römisches Lager. Auch alte Rö­
mische Wasserleitungen sind hier noch vorhanden. DerAn- 
fang der Stadt fällt ins i2te Säculum. Seit 1572 hatte 
sie eine Universität.

Diese Universität ist erst vor ein paar Jaren von Pont 
a Mousson nach Nancy verlegt worden. Sie hat alle vier 
Facultäten, die aber fast in gar keiner Verbindung mit ein­
ander stehen. Jede läßt ihren Lectionö - Catalogus besonders, 

auf 
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auf einem halben oder ganzen Bogen, drucken. Diese Catar 
iogi folgen hier wörtlich: man kan sich daraus einen Begriff 
vorn Zustande der Universitäten in Frankreich überhaupt ma­
chen. Alle Professoreöaber stehen nicht darauf;*denn an ei­
ner Ecke der Stadt sah ich einen gedruckten Zettel angeschlagen, 
wo ein Professeur des langues e'trangeres Unterricht im deut­
schen, englischen, spanischen, und italienischen anbot. Ob 
es einen Bttchladen in Nancy gebe, habe ich nicht erfaren 
können; wenigstens wo ich auch bei Bücherverkäufern nach 
Büchern fragte, war immer die Antwort: nous n’ avons que 
des livres de devotion.

I. philosophische Facultät.
Cum Deo. Regitim Vniuersitatis Nanceianae Colle- 

*n priore Semeflri anni academici 1774 sie suos instituet. 
James-Bciptßa Lionnois Presbyter, praeclarae Artium 
ltatis Decanus-Natus, regiique Vniuersitatis Nanceia- 
Collegii Primarius, sidei luae commiiTam iuuentutem 
lgulis ordinibus ad Pietäten! non minus quam ad Do- 

ctrinam informari curabit.
In Physica. IoßephitsGuillot Presbyter, Doctor Theo, 

logus et Philofophiae Professor, absolutis quae ad Mathe- 
ßn pertinent, Phyßcam generalem et particularem suos edo- 
cebit.

In Mathefi. Laurentius Crud, Matheseos Professor, ma- 
ne recentioribus, vespere veteranis, lectiones tradet.

In Logica. Chrißophorus Marc Presbyter, Doctor 
Theologus et Philofophiae Professor, Logic am, Metaphyß- 
cam, et Ethicam suos edocebit.

In Historia. Ioannes-Francifcus Maillette , Geogra- 
phiae et Historiae Professor, fingulis diebus dominicis, 
Jestiuis ac feriatis, lectiones tradet mane ab hora decima ad 
meridiem , fero a quarta ad quintam.

In Rhetorica. Ioannes-Francifcus Larcher Presbyter, 
in praeclara Artiumfacultate Parisiensi Magister, Eloquen- 

B 3 tiae 
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tiae Professor; Rhetorices praecepta tradet; M. T. Ciceronir 
Orat. pro Milone; Conciones ex Sallußü, Titi- Liuii , Taciti, 
et Quinti -CWAi Historiis collectas; Horatium, dearte poe- 
tica; D. Flecherii laudationesfunebres leget; Demofihenis Phi- 
lippicam vltimam interpretabitur; Noui Teßamenti graece 
fcripti verficülos fingulis diebus fcribi curabit prius explana- 
tos; maioremque Catechißmim memoriae a fuis mandatum 
exponet.

In fecundo ordine. Edmundus Ferlet, in praeclara 
Artium Facultate Paristenst Doctor Aggregatus; M. T. Cice­
roni s Orationem pro lege Manilia; Titi - Liuii historiarum de- 
cadis primae librum tcrtium; P. Ouidii Nafonis Metamor- 
phofeonlibros septimum etcctauum ; D. I.Iuuenalis Satyras; 
loca ex Herodoto felecta interpretabitur ; selectas e Scriptura 
feiern sententias; maioremque Catechifmum memoriae a fuis 
mandatum exponet.

In tertio ordine. Ioannes — Baptifta Massieux Presby­
ter, in praeclara artium Facultate Paristenst Magister; M. 
T. Ciceronir dialogum de amicitia; Sallußü bellum Catilina- 
rium; P. Firgilii Maronis Aeneidos librum quintum; P. Oui­
dii Nafonis Metamorphofeon librum primum; Luciani dia- 
logos Mortuorum interpretabitur; Profodiam latinam galli- 
ce fcriptam; linguae graecae grammaticam eiusque radi- 
ces; selectas e Veteri Testamente sententias; maioremque 
Catechifmum exponet et addifcendum curabit.

In quarto ordine. Ioannes — Francifcus Maigret Pres­
byter, in praeclara artium facultate Paristenst Magister; 
M. T. Ciceronis paradoxa et fomnium Scipionis; selectas e 
prophanis fcriptoribus historias; P. Firgilii Maronis Geor­
gicon librum quartum; Euangelium graecum fecundum 
Lucam interpretabitur; linguarum graecae et latinae gram- 
maticas; Profodiam latinam gallice fcriptam; excerptas e 
Scriptura Sacra sententias; Catechifmumque minorem memo­
riae a fuis mandatum exponet.

In quinto ordine. Andreas-Carola Therrin, in prae­
clara
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clara artium Facultate Magister; selectas e Scriptura Sacra 
sententias; Phaedri libros tres posteriores; Cornelii Nepotis 
excellentium Imperatomm vitas sex priores; selectarum e 
Veteri Testamento Historiarum partem alteram; linguarum 
graecae et latinae rudimenta; Catechistmum minorem exponet 
et addifcendum curabit.

In fexto ordine. Gtüllelmus Tourret Presbyter, in 
praeclara artium Facultate Paristenst Magister; selectas e 11- 
bro Tobiae sententias; Phaedri fabularum libros primum et 
fecundum; Historiarum e Nouo Testamento excerptarum 
partem priorem; Appendicem de diis et heroibüs poeticis 
interpretabitur; Linguarum graecae et latinae rudimenta; 
tninorenicpie Catechistmum exponet et addifcendum curabit. 

De Mandato D. Primarä Decani - Nati.

II. Theologen.
' Cum Deo. Claudius -Francistcus Meynier, Vniuer- 

fitatis Nanceianae Procancellarius, Omnibus quorum inter* 
erit, falutem. Die Veneris XII/Nouembris anni currentis 
1773, Sacrae Facultatis Professores fuas publicas lectiones or­
dine sequenti instaurabunt.

M. Francistcus Mezin, Sacrae Facultatis Päristensts Li- 
centiatus, nec non Nanceianae Doctor et Decanus; tracta- 
bit de Gratia, ab hora post meridiem tertia ad sesqui-quar- 
tam. ' „

M. Toannes- Baptista Alexander de Baranger, inutro- 
<jue jure Licentiatus, nec non Sacrae Facultatis Nanceianae 
Doctor, de Deo vno et trino dicet ab hora fesqui- octaua ad 
decimam.

De mandato venerandi Domini Procancellarii, 
Meynier, Sacrae Fac. Secretarius

III. Juristen.
Cum Deo. Petrus - Antonius Dumas, Facultatum 

itriusque iuris in Vniuersttate Nanceiana Anteceisor et Deca- 
B 4 nus 
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nus. Omnibus quorum intererit, salutem. Die Veneris 
XII. Nöuembris anni currentis 1773 , renouabuntur publica 
Iurium studia in hanc feriem.

D. Decanus tres posteriores Decretalium Gregorii IX li- 
bros interpretabitur ab hora vndecima ad sesqui - duodeci- 
main.

D. Francisciis-Xauerius Chavane, Inftitutiones Impe- 
riales explicabit ab hora octaua ad sesqui- nonam.

D. Dominicus Guillaume, Pandecfarum interpretatio- 
pem prosequetur ab hora sesqui - nona ad vndecimam.

Adeste Auditores Academici.
t De Mandato confiiltijfimi Domini Decani, Gau.

vain , in luprema curia Patronus et Acad. 
Secretarius.

IV. tNedicmer.
DeoDuce. LVDOVICO Dilectissimo regnante. Ioan~ 

nes —Andreas Tournay, Regi a Consiliis Medicis, Facul- 
tatis Medicae Nanceianae Professior Regius et Decanus. O- 
mnibus quorum intererit, salutem. Die Veneris, qui erit 
XII. menfis Nöuembris 1773, renouabuntur Academicae 
Professorinn Regiorum Facultatis Medicae exercitationes in 
Aula Collegii Regii Medicorum Nanceianorum, iuxta hanc 
feriem. ✓

Clariss. ac Consultissimus DD. Decanus morborum hiflorias 
et curationes exponet ab hora nona.

Nobilis ac Consultissimus DD. Nicolaus Jadelot , Regis 
Confiliarius et Medicus, Facultatis Medicae Professor Re­
gius , Academiae Regiae Scientiarum et Artium Nanceianae 
Socius, Anatomiam demonslrabit, et deinPhyfologiam tradet 
hora sesqui - decima.

Clarissimus ac Consultissimus DD. Nicolaus Guillemin, 
Reg is Confiliarius et Medicus, Facultatis Medicae Professor 
Regius, nee non Collegii Regii Medicorum Nanceianorum 
Socius Ordinarius, Pathologiam generalem explanabit, dein-
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de de viribus et vsu tnedicamentorum disseret hora sequi - se- 
cunda, et suo tempore Plantas demonslrabit in horto regio.

De Mandat0 Consultiffimi DD. Decani, 
Desvillers Facultatis Secretarius.

t^anceii, ex typis Sebastiani Bachot, Regis et Vniuerfitati» 
Typograph! Bibliopolaeque iurati.

IO.

Bevölkerungs - Zustand vmt Strasburg 
seit 20 Jaren.

N.
1754

M. c. N.
1757

M. c.
K. 878 76z 169 K. 760 959 154
L. 708 588 126 L. 701 848 155
R. 14 20 7 R. 17 20 8

1600 137t 302 1478 1827 317

1755 1758
K. 776 67z 159 K. 723 775 181
L 692 6s0 124 L 62s 741 122
R. Ts 32 13 R. 9 T9 8

1483 1355 296 1357 1535

1756 1759
K. 757 923 189 K. 755 668 187
L. 671 86i 168 L. 621 712 155
R. 14 40 10 R. 14 27 10

1442 1824 367 1390 1407 352

* K. bedeutet Ratholiken N. Geborne
L. Lutheraner M. Gestorbene
R. Reformirte. C. Getraute

B s 1760
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177«

K. 682
1760 1766

866 182 K. 869 781 239
L. 660 8ss 145 t- 743 642 194
R. Is 2s 8 R. 17 14 9

1357 1746 335 1629 1437 442"

1761
K. 894

1767
K. 729 7 69 2OZ 892 247
L. 616 748 173 L. 720 73i 187
R. 11 28 5 R. is 27 8

lZs6 is45 38i 1629 i6$o 442'

1762
K. 838

1768
K. 721 830 187 1028 200
L. 67.2 837 170 L. 691 798 204
R. 10 26 7 R. ii 13 6

1403 1693 364 1540 1839 410

1763
K. 862

1769 1

K. 788 857 290 687 196
L 62z 728 182 L 702 596 171
R. 17 21 8 R. 13 36 7’

1428 1606 480 577 1319 374
1764

K. 843
1770

K. 882 710 287 800 168
L. 674 649 184 L 644 720 159
R. 18 23 s R. 14 35 4
,1574 1382 476 1501 1563 331

K. 86s
1765 -' - 1771

92s 2s3 K. 774 82s 169
L. 627 782 193 L. 667 694 134
R. 19 31 10 R. 10 23 9

isn 1738 _ 4s6 1451 1542 312
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1772 1773
K. 820 918 220
L. 664 878 191 *)
R. 11 34 —

U9S 1830 311 1561 1410 380

May bemerke hier die Wirkungen des Kriegs und der 
Teurung, die Abnahme der Evangelischen und Zunahme der 
Katholrken, und dergl. mer: und vergleiche damit folgenden 

Etat des feux et ames qui fe trouvent dans la ville de 
Strasbourg, fous la Jurisdiktion du Magistrat d* icelle 
& des Religions dont elles fönt profestion: fqavoir 

Feux — — — — 5613
Ames — — — — 26481

Catholiques — — silA
Luther iens — — 19839
Huguenots — — I s2Z

Les Familles de l’Etat Major, des Eccleßastiques Catholiques 
et de la Nobleste n’ y fönt pas comprifes.

Fait a Strasbourg le 6 Novembre 1697*

II.
Vom Elsaß,

besonders was dessen Volkmenge betrifft.
Der Elsaß, ein General.' Kriegs-Gouvernement, hat 

80 franz. Meilen im Umfang, und enthält 361 franz. Qua­
drat- Meilen (— 203 deutsche). Das ganze Land steht unter 
dem Conseil fouverain de Colmar, und der Intendance zu 
Strasburg. Als Oeneralite oder Intendance hat es lOsL 
ParoifTes oder Communautes aflouage'es.

Im

Man hat in diesem Jare die 3 Religionen im Etat nicht 
unterschieden: allein der General- Controlleur hat befoh­
len, künftig bei dem vorigen Plane zu bleiben,
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Im Geistlichen ist eöin chDiöcesen und 723 Kirchspie­
le verteilt: diese sind

1. Besannen, 24 Kirchspiele, nebst dem Kapitel zu Bedr 
fort. Der Official hat seinen Sitz zu Bedfort.

2. Basel, 237 Kirchsp. Der Official ist in Altkirchen.
3. Grrasburg, 347 K. (ausser denen diesseits des Rheins). 
4) Gpeier, iis K. Der Official ist in Weissenburg.

Vorhin hatten die Oesterreichischen Erzherzoge einen 
Obergerichtshof in Enstsheim : den hob Ludwig XIV im 
Septemb. :6v7 auf, und errichtete statt dessen an eben dem 
Orte ein Conseil superieur. A. 1661 ward eö unterdrückt, 
und ein Conseil provincial daraus gemacht, von dar die Ap­
pellationen nach Metz giengen. Im April 1674. ward sol­
ches nach Dreifach verlegt. Im Novemb. 1675: ward es wie­
der ein Conseil superieur, mit allen Rechten der übrigen Parr 
lemenö im Reiche, und kam nach Lolmar. Im April 1694 
wurden die Stellen käuflich und erblich gemacht; auch kam 
diezweite Kammer hinzu.

Der gröste Reichtum vom Elsaß besteht in seinen Acker­
feldern, Weinbergen, und Waldungen. Korn wird vieles 
nach der Schweiz verkauft: dargegen kommen järlich viele 
Schweizer, und helfen im Elsaß die Erndte bestellen, weil 
es hier an Händen fehlt. Der Wasgau hat herrliches Schiffs­
bau- Holz: allein man weiß es nicht in die See zu schaffen. 
Der Hagenauer Wald enthält 31000 Morgen, und gehört 
halb dem Könige, und halb der Stadt Hagenau. Der Hart 
hat 30000 Morgen, und gehört ganz dem Könige. Der 
Bienwald ist fast so groß wie der Hagenauer, gehört aber 
dem Bischöfe von Speier. — Aus den Bergwerken von 
Giromagny kommen järlich nur 1600 Mark Silber, und 
24000 Pfund Kupfer: der reine Gewinst aber, nach Abzug 
der Kosten, beträgt nur s bis 6000 Livres. — Aus der 
Strasburger Tobacköfabrike sind manchmal in Einem Iar 
gegen v’oooo Centner Tobak verkauft worden.

Der Elsaß bezalt keine Taille, aber wol eine Subven­
tion,
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50000 LivreS
2sOOO ----
36000 ----

120000 —

iion, die eben das unter einem andern Namen ist. Jm Jnn. 
1694 wurden ibm 600000 LivreS abgefodert, und die Anst 
läge ward folgender gestalt verteilt:

die Strasbnrger Geistlichkeit zalte 
die Geistlichkeit der andery Bistümer 
der 2föel — — —
die Städte — — —
die Landleure 369000 —

600000 L.
Diese Summe ward järlich bis 21. 1700 bezalt, da t)ie Sub­
vention., die feit 1698 anf99ooo L. gesetzt war, auf300000 L. 
für beständig erhöhet wurde. Die übrigen ordentlichen Ab­
gaben, die der Elsaß zalt, stnd folgende:

Subvention — — —— 300000 L.
Capitation — — 683°4I ”* 11
Depense des Pciliscides des villesfor-

tifiees le long du Rhin — 40000 - —
Traites foraines et le Droit dit Ma-

pfening, ou l'Aide für le fei et für
le vin — — — 462OOO - 9 —

Marethauffee, les Chemins et di­
vers autres articles — — 80000 —

Don gratuit du Clerge &c. — 90000 —
Odtrois des v'ules &c. — — 8449s2 —

2,497994 l.
Truppen liegen in Friedenszeiten im Elfaß: 30 

Bataill. Infanterie, 15 Eseadr. Cavallerie, 4 Escadr. Dra­
goner, 11 Compagn. Invaliden; znfammen 21660 Mann 
zu Fuß und 2300 Reuter oder Dragoner. Hierzu kommen 
noch 2 Bataill. Landmiliz, jedes von 722 Mann ohne die 
Officiers.

Volkmenge. I. A. 1697 rechnete der Marschall 
de Vauban, nach der Angabe des Elsaßer Intendanten de la 
Grange, nur 240000 Menschen. II. A. 1698 zälte der fol« 

gende
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gende Intendant, de la HouJJaye, 277002 Menschen (die­
se 2lngabe hat Süßmilch angenommen). Aeltere Nachrich­
ten weisen aus, daß der Elsaß vor dem gojärigen Krieg? 
völlig ein Drittel mer Einwoner hatte, als im I. 1698. 
III. Expilly rechnet 309020 Menschen (nur giebt er daö Jahr 
nicht an, von dem er redet) auf folgende Art: 

Paroiffes Feux Ames
Ober, Elsaß SOS 27423 I27II7
Umer- Elsaß 287 27629 I28I47
Grafschaft Hanau 201 8073 40367
Baillages contefles *) 61 2679 U39S

1072 61784 309020

*) Zwischen dem Kaiser und dem Könige von Frankreich.

darunter rechnet er
202923 Katholiken

86932 Evangelische 
17000 Resormirre 
4167 Juden

Unter den Katholiken zählt er 1670 geistliche Personen, 
die zusammen über 1,776400 L Renten haben: nämlich 

die 4 Bistümer — — 307000 L.
die Klöster — — — 977600
die Weltgeistlichen (Oures) — 433800

( Vorhin waren noch merere Klöster im Elsaß; durch den 30- 
järigen Krieg sind viele eingegangen, und ihre Ländereien 
an andere verkommen). Adeliche Familien rechnet er im 
Ober-Elsaß 100, und im Unter,Elsaß etwa 200. (Sonst 
sollen bloß im Unter-Elsaß gegen 700 gewesen seyn). IV. 
Eine andre mir handschriftlich mitgeteilte Nachricht rechnet 
im I. 1709:

Im ganzen Elsaß waren im I. 1709
61,277 Männer und Wittwer
67,723 Weiber und Wittwen 

177,070 Kinder Junggesellen und Mädchen
967
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965 Weltpriesier u. a. Geistliche
979 Mönche
466 Nonnen

37,273 Bedienten und Mägde
344,481 Seelen.

In Straöbnrg waren damals 32510 Seelen. V. Eine noch 
neuere gleichfalls geschriebene Nachricht vom I. 1761 ist 
folgende:

ETAT de l’ALSACE an 1761
(Die voranstehenden Aalen bedeuten t)ie subdelegations de 

I. Belfort, 2. Colmar, Z. Seleflad, 4. Strasbourg, Z. Sei- 
verne , 6. Weifsenbourg, 7. Landauf

Communautes Feux Laboureurs Pionniers Boeufs Chevaux
I. 264 II3I3 465s 10049 6427 41 16
2. 174 20909 4392 13174 5497 $487
3* 27 3269 746 1832 817 1372
4. 2s9 21600 4787 114 99 39i8 15641
s. 142 8013 2980 4727 2829 6629
6. 193 8114 3101 3921 1451 4563
7. 36 4499 1134 1927 632 1578

1097 77717 21797 47107 21771 39386
Communautes, qui ne payent pas d’impositions au

Roy, montant a — - ■ -- 159
lesquelles deduites , reste en Communautes contribu«

ables - - - 936
Auf 1 Familie (Feu) s Seelen gerechnet, gäbe für den ganr 
zen Elsaß 38858s Seelen: eine ungewönlich starke Volk­
menge für 20O Quadrat -Meilen! VI. Eine gedruckte Nach­
richt, aber ohne Zeugen, giebt (im 1.1750) 88698 Feuer­
stellen an: diese mit s multiplicirt, und die Summe der 
Geistlichen addirt, würden dem Elfaß gar 447000 Einwo^ 
ner geben.

Diese schöne Provinz hatte der gojärige Krieg derge­
stalt verwüstet, daß ganze Gegenden, aus Aeckern Wiesen 
und Weinbergen, Waldungen worden waren. Ludwig xiv 

befal 
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befal daher, den 13 Decernb. 1682, allen Grundherren 
im ganzen Lande, diese wüste Plätze in Zeit von 3 Monaten 
aufzunemen: sonst sollte es nach dieser Zeit einem jeden, Elr 
saßer oder Fremden *),  frei stehen, solches in bemeldter Zeit 
und dergestalt zu thun, daß die Anbaner in den ersten 6 Ja» 
ren von dem aufgenommenen Lande weder Zins dem Grund- 
Herrn, noch Zehenden, entrichten, in den folgenden 6 Jaren 
aber die gewönlichen Abgaben bezalen sollten; die Grundherrn 
aber sollten, nach Abfluß der 12 Jare, wieder in den Besitz 
dieser aufgenommenen Länder einrreten.

*) Haben sich etwa bei dieser Gelegenheit die Katholiken so stark 
im Elsaß vermehrt?

Görringen

den 30 Iul. 1774

Dieses Edict wirkte wenig oder nichts: daher ergieng ein anderes 
vom Novemb. 1687- Nun wurden die wüsten Plätze den Anbauern auf 
ewig, und völlige Freiheit von Abgaben auf die ersten 12, Jare, zugesagt. 
Nach der Zeit sollten sie dem Grundherrn vom Morgen (von Quadrat- 
Ruten, die Rute von 2,0 Fuß, also den Morgen von40020Fuß) LoSvus 
von gutem, und 10 von schlechtem Lande, Zins bezalen: oder der Grund­
herr solle ihnen, wenn sie wollen, den Morgen gutes Land für 2.2 Livxes, 
und schlechtes für 10 L., abkaufen: oder die Anbauer zalen diese Suinme 
an den Grundherrn, und haben sodann järlich weiter nichts als dieZehen- 
deu, und 4 Deniers vom Morgen an den Grundherrn, oder falls es eine 
Domäne ist, an den König, zu entrichten. Doch Eichenwälder und andre 
r>ois de hautes futayes. auch Waldungen, die nur 502 Toisen weit von den 
adelichen Wohnsitzen abstunden, und nicht über 10 Morgen ausmachten, 
waren von der Erlaubnis, sie urbar zu machen, ausgeschloyen.

Auch schaffte Ludwig xiv bald nach der Eroberung die ungemeßnen 
Frohndienfte im Elsaß ab. 2m Ober- Elsaß wurden sie nur auf 5 Dienste 
fürs ganze Iar gesetzt, die sich der Grundherr, wenn er wollte, mit 15 
Svus fürs Pferd, und 12 Sons für die Person, bezalen lassen konnte. Im 
Unter-Elsaß sind die Frohnen beim immediaten Adel auf 12 Dienste Mich 
gesetzt, die der Herr entweder in Natura oder mGeld fodern kann. Die 
nicht immediaten haben nur 12 Dienste; und es steht beim Bauern, ob er 
sie in Natura leisten, oder Geld dafür bezalen will. Für seine Person ist 
der Bauer, der Spanndienste thut, bei beiden frei: nur der Strasburger 
bischöfliche Bauer muß 12 Hand - und 7 Spann-Dienste leisten, entweder 
in Natura, oder in Gelde, je nachdem es der Bischof oder sein Einnemer 
verlangt.
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Briefwechsel
III. Stück.

12.
Landmacht von Frankreich 

zu Anfang des I-. 1774.

itten im Frieden halt Frankreich jetzo 22 z, 127 Mann: 
nämlich

Maison du Roi — — — 9470
Gardes du Corps de Mgr. le Comte de

Provence
Infanterie Fran^oife 
Artillerie —
Grenadiers Royaux 
Regimens Provinciaux 
Infanterie Etrangere 
Troupes legeres 
Cavalerie —
Dragons —
Huflards — 
86 Comp. d’Invalides 
Troupes de la Marine

Hierbei sind
II Marcchaux de France: namentlich de Clerniont- Tonne- 

re seit 1747; de Richelieu seit 1748; de Biron feit 1777; 
de Bercheny, de Conflans-Brienne, de Contadej-, und 
de Soubife seit 1778; de Broglie seit 1779s & Armen- 
tieres, und de Briflac seit 1768*

184 Lieutenants - Genefaux.

397
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397 Marechaux de Camp.
16 Inspecteurs Geher, pour ^Infanterie.
17 Inspecteurs Geher, pour la Cavaleri® et les Dragons. 

284 Brigadiers d' Infanterie.
Is6 Brigadiers de Cav. et 35 de Dragons.

Seit dem s Jan. 1771 war der Generallientenant, 
Marquis de Monteynard, an Choiseul’ü Stelle, Minister und 
Stars-Sekretär im Kriegs-Departement. Ihm folgte im 
Jan. 1774 der Duc d’Aiguillon: und diesem im Maj, nach 
Ludwigs XV Tode t der Chevalier du Muy.

Die Unkosten des ganzen französischen Kriegs-Etats 
habe ich in Paris auf 100 Mill. L. schätzen hören. Den 
Zeitungen zufolge, gab Lord North ohnlängst im Englischen 
Parlament gar s, 100000 Pf. Sterling (gegen 120 Mill. 
Livres) an.

Von neuen oder doch in Deutschland noch nicht sehr be­
kannten Büchern, die Geschichte und den gegenwärtigen 
Zustand der Französischen Landmacht betreffend, merke ich hier 
folgende an:

Recherches hifioriques für lancienne Gendarmeriefraneoifet 
Avignon, 1759, 8, IZ4 Seiten.

Abrege chronologique et hifiorique de l’origine, du progres 
et de l’Etat ci ffiuel de la Maifou du Roi. 3 Voll. 4, ä 
Paris 1766.

Abrege de l’hiftoire de la Milice franeoife du P. Daniel, 
avec unprecis de l’Etat actuel. 2 Voll. 12, a Paris 1773. 
(S. die Görrirrg. gel. 2lnz. 1774 St. 28).

Ordounauce du Roi pour regier le fervice dans les places et 
dans les quartiers, 1 Mars 1768. 12, 452 Seiten.

Table hijlorique de l’ Etat militaire de France depuis 175g 
jusqu" a 1766. 12, 311 Seiten.

Roussel fieng seit 1766 an, die Geschichte einzelner Re­
gimenter zu beschreiben, unter dem Titel: Essais hifio- 
riques für les regimens d’Infanterie, Cavallerie et Dra­

gons , 
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gons, 12. So sind die Regimenter Bearn, Picardie, 
Champagne &c. bereits beschrieben.

Das Hotel- Royal des Invalides zu Pariö Hat 
1,200000 Livres järliche Einkünfte, die aus den Abteien er- 
hoben werden. Eigentlich sollten 3000Invaliden *)  drinnen 
seyn. Ausserdem sind noch im Reiche gegen 30000 alte Sol­
daten, die Pensions kriegen (ein Gelneiner täglich Z Sous). 
Die Kirche dieses Hospitals hat an Schönheit wenige ihres 
gleichen : s. Defcviptiön hiftorique de la nouvelle Eglise de l*  
Hotel Roy. des Invalides, 12, 1771. In seiner Infimierie 
ist die Einrichtung eben so vortreflich und musterhaft, als sie 
im Hotel-Dien grausam, und unmenschlich ist.

*) Im I. 1771 waren unter diesen Invaliden 125 Mann von 70Iaren, 
70 »011 71 3., 107 von 72,65 von 73/ 88 von 74, 70 von 75,64 von 
76/ 27 von 77/ 61 von 78, 37 von 79, 42 von 80, 18 von 81, 
25 von 82,, 2l von 83, 23 von 84/ iovon 85/ n von 86, 13 von 
87, 9 von-88, 4 von 89, 2, von 90, 3 von 91,6»on 92, 3 »01193, 
4 von 94, 4 von 95/ 1 von 100, 1 von ioz, 1 von 103 Iaren.

Aber die noch gesunden Invaliden quält die Langeweile, weil 
man noch nichts, um sie zu beschäftigen, hat ausfindig ma­
chen können.

In der Nähe des Jnvalidenhaufts, des Grabes der 
Französischen Armee, steht ihre Wiege, das (Laderren- 
Corps seit 1753. Dies soll järlich 1,600000 Livr. kosten; 
(das meiste gieng wol bisher auf die prächtigen Gebäude, 
die neue Kirche, die Statue Ludwigs XV u. f. w.: folglich 
war die Stiftung mer eine Woltar für die Baukunst, als für 
die Armee). Da nun järlich nur 40 Officiers von den 260 
Eleven aus diesem Hause kommen: so kostete jeder Officier 
denKönig, für die Erziehung von etwa 8 Iaren, 40000 Livres.

Das nun folgende umständliche Verzeichniß ist aus 
dem Extrait de !Etat Militaire pour l’annee 1774 (Paris, 
24, von obbemeldtem Hrn. de Rouffel), und den Etren- 
lies universelles utiles et agreables pour 1’ annee 1774 (Falai- 
se, 24), zufammen gezogen: beide aber stimmten nicht 
in allen Nebendingen mit einander überein.

C 2 I. Maifon
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I. Maison Militaire et Gardes du Roi.

Gar des- du- Corps du Roi: 8 Escadr. in 4 Comp., jede von 
367 Wann. Marquis de Pontecoulant M.G.

Compagnie Ecojsoise, bandoulieres blancltes. Duc de Noail- 
les Capit.

Premiere Compagnie Francoise, bandoulieres vertes. Ducde 
Villeroy Capit.

Scconde Compagnie Francoise^ bandoulieres bleues. Prince de 
Beauveciu Cap.

Troifieme Compagnie Francoife, bandoulicresy'flz^zßJ". Prince 
de Tingry Cap.

Compagnie des Cent Gardes - SuifTes ordinaires du Corps 
du Roi. Marquis de Courtenvaux Capit. Coloh.

Compagnie des Gardes de la Porte. Marq. de Croijfy Ca­
pit. de la Porte.

Gardes de la Pr&vote de 1’HöteL Marq. de Sourches Grand- 
Prevöt.

Lieutenant General d’Epee, le Fevre de laRie. (Es 
sind 5 Lieutenans d’Epee, die par quartier die­
nen).

Gendarmes de la Garde du Roi: 1 Escadr. 1 Comp. von 
200 Mann. Prince de Soubije Capit. Lieut. Quartier 
Versailles.

Chevaux - Lagers de la Garde du Roi: 1 Escadr. I Comp. 
von 200 Mann. Duc ÜAiguillon Lieut. Liegen in Ver­
sailles.

Mousquetaires: 2 Escadr. 2 Comp., jede von 200 Mann. 
Quart. Paris.

I. Comp. les Gris, gal. d’or. Comte de la Cheze. Cap. 
Lieut.

II. Comp. les Noirs^ gal. d' argent. Comte de Mont- 
boijfier Cap. Lieut.

Compagnie des Grenadiers ä Cheval: I Elcadr. 1 Comp. 
de 150 hoinmes choiiis; marche en campagne et combat 

a la
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1. Ecossois
2. Anglois
3- Bourguignons
4- de Flandres
s. de la Reine
6. Dauphins
7. de Berry
8. de Provence
9. d’ Artois

10. d’Orleans
Gardes du Corps de Mgr. leComte de Provence: 2 Comp. 

jede von 50 Mann. Marq. de Le'vis. und Comte de Cha- 
brillon Capitaines.

Compagnie des Suisses de la Garde ordinaire du Corps de 
Mgr. Je Comte de Provence: 42 Mann. Comte de 
Montbarey Cap. Coion.

II. Infanterie Francoife.

Jedes Bataillon hat 484 Mann: nämlich 1 Comp. Gre­
nadiers von 52 Mann, und 8 Comp. von 54 hommes 
factionnaires.
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a la tote des troupes de la Mai fön de Sa Majeste ’. Marquis 
de Eugene Cap. Lieut. Quartier JAitri -le - Fran^ois.

Gardes Francoifes: 6 Bataill., 6 Comp. Grenadiers, je­
de von 55 Mann, und 30 Comp. de factionnaires von 
110 Mann, in allem 3630 Mann. Duc de Biron Col.

Gardes-Suisses: 4 Bataill., 4 Comp. Grenadiers, jei)e von 
52 Mann, 3 Comp. factionnaires von 175 Mann, in 
allem 2340 Mann. Comte d'Artois Coion. Gene?, des 
Suisses et Grisons.

Gendarmerie de France: ioEfcadr., 10 Comp. jede von 
109 Mann. Marquis de Cafiries Commandant General 
et Inspecteur. Quartier Luneville.

Diese 10 Comp. heissen: Gensdarmes
Capit. Lieut. Marquis de Cafiries.

Marq. d’Autichamp.
Marq. de Mirville.
Marq. de Mornay. 
Marq. d’ Houdetot.
Baron de Choifieul- Bu (Tieres. 
Marq. d' Avernes, 
Marq. de JAsrteillac.
Comte d’ Hauuet. 
Comte de Rafiignac.

C 3
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Die Zal, die nächst hinter dem Namen des Regiments 
steht, deutet die Stärke des ganzen Regiments an: dann 
folgt der Name des (Obersten, dann der Standort des 
Regiments. M. bedeutet Marquis, C. Comte, R. Royal, 
Ch. Chevalier, Pr. Prince♦

22. Isle de Frau-

i. Picardie 2128 Comte de Leim — Toulon
2. Champagne 2128 Marq. de Seignelat/ — Landau
3. Navarre 2128 Comte de Rochechouart Metz
4. Piemont 2128 C. de Peyre - Douay
s. Normandie 2128 M. d’ Hante-feuille Cambray
6. la Marine 2128 Vicomte de jaucourt — Lilie
7» Bourbonnois 2128 M. de Conemie - Corfica
8. Böarn 2128 M. de Crenolle — Valencienne
9. Auvergne 2128 Vic. de Laval — Thionville

jo. Flandre 2128 Dtic d’Hctvre et de Croy Calais
11. Guyenne 2128 M. du Chilleau — — Lilie
12. du Roi 2128 C. du Chaßelet — — Nanci
13. Royal 2128 M. de Nesle — Strasbourg
14. Poitou 2128 C. de Bethisy - - Verdun
15. Lyonnois 2128 M. de Bouzols — St. Omer
16. Dauphin 2128 Duc de la P'avguyon Rouen
17. Aunis 2128 C. Dulau — Besan^on
18. Touraine 2 l 28 M. de Laval - — Metz
39. Aquitaine 2128 Vic. de Brogtie - Perpignan
2O. d’Eu IO64 C. de Bonneguife - Sarlouis
21. Dauphins IO64 Vic. de Pons — Corlica

29.

ce 1064 C. de Berenger — Bedfort
23. Soissonnois 1064 Baron de tJuigne' — Brest:
24. la Reine 1064 C. de Tavanne — Arras
2s. Limosin 
r6. R. des Vaif-

1064 C. de Damas de Crux Longwy

feaux 1064 C. d’Ossun — la Rochelle
27. Orleans 1264 C. de Montanster — Alais
28. la Couronne 1064 M. d' Avaray — Quesnoy
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29- Bretagne 1064
30. Lorraine 1064
Zi. Artois 1064
Z2. Berry 1064
ZZ. Hainault 1064
34. la Sarre 1064 
37- laFerre 1064
37- R. Rouflillon 1064
38- Conde 1064 
39. Bourbon 1064
41. Beauvoifis 1064
42. Rouergue 1064
43. Bourgogne 1064
44. Royal - Ma­

rine 1264 
4s. Vermand 1064 
$3« Languedoc 1064 
54. Beauce 1064
56. Medoc 1064
57. Vivarais 1064 
s8- Vexin 1064 
59. R. Comtois 1064 
62. Beaujolois 1264 
61. Provence 1064 
64. Penthievre 1064 
6s. Boulonnois 1064
66. Angoumois sZ2
67. Perigord 532
68. Saintonge $32
69. Forez $32
70. Cambresis 532
71. Tournaifis s3S

72. Foix
73* Quercy

1064
1064

C. de Chabannes la Rochelle 
C. de Cuce de Boisgelin Dunkerq. 
M. de Sorans Philippeville 
Bar. de Crilffol — AntibeS 
Duo de Luxembourg — Lilie 
Duc de la Rochefoucauld Metz 
Vic. de St. Chamans Corsica 
M. de Trans — —- Metz 
C. de la Belinage — Givet 
C. de Rabodanges Maubeuge 
Chev. de Clugny Neuf-Brifac 
Vic. de Cuftine — Lilie 
C. de Surgeres Neuf-Brifac

C. de Lons —* Dunkerque 
C. de Malartic —- la Rochelle 
M. Donißan — Coliouve 
Ch. de la Tour-6m- Pin Corfica 
M. de Mauroy Montauban 
Vic. de Puysegur — Rochelle 
M. de Bouille — Perpignan 
C. de Caßeja —- — Lilie
. . . . — — Bergue
Vic. de Virieu — Havre 
C. de Bildes de Guebriant Perpig. 
M. de Sennevoy — Corfica
M. de Fremeur Marseille 
C. de Clarac — Bethune
C. de Berenger — Toul
C. de Maulde — Corfica
C. de Podenas — Bordeaux
M. de Gontaut de St. Geniez Isle 

d’Ole'ron)
Chev. de Nieuil — POrient 
C. de Menott — Toulon

C 4 74-
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III. Corps Royal d’Artillerie.

74- la Marche 5Z2 M. de Cmtjctns — Calais
81. Chartres 1064 C. d‘ Addern ar —- Sedau
82. Conti 1064 M. de Cdabritlan — Nismes
83. Enghien 1064 M. de Montazet — Aire

9 Comp. d’Ouvriers, jede 40 Mann.
7 de Mineurs, jede 50 Mann.

47- la Ferre 700 M. de Thiboutot — Douay
47? Metz 700 M. de la Rocdevalentm la Ferre
47- Strasbourg 700 Chev. de St. Mars -— Metz
47- Befanden 7^0 M. de Boileau —• Strasbourg
47- Auxonne 700 M. de la Mortiere Besan^on
47- Grenoble 700 C. de Rofiaing — Auxonne
47- Toul 700 M. de Malmiller Grenoble

C. de Pardaillan
M. de la Rochefoucaud - Bayer« 
M. de Bayanne
M. du Bloßes]
C. de Miromefnil
M. d’Aigremont
M. de la Röche -Lambert
C. Dupleflis d’Argentre 
C. d'Hoffefifi
M. de Mehegan
C. de la Barthe

IV. Grenadiers Royaux.

Die Compagnie hat 52 Mann. 
Guyenne 
Poitou 
Dauphins 
[Tourraine 

4. Isle de France 
s. Soissonnois
6. Orlöannois
7. Bretagne
8. Lorraine 
9- Artois

io„ Languedoc 
II. Comte de BotU> 

gogne C. de Coeli

1.
2.
3-

V. Regimens prqvinciaux.

Dieser sind 47 [54], in 104 Bataillons, jedes vo« 
Z7o Mann: zusammen 43888 Mann.

Zufolge
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Zufolge einer Verordnung vom 4 Aug. 1771 marschiren 
diese Provinzial - Regimenter vor den übrigen Fuß-Regi­
mentern, die nach dem 25 Febr. 1726 aufgerichtet worden 
sind.

1. Peronne
Abbeville

IIIO C. de Caulincoart —
Vic. le Vtneur

Amiens

2. Chalons 1110 C. de Monteynard
3. Troyes 750 M. des Reaulx
4. Rouen IIIO M. d’Eßampes
s. Pont-audemer 740 C. de Montforeau Neuf-chateau
6. Caen IIIO Ch. de la Luzerne
7. Alencon 740 M. de Pardleu
8. Argentan 740 Vic. de Pibraye —- Falaise
9. Moulins 740 M. dc Murat

10. Clermont 740 M. de la Queille
ti. Lilie 740 Chev. de Croix
12. Montauban IIIO C. de Carles — Ville-N.

Rhodes M. Dangojse
13. Auch IIIO M. de Faudoas
14. Bordeaux 740 M. de Bonjbl — Agen
is. Marmande 740 M. d’Espagne — Libourne
16. Pcrigueux 740 M. de la Rocheaymon
17. Poitiers IIIO M. de St. Simon

St. Maixent Chev. de Cojse
18. Lyon 740 M. de Cremeaux —- Tararre
19. la Rochelle 370 M. de Themine St. Jean d’Angely
20. Tours 1110 M. de i’Escourt
2i. LeMaus 740 C. Demos
22. Valence 740 M. de Latow • du - Pin- Mon-

tauban
23. Paris 370 de St. Laureat — St. Denis
24. Senlis 740 C. de Chevigni
2s. Mantes 740 C. de Fuget Pontoife
26. Sens 740 C. d ’Ailly — • Sens
27. SoilTons IIIO Chev. de la Now

C s Laon
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Laon Ch. d’Efcars
28. Limoges 740 C« de Brajsac
29. Blois 740 M. de Bullion — Orleans
30. Montargis 740 M. d’ Uffon — Orleians
31. Rennes 740 M. de Lanjamet
32. Nantes 740 M. de Penhoet —- Rennes
33. Vannes 740 Vic. de Coetlojquet
34. Nancy 740 M. de Ludre
37. Bar-le-Duc 740 C. du Hautoy — Nancy
3 6. Verdun 740 C. de Gournay — Metz
37. Arras 740 C. deLaunoy
38. Chäteau Roux 740 M. de Bartillat
39* Colmar 740 Baron de Warmser Strasbourg

- Chälons40. Dijon 740 Cliev. de Damas —
41. Autun I HO Chev. de Monchat
42. Montpellier IIIO M. de Crillon

Beziers M. du Cayla
43. Alby 740 Chev. de Mesmes
44. Andufe 740 M. de Jovicic — St, Esprit
45. Salins IIIO M. de Divotme — Besangon

Dole M. d’Apchon
46 Vefoul 740 M. de Loemaria — Besangon
47. Aix 740 C de Piller — Aix

Isle de Corfe 844 de Gafforio

VI. Infanterie Etrangere.
Jedes Corps ist eben so, wie die Französische Infanterie, 

eingeteilt.
SVISSES:

49. d’Erlach 1064 Bar. d’Erlach — Givet
$0. Boccard 1064 de Boccard — Grenoble
si. Sonnenberg 1064 de Sonnenberg — Conde
52. Castella 1064 de Caßella — Aix
5S- Waldner 1064 C- de Waldner — Huningue
62. Jenaer 1064 de Renner — Graveline

75-
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Pr. de Bouillon

1140

532
532
532
532
532
$32
532

C. de Bulkeley
C. de Thonicnd
C. de Dillon
C- de W'alJ'h Serran 
Duo de Fitz - James 
M. de Monty —— 
M. du Luc —

12. Landmacht von Frankreich.

Valenciennes
Vesnes 

Boüchain 
Isle de Re 

Port-Louis 
Corsica 

Avignon
Corsica

— Mousion
— Marfal
— au Puy 

— Falaife 
— Haguenau 
— Tournon 

M. ÜArcambal — Strasbourg 
Legion

C. de Coigny 
M. de Conflans 
Vic. d 'Hareniburc 
C. de Fiomenil 
Chev. de Maille 
Pr. de Soubise

Legion Royale
— de Conflans
— de Flandres
— de Lorraine
— de Cond&
—■ de Soubise 629
— Corse

VII. Troupes legeres»
629
629
629
629
929

ALLEMANDE:
is96
1064
1064 . .
1064
1064
1064

Pr. Charl. dc Deuxponts Montpel. 
Pr. & Anhalt-Coethen Landau

Valenciennes 
C. de Spurre — Strasbourg 
C. de Lewenhaupt Weisscmbourg 
Pr. Louis de Najsau Corsica 
. . . — — Schelesiat

Sarlouis

36. Alface
46. Anhalt
63. _La Marck
80. R. Suedois
86. R. Baviere
89- de Nassau
9 i.R. Deuxponts 1064
92. Bouillon. 532 

ITALIENNE et CORSE:
77. Bulkeley
78- Cläre
79. Dillon
83. Walfh
84. Berwick
86. R. Italien
88. R. Corse

Butafoco

75. Diesbach 1064 C de Diesbach- Belle- 
roche — — Givet

76. Courten 1064 Clicv. de Courten Montmedi
87. Salis 1064 Bar. de Salis — Landrecies
90. Lochmann 1064 Bar. de Lochmann Mezieres et

Rocroy)
93. Eptingen 1064 Bar. d’Eptingen — Phaszbourg
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Legion de St Domingue —• ä St. Domingtio
Compagnie franche deCaftellane, 60 M. M. de Ccßellanc

VIII. Cavalerie Francoise.

27-

i. Colonel- G6ne-
ral 432 M. de Bethune — IiTondun

2. Mellre deCamp
G6n6ral 432 M. de Coßries —- Thionville

3- Commissaire G6-
n£ral 432 M. de Beuvron — Verdun

4- Royal 432 C d’ Ecquevilly Commercy
s- du Roi 432 C de Polignac Douay
6. R. Etranger 432 M. & Havri/ncourt Valenciennes

7- Cuirassiers 432 c de i' Aigle — — Toul
8. R. Cravates 432 M. de Tourzel — Cray
9- R.Rouffillon 432 M. de Louvois — Hefdin

10. R. Piemont 432 Bar. de Talleyrand Carcassonne
11. R. Allemand 432 Pr. de Naß'au - Siegen Sarlouis
12- R. Pologne 432 M. de Mailly — Albi
13- R. Lorraine 432 C. Andlau -— Arras
14. R. Picardie 432 c de Bafsompierre — Redon
1 v-R- Champagne 432 C-de Durtal Neuf- Chateau
16. R. Navarre 432 M. de Damas — Bedfort
17- R.Normandie 432 Pr. de Croy — Cambray
18. la Reine 432 M. du Barvy — — Agen
19. Dauphin 432 M. de Dibrciye — Dole
20. Bourgogne 432 M. de Maupeou — Se'dan
21. Berry 432 M. de Lambert — Chinon
22. Carabiniers 1563* Mgr. le C. de Provence Metz
23-Comte d’Artois 432 Bar. de Fumel — Sarlouis
24. Orleans 432 M.deC/mzzo^GallerandeEflenay
2s- Chartres 432 c d’ Hunolßein -— Strasbourg
26. Conde 432 C. de ToM/ow/i-Lautrec Limoges

*) in 5 Brigaden.
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27. Bourbon 432
28. Comte de la

Marche 432
29 Conty 432
30. Penthievre 432
31. Noailles 432

M. de la Gut ehe Cray

C. de Boulainvilliers Vesne 
C. de Sow/Zir-s-Rouvrel Befancon 
Vic.de Lardenois Pont-ä-Moufson 
Duc d'Ayen — Vendome

IX. Bussards.

32. Bercheny 320
33. Chamborand 320
34. R. Na flau 320
35. Efterhazy 320

C. de Bercheny — 
M. de Chamborand 
Pr. de Naßau —
C. d’ Eßerhazy —

Landau
Bedfort 
Avesne 

Joinville

X. Dragons.
Jedcö Regiment hat 384 Mann, in 3 Escadr., und iz 

Comp. jede von 32 Mann.
1. Colonel-General Duc de Coigny — Laon
2. Mestre de Camp-

General —
3. Royal — —
4. du Roj. — —
5. la Reine :—
6. Dauphin —
7. Orleans —
8 Lorraine —
9. Cuftine —

10. la Rochefoucauld
11. Jarnac 4— —
12. Damas —
13. Lanan —
14. Belsunce — 
is. Montecler *—
16. Languedoc —
17. Schomberg —

Duc de Luynes — Maubeuge 
M. de Verac — Niort
M. de Crequi — Lilie
C. de Flamarens — Joigny
C. de Vaudreuil — Libourne 
C. de ZAm.r- St Maurice Moulins 
Pr. de Lambeße — Epinal 
C. de Cnßine — Scheleftat 
Duc de Liancour — Saumur 
C. de Jarnac Clermont- Ferfand 
C. de Damas d’Anlezy 
Ch. d’sfelin de Lanan 
M. de Be/ßunce — 
Chev. de Montecler 
C. de Machault — 
C. de Schomberg —

Cambrai
V esoul 

Guise 
Fougeres 
Sarbourg 

Nancy

Vic.de
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i?.
Seemacht von Frankreich *) 

zu Anfang des 1.1774
Bei der Flotte sind

1 Amiral, Duc de Penthievre seit 1734.
2 Vice- Amiraux: C. de Confiaus-Brienne, Marechaj 

de France, seit I?s6; UilÖ C.Dache, seit 1772.
g Lieuvenans - Generaux des Armc'es navales.

22 Chefs - d’Eicadre.
137 Capitaines de Vaifleaux.

38 Capitaines de Fregates.
18 Capitaines de Galere.

Die ganze Flotte ist in 2 Departemens, 4 Divißons, 
und 8 Brigades, verteilt. I. Das Departement du Ponent 
^dt 3 Divißons: 1 .Awirale, die die Brigaden vonBrestund 
S. Mals, 2. Vize- Amirale, die die von Rocheforr und 
Bordeaux, 3. Contre- Amirale, die die Brigaden von 
Bayonne und ^avre, begreift. II. Das Departement du 
levant hat nur I Divißon Amirale, und die beiden Briga­
den von Toulon und Marseille.

Die Anzal und Stärke der Schiffe habe ich nirgends 
gedruckt gefunden. (Ein angesehener französischer Herr 
behauptete, Frankreich hätte sich, in dem leztern unglückli­
chen Frieden von Paris, durch einen geheimen Artikel an 
Engelland verpflichtet, seine Flotte nicht über 80 Schiffe zu 
vermeren). Aflswarrige Zeitungen meldeten, daß Frankreich 
im 1.1768 70 Schiffe, und darunter f von der Linie, ge­
habt; daß im I. 1772 jede der 8 Brigaden aus 8 Schiffen 
bestanden; und daß vom I. 1771 - 1774 Frankreich 19 
Schiffe von 60 bis 80, und 11 Fregatten von 16-32 Ka­
nonen, neu gebauet hätte.

Der Code de Marine von 1689 ist neu und verbessert 
herausgekommen den 2s März 176s.
__________________________________________ __________ 14* 

') Aus t)em Etat de la Marine ann^e 1774 ( Parii, 24), und vbdemeldten 
Ptrennes universelles.
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14.
Volkmenge im Herzogtum Estland,nach der 

Revision vom I. 1757-
Im Distrikte > 

Harrten waren — — 
Unterland — —

er wen — —
Wwck — —
auf den Inseln Wormfu 

UNd Dagö —

Besonders waren 
in

Harrien — — 
Wierland — — 
Jerwen — —
Wieck — 
Wormsö und Dagö

Haken Bauer-Gesinde Seelen
I62OZA 4095 1841s

4s 69 18714
928-z-F 2073 9393

1091I 2601 11262

2771 1170 377a
f73Slii 14508 6lss6

Kinder unter Von 15-60 Alte und
15 Jaren I. Gebrechliche

7551 9226 1638
7320 9850 1544
3717 490g 768
4790 7594 878
1357 1928 497

24735 Z1506 5325

Seelen bedeuten hier blos Menschen männliches Ge­
schlechts. Das Duplum von 61556, oder das weibliche 
Geschlecht mit eingeschlossen, würde also 123112 seyn- 
Hierunter ist der Adel und die Einwoner der Städte noch 
nicht mitgezälk. Folglich kan man die ganze Volkmenge von 
Estland auf 150000 Menschen, eher drüber als drunter, 
schätzen.

15.
Paris, 10 Jul. 1774/ 

vom Hrn. d’Anfle de J^illoifon.
Mr. du Theil se propose de donner une nouvclle edi- 

tion d’H/henee. a Paris: ainsi je vous prie de vouloir bien, 
vous
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vous informer, fi. Mr. Heyne, M. Michaelis, M. Knien- 
kamp , ou quelqu’ autre fgavant de votre connoiilance, ont 
quelques notes a lui coipmuniquer-. 11 leur en lera hon- 
neuret leur rendra la jullice qui leur eil due. Son adrelle 
eil a Mr. du Theil, Officier au Garde, Chevalier de St. 
Louis, de l’Academie des Beiles- Lettres, rue despetitschanips. 
kaltes les adrelTer a sa demeure.

16.
Den i s Jun. 1769 spazierte der Dauphin über ein 

Ackerfeld, das eben gepflügt wurde: er besah den Pflug"), 
fragte allerhand, und pflügte zulezt selbst. Bald darauf 
kam der pflügende Dauphin in Kupfer heraus, mit der 
Unterschrift:

Qiiel efi donc, o Ceres, ce nouveau Triptoleme ? 
Quelles mains de ton art ejjayent les lecons?
JTun Pere bienfaisant c’eft le plus doux emblenie, 
L’image de Louis, l’heritier des Bourbons,

•) War dies, wie es scheint, der erste Pflug, den der Dauphin sah:s- 
verdiente er,der Dauphin, freilich einen Kupferstich; aber was hatten 
seine Lerer verdient, die ihren künftigen Monarchen hatten! 5 Jahr 
alt werden lassen, ol/ne ihm Begriffe von Ackerbau und Pflügen 
zu geben 3 . . . .

Görringen
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x?" i ■■x-i— i" 1 " !""■■■ "x—**  

17»

Verkauf der Aemter in Frankreich.

n dem Pariser Intelligenz: Blatt {Affiches de Paris) ster 
hen die feilen oder gesuchten Aemter, unter den Rur

Briten: Charges Offices ou rentes ä-v en* 
n R E, oder unter: Demandes particulieres, mit 
folgenden Formuln.

On voudroit acquerir une charge a Paris, qui produi- 
iit au moins le denierio en trav all lernt. On y employeroit 
depuis 20 jusqu’ a 30000 Livres. (Aff. 1766 p. 227).

O11 voudroit acheter une charge de 100 a 120000 Li­
vres Jans beaucoup d'exercice. II saut s‘ adrelTer a Mr. Vivien 
Notaire &c. {Aff 1766 p. 220).

Un particulier souhaiteroit une Charge de Secre'taire 
du Roi pres le Parlement de Rennes, ou une autre charge 
de la meine valeur ou environ qui auroitles memes Privile- 
ges & qui n’ exigeroit aueune funLion. S’ adrelTer a Mr. 
Fourestier Notaire, nie St Avoye (Aff. 1751 p/499).

On desireroit acquerir une Charge de 6 a 8000 Livres 
qui produisit le denier 10, & dont Pexercice se fit a Paris 
& nexigeat aueune connoijance des a/faires. 11 saut s’ adresler 
a Mr. de Chatouru Pr. rue des mauvaifes paroles, niaison du 
Notaire ( Aff. 1766 p. 363 ).

Jolie Charge militaire, donnant au bout d* un certain 
tems de service la croix de S. Louis, & produisant 720 Li­
vres. Prix 16000 L. On s’ adressera a Mr. Bronot Not. rue 
Ste Avoye {Aff. 1766 p. 88 >

D Ghar-
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Charge donnant la nobleße, & procurant dans la Pro 
vince tonte, la confideration pojfible- Prix 75000 L. (AjJ. 
1766. p. 424).

Charge dePreTident en la Cour de Monnoies de Paris. 
Elle donne la noblejse au prentier degre, et produit 2679 L. 
L’ acquißtion en eil facile. On s* adrelsera a Mr. Sauvaige 
Not. rue de Büßt (Aff. 1766. p. 192).

Un particulier defireroit acquerir tine Charge honora- 
ble et lucrativej ou ßmplement honorable & n’ ayant meme 
aueun revenu. Dans le Ir cas il y mettroit depuis 20 jusq’ ä 
50 mille L., & dans le IId cas depuis 10 jusqu’ a 30000 L. 
Moins il y aura d? exercice, ntieux eile conviendra. On 
s’ adressera &c. (Ajf. 1766 p. 572 ).

Deux Offices de Cour Souveraine, 1’ une ä Paris du 
prix de 5000 L., & Pautre du prix de 30000 L. en Branche 
Comtek V acquißtion en eil facile. ( ibid. p. 600).

On voudroit emprunter 20000 L. parPrivilege lur deux 
charges de plus de 100000 L. que 1' on garantira franches de 
toutes hvpotheques. (ibid. p. 579).

Un Particulier fouhaiteroit emprunter 4 ou 5000 L. 
pour le reßant du payement d’une Charge. Il donnera pri- 
vilege für lad. Charge et hypotheque für d’autres Kiens (ibid. 
p. 143).

18-
Neueste Französische Anekdoten.

Die Gräfin du Barry verließ Versailles den 4 Maj. 
Der kranke König sagte ihr beim Abschied: Madame, je me 
dois ä la Religion, a moi-meme, a ma Familie & a PEtat; 
je n’ ai pas oublie" ma maladie de Metz, et je veux tont prez- 
voir: parte's et fuives en tout les confeils du Duc d Aiguil- 
lon, mais partes für le champ. Sie reiste nach Ruel, dem 
prächtigen Luftschlosse des Herzogs von Aiguillon in der 
Nähe von Paris; aber den 12 Maj ward sie in das Non­

nenkloster 
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nenkloster Povt-aux-Dames bei Meaux gebracht, mit Be­
fehl an die Aebtiffin, ihr drei Jare lang nicht die geringste, 
weder schriftliche noch mündliche, Communication mit Lenken 
ausser dem Kloster zu verstatten. Hier gebt es ihr ganz gut, 
und sie bekommt järlich 6000 Livres. Mit ihren Juwelen, 
die 2 Mill. LivreS werth sind, werden ihre Schulden bezalt. 
Sie hatte die teuersten Pferde im ganzen Lande: ein einziges 
Spann gieug bei der Auction für i>ooo Livres weg. In 
ihrem Paläste zu Versailles hatte blos der Kamin mit den 
Verzierungen 60000 Livres gekostet. Einige Tage, ehe dee 
König krank wurde, hatte sie, für öieDuche-Pairie de Pequi- 
gny, 1,500000 Livres geboten: aber der 10 Mai brach 
den Handel ab. Mit ihr siel der erste königl. Kammerdienec 
de la Borde (vermutlich derjenige, der sie an den Hof ge- 
brachtihatte).

Den 31 März, am Grünendonnerstage, hatte der Bi­
schof von Senez vor dem königl. Hofe eine Predigt gehal­
ten , die allgemeine Aufmerksamkeit erregte. Der Bischof 
eiferte gegen den Luxe, und den höchstschweren Bedruck der 
Untertanen, um jenem Luxe ein Genüge zu thun. Zulezt 
wandte er sich an den Köntg, und sagte: "Sire, es istZeit, 
„daß Ew. Majt ein recht aufmerksames Auge auf Ihre Un- 
„tertanen werfen. Möchten Sie Sich doch fo zu sagen 
„ ganz allem mit der Wolfact eines Volks beschäftigen, das 
„gegen seinen König das treuste in der Welt ist, ja das sei# 
„ nen König fast anbeter, wenn es allch das allerunglücklich# 
„sie aller Völker wäre! Ferne fei der Gedanke, als hätte 
„Ewr. Majt Herz Anteil daran: nein, es ist zu edel und zu 
„gut, als daß es nicht mit der allgemeinen Noth Mitleid 
„haben, und solcher abzuhelfen bereit seyn sollte. Aber nie# 
„derträchtige schmeichelnde Höflinge haben Ewr. Majt ge# 
.„sagt, daß es mit Ihren Untertanen herrlich stebe. Ich 
„hingegen wage es, Ewr. Majt die traurige Warheit zu 
„hinterbringeu, daß Sie betrogen sind; denn Ewr. Majt 
„treue Untertanen seufzen unter allen möglichen Leiden von 

D 2 „Zwang 
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„Zwang Mangel und Erpressungen, und das leiden sietag- 
„lich. Nochmals bitte ich: Conjultes votre coeur, Sire! il 
„eft doux & bienfai/ant.'’ Diese Predigt machte damals 
schon sichtbaren Eindruck auf den Dauphin.

Von 1643 bis 1774, also über 130 Iare, hatte Frank­
reich nur zween Könige. "Ludwig XV, sagt ein auswärti­
ges Journal, führte zwei glückliche und Einen unglücklichen 
Krieg: er verband das beträchtliche Herzogtum Lothringen 
mit Frankreich, gewann Corsica durch Negociation, und 
verlohr im lezten Frieden Canada und Louisiana. Durch 
den Sturz der Parlemente gab er der königlichen Macht ei­
ne merkliche Stärke, und der Consiitution wie ein neues 
Geschick. Die Kirche ward gehörig von den Iansenisten 
gereinigt, und von den Jesuiten, deren Orden er gänzlich 
aufheben ließ, völlig befreiet; dagegen aber von den Encyr 
clopädisten beunruhiget, und von dem ErzbischofevonBeaur 
mont verteidigt. Die Politik schien unter ihm von engli­
schen Grundsätzen angesteckt werden zu wollen, deren schäd­
liche Wirkungen jedoch ein Meaupou, und dienliche Lettres 
de Caches iiod) zu rechter Zeit abwandten. '

Nach dem Tode des Königs umarmten sich der jetzige 
König und seine beide Brüder, und versprachen, sich einan­
der immer wie achte Brüder zu lieben. Wie aber diese den 
neuen König Ew. Majr nennen wollten, sagte ihnen der 
König: je ne vcux point que vous m’ appellies Sire ni Ma- 
je sie; je perdrois trop au doux nom de Frere auquel vous 
m’ aves accoutume.

Gleich beim Antritt seiner Regierung schrieb cr an den 
Herzog von Drleans, als den ersten Prinzen vom Geblüt; 
und wie er bald darauf dessen Sohn, den Herzog vonLhar- 
treß antraf, sagte er ihm: je viens d’ecrire a votre pere; je 
ne fai fi j’ai fuivi le protocolle, mais ce que je lui ai man- 
dez, vient de mon coeur.

LudwigXVI hat bei seinem Stall-Etat isooPferr 
de, und bei seiner Küche 500 Personen, eingezogen. (Kai­

ser
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ser Julian dankte nach seiner Thronbesteigung 1000 Köche 
ab). Für sich behielt er nur eine einzige Jagd-Equipage; 
und wie ihm ein gewisser Herr sagte, dies würde für Se. 
Majt nicht hinlänglich seyn, weil Sie die Jagd liebten, so 
antwortete er: Je P ahne, iiestvrai, niais j'ai peu de tems 
a moi. Das ganze königl. Hans speist itzo nicht selten an 
Einer Tafel. Die meisten Zerstreuungen des Hofs, die sonst 
Menüs-plaißrs heissen, und das Jar über merere Millionen 
kosteten, hören auf. Auch der Gebrauch, 40 Tage lang mit­
tags und abends eine gedeckte Tafel für den verstorbenen Kö- 
nig zu Hallen, eine Mode, die 2 Millionen Livres kostete, 
ist abgeschafft.

Noch ist es in Frankreich wie im Mittelalter üblich, 
den Königen Beinamen zu geben. So heist Heinrich IV der 
Große, Ludwig XIII der Gerechte, Ludwig XIV der Gro­
ße, Ludwig XV der "Vielgeliebte (*)♦ Dem jetzigen Kör 
uige gab jemand an, den Beinamen V Auguste anzunemen 
( fein Taufname ist Louis-Auguste); allein er antwortete: 
je veux meriter que mes peuples me le donnent. Ä^ittler- 
weile heist er durchgängig in Paris L o u 1 s le Destre. Als 
Kind soll er gesagt haben, er wolle Ludwig der Strenge 
heissen (und so werden ihn wirklich schon die abgedankten 
Köcherc. nennen).

D 3 19.

( ) Zu diesem Namen kam Ludwig XV sehr zufälliger Wei­
st- Wie er im I. 1744 seinem Elsaß gegen den Prinzen 
Karl von Lothringen zu Hülfe eilte, in Metz aber gefar- 
lich krank wurde, und den 25 Aug. in der Kathedralkirche 
das Tedeum für seine Wiederherstellung abgesungen wurde; 
so sagte der Abt Hoffet in der Dankpredigt, die er vor­
dem Hofe hielt: Non, jamais prince ne fut plus ilnce- 
rement regrette, plus amerement pleure, plus ardem- 
ment redemande; et fi i’hiitoire lui donne un jour quel- 
que titre, quel titre mieux merite, plus juftement ac- 
quis & qui fafle plus d’ honneur ä un Roi, que celui 
de Louis le bien-aime ? Seit der Zeit blieb ihm der 
Titel.
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Asm, 2 März 1772,

von Hin. M. Björnftohl, Adjnnct in Upfala, an den Hrn. 
Bibliothekar Gjärwel! in Stockholm.

Das heutige Rom ist eine der schönsten Städte in Eu- 
ropa: alles sindet sich hier, was das Aug erfreuen, das Herz 
vergnügen, den Verstand erleuchten, den Geschmack vered- 
len, und die Künste ermuntern kaun. Die herrlichsten Ge­
bäude, Kirchen, und Paläste, von den grösten Meistern nach 
den Regeln der Kunst aufgeführt, mit den ausgesuchtesten 
Schilderten geschmückt, und mit unglaublichen Reichtür 
mern angefüllt: gerade und schöne Strassen, die manchmal 
bei einem großen und langen ägyptischen Obelisk von Granit 
zusammen stoßen, auf welchem tausend uns noch unbekann­
te Figuren stehen: hohe breite Steine auf beiden Seiten der 
Strassen: unzähliche Wasserkünste, die durch ihr beständi­
ges Spielen und sanftes Säuseln Aug und Ohr bezaubern, 
die Luft mit einer angenehmen Nässe erfrischen, den Durstigen 
mit ihrem frischen Wasser in der Hitze laben, und dem neu­
gierigen Zuschauer hundert Regenbogen gegen die Sonne 
zeigen: schöne Gärten, die das ganze Iar hindurch grünen, 
und in denen überall Bäume Sratüen und Altertümer ab- 
wecbstlnd hintereinander stehen: Alleen von großen Lorbeer- 
und Cypressen - Bäumen, die hier so allgemein wie bei uns 
Tannen lind Fichten sind. — Nie kriege ich so viel Lorbeer 
zu sehen, wie hier: ihr Geruch gefällt mir ungemein, aber 
das Frauenzimmer in Rom, so wie überhaupt in Italien, 
kan ihn nicht vertragen; es leidet überhaupt keine Gerüche, 
weder von Eau sanö pareille noch andern wolriechenden Was­
sern, und ist darinn die Antipode des Französischen Frauen­
zimmers. Welche Wollust für mich, wenn ich täglich in 
die Minerven-Bibliothek gehe, und vorher durch ihren Gar­
ten komme, und mir von diesem dem Apoll heiligen Baume 

Zweige
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Zweige breche, zugleich ein Gegengift gegen die Versüß-- 
rungen lockender Sirenen! —

Wirklich scheint diese Stadt den Künsten und Wissen- 
schaffen geheiliget zu seyn: denn hier giebt es keine Zerstreu­
ungen, keine Schauspiele, ausser im Carneval, und alsdenn 
nur zwei Monate lang, im Jenner und Hornung, da die 
Tage kurz und die Abende lang sind; so daß der, wer in 
Rom arbeiten will, eö ohnunterbrochen thun kan. Hier 
finden sich so häustg, als an einem Orte der Welt, die schönen 
und ächten Originale vorn guten griechischen Styl, in Säu» 
len und Gebäuden mit ihren Ornamenten, Büsten, Grou- 
pen, und Basreliefs: ein Maler hat hier so viele Meister­
stücke von Raphael und Michel Angelo vor Augen. Hier 
stnd Akademien, wo man sich im Zeichnen und Malen, in 
der Skulptur und Architectur, übt. Ludwig XIV ließ hier 
einen großen Palast zu einer Akademie zurichten, wo 12 fran­
zösische Jünglinge von guter Hoffnung gewisse Jare unter­
halten werden, um sich unter der Aufsicht eines Direktors in 
bemeldten 3 Künsten zu üben. Auf dem Capitel werden ein­
mal im Jare denen, die die größten Progressen gemacht, 
Prämien auögeteilt: dies geschieht mit großer Feierlichkeit; 
verschiedene Kardinäle und Prinzen, nebst dem Senator von 
Rom, sind dabei zugegen rc.

Daher wird es so schwer, Rom zu verlassen, wenn man 
einmal Geschmack daran gefunden hat, in Stille und Ruhe 
zu arbeiten. Ich habe Maler Bildhauer und Baumeister 
aus Engelland, Frankreich, Deutschland, Dänemark, Ruß­
land rc. weinen sehen, wie sie wieder nach Hallst mußten. 
Auch unserm Seriell wird es einst Ueberwindung kosten, 
einen Ort zu verlassen, in den er so sehr verliebt ist. Wirk­
lich müßte man auch kein Gefühl haben, wenn mal, gleich­
gültig von diefem Orte gienge.

So ein reicher Vorrath hier an großen Kunststücken 
und Modellen für einen Artisten ist: so viel findet sich auch 
für einen Freund der schönen und ernsten Wissenschaften.

D 4 Die 
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Die vielen Musea und Antiquitäten- Sammlungen und 
Münzkabinett, die unglaubliche Menge von Bibliotheken 
und Manufcripten von aller Art, die geschickten Professores 
jn allen Wissenschaften, die Sprachmeister in allen Spra­
chen, deren jeder auö dem Lande her ist, dessen Sprache er 
lehrt, die Druckereien, wo man in mer als 30 verschiedenen 
Sprachen druckt, und viele andre Vorzüge, beweisen, daß 
nur Ein Rom in der Welt ist.

Sie erwarten wol hier von mir eine zuverläßige Nach­
richt von dem berühmten Collegio depropaganda fide, und 
Den vielen Sprachen, die darin» gelehrt werden, und worin- 
nen da gedruckt wird. P. Gregorius XV stiftete dieses Col- 
Legium um das I. 1622 für Missionarien, die in fremden 
lbefonderö heidnifcheu Ländern predigen sollten. Sein Nach­
folger, P. Urban VIII aus dem Hause Barberini, nahm sich 
dieses Colleqimnit Eifer an, versah es mit schönen Einkünf­
ten, und schaffte Lettern dahin, so daß man hier schon A. 
1627 in i s verschiedenen Sprachen Bücher drucken konnte. 
Nachher kamen noch 8 andre Anen von Leitern dahin, wel­
che allem, wie man mich versichert hat, 18000 Scudi Ko­
ma ni ( ungefehr 9000 holländische Dukaten) gekostet haben; 
die Stempel und Marricen ungerechnet, die gröstenteils ge­
schenkt worden waren. Man hatte alfo damals 23 Anen 
von Lettern, jede mit ihrer Scala von ungleichen Größen: 
zum Unterhalt der Druckerei wurden monatlich 100 Scudi 
oder jährlich 600 Dukaten ausgesetzt; und dabei blieb es bis 
A. 166s. Nachher vermehrte man die Einkünfte, und setzte 
einen Gelehrten zum Aufseher über die Druckerei: der erste, 
der hiezu genommen ward, war der berühmte Leo Allatius, 
ein Griechevon der Insel Chios. So kam dieses unvergleich­
liche Werk immer mer in Höhe und Ordnung, der Alpha­
bete und Pressen wurden mer, und vor wenig Iaren ward 
auch eine eigene Presse für Kupferstiche angelegt.

Das Collegium selbst ist ein großer und prächtiger 
Palast, in dem auswärtige junge Leute, die oft sehr weit 

her 
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her sind, Unterhalt und Kleidung und Unterricht in aller- 
Hand Wissenschaften und Sprachen, besonders solchen, die 
zu den Missionen dienen, erhalten. Es hat große und vie­
le Zimmer für die Studirende und ihre Klassen; eine prächti­
ge Bibliothek, eine schöne Kirche, die große Druckerei mit 
ihren Magazinen und guten Zimmern für den Sekretär der 
Propaganda, der im Palaste selbst wohnt. Diese Stelle 
ist sehr wichtig, und der nächste Schritt zur Cardinals-Wür- 
tc: jeho bekleidet sie der gelehrte und würdige Prälat, Mon- 
lignor Stefano Borgia, der sich durch verschiedene Schriften, 
besonders seine Geschichte von Benevenr (1763,4, 3 
Bände in Italienischer Sprache), die er als Gouverneur 
von Venevent geschrieben, bekannt gemacht hak. Der jehir 
ge Papst ernannte gleich nach seiner Thronbesteigung den da­
maligen Sekretär Martfoschi zum Cardinal, und den Hrn. 
Borgia, der vonjeher des Papsts vertrauter Freund war, 
und es noch ist, zum Sekretär. Unter dieses Aufsicht wächst 
die Propaganda ungemein; denn er ist gelehrt, eifrig, und 
mächtig. Wie ich voriges Iar hieher kam, hatte ich gleich 
die Ehre, dieses leutseligen Prälaten Bekanntschaft, und 
wenn ich es sagen darf, vertraute Freundschaft zu erhalten. 
Er that mir.allen Vorschub, damit ich Unterricht in allen den 
Sprachen erhielte, die ich wollte kennen lernen, und kam 
mir mit allen Höflichkeiten zuvor. Als Sekretär der Pro­
paganda hat er über alle Missionen zu sagen, die über die 
ganze Welt heimlich oder öffentlich zerstreuet sind: folglich 
hat er lange Arme und die ausgebreitctsten Bekanntschaften. 
Doch hier will ich nur bei der Druckerei bleiben, die er nur 
in der Zeit, da ich hier war, ansehnlich erweitert hat.

Im vorigen Iar waren in allem hier Alphabete von 
27 Sprachen, die ich in alphabetischer Ordnung herrechneu 
will. I. Ab^ssinisch oder äthiopisch. II. Arabisch. III. 
Armenisch. IV. Bramahnisch. V. Bulgarisch. VI. 
Ehaldäisch mit altem Estrangelo. VII. Chaldaisch mitNer 
storianischen Lettern. VIII. Loprisch oder ägyptisch. IX. 

D s Ebräisch. 
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Ebraisih. X. Georgisch in gelehrter Schrift. XI. Geor­
gisch in gemeiner Schrift. XII. Griechisch, mit allen fft; 
nen Arten. XIII. Julandrsch. XIV. Jllyriscl) mit St. 
Hieronymi, und XV. Illyrisch mit Cyrillischen Buchstaben. 
XVI. Indianisch. XVII. Larem XVIII. Mloscowirisch or 
der Russisch. XIX. persisch mit Kirchen-Styl,XX. Persisch 
Mit gemeiner Schrift. XXI. Rurhcnisch. XXII. Rabbi- 
nrsch. XXIII. Samariranisch. XXIV. Servisch. XXV. 
Syrisch. XXVI. Tibetanisch. XXVII. Teutsch und 
Schwedisch. Hier habe ich nicht mitgezählt ein neues Chaldäi- 
sches Alphabeth, das noch nicht lange erst gemacht, und in eini­
gen Buchstaben von dem gewönlichen verschieden ist: man 
hat damit ein chaldäischeö Missale unter der Direction des 
Patriarchen von Babylon, Josefs IV, gedruckt.

Hr. Borgia ist so eifrig, diese bereits unvergleichli­
che Druckerei zu vernieten, daß er nicht eher ruhen wird, 
als bis alle Alphabete, die auf der ganzen Welt zu haben sind, 
hier zufammen kommen. Voriges Jar kaufte er für fein ei­
genes Geld das Ecrusörsche Alphabet, und schenkte es, 
nicht bloß die Lettern, sondern auch die Stempel und Ma- 
tricen, hieher: es hatte dem berühmten Philipp Buonarori, 
und nachher dem bekannten Anton Franz Gort in Florenz, 
gehört, welcher legere sich desselben zur Ausgabe seiner C'trur 
skifchen Werke bedienet hatte.

Auch das Bramhamsche Alphabet, das seit Urbans 
VIII Zeit unbrauchbar gewesen war, brächte Hr. Borgia im 
vorigen Jar in Gang; und dies mit Hülfe eines Missio­
nars und Kapnciners, des P. CaJJiano Beligatti, der viele 
Jare in Jndostan und Tibet gewesen. Nun wurde gedruckt: 
Alphabetum ßrammahnicum seu Indeß aniim Vniuerfitatis 
Kaß, Romae 1771, 12, das Hr. Borgia dem Papste zu- 
fchrieb. Das Buch enthält zugleich Nachricht von den 
vielen Sprachen, die in Jndostan gebräuchlich sind: im 
Reiche Bear oder Patna und in des Großen Mogols Lande 
ist die Sprache Nagri; das Bramhamsche ist entweder 

das 
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da« litterarische oder geheime, das allein die Gelehrten brau- 
d)en und Samscrit nennen, oder das gemeine, das Beka Bo* 
U heist, und auch den Namen von der Universität zu Kasi 
oder Benares trägt. 2(usserdem giebt eS noch viele andere Dia» 
lekte nach der Verschiedenheit der Provinzen, als Benga­
lisch, Tourusifcb, Nepalisch, Marathisch,Soratisch, und 
Diejenige, die Balabandu, Devanagaram, Grantham &c. heifr 
sen: die alle mer in 2lnsehung der Schrift, als der Sprache 
und der Syntape, verschieden sind. Dieses Alphabet besteht 
aus z^Confonanten und 16 Vocalen.

Das Bramhanifche 2llphaber war kaum fertig, so ließ 
Msgr Borgia Stempel Marricen und Lettern zum N^alaba- 
rifchen machen, das vorhin in Rom nicht war. Nun neuer­
lich ist gedruckt: Alphabetum Grandonico -Malabaricum iiue 
Sanicriidonieum, Romae 1772, 12 oder klein 8, typis Sacrae 
Congregationis de propaganda fide, und von Hrn. Borgia 
gleichfalls dem jetzigen P Clemens XIV dedicirt. Dieses 
Alphabet besteht aus 1128 Charactern oder verschiedenen 
Buchstaben, und ist daher schwer und weitläuftig. Lustig 
ist es, den Seher in dieser Sprache sehen zu sehen: denn er 
kau nicht, wie sonst, stehen oder sihen, sondern muß bestän­
dig unter den weitläuftigen Schriftkasten herum spaziren. 
Alle diese Charactern sind aus 51 einfachen oder Wurzelbuch- 
staben zusammen gesetzt, die man wie im Sinesischen Schlüs­
sel nennen kan: unter diesen sind 35 Consonanten und 16 
Vocale, deren Zusammensetzung in allem 1128 Figuren 
giebt. Dies alles hat ein andrer Missionar, P. Clemens 
Peani, ein Karmeliter Barfüßer, in Ordnung gebracht, der 
zugleich Unterricht in diesem Alphabete giebt. Verschiedne 
Gelerte, wie Bernard, Bayer, Ziegenbalg, und selbst la 
Croze, haben es irrig mit dem Tamulischen verwechselt. Zum 
Unterschiede von diesem wird eö Grandonico- Malabaricum 
ober Samcrudonicum genannt, und ist eins von den z Al­
phabeten, die in dem weitläuftigen Malabar, vom Cap Co- 
morin bis zum Reiche Canara, das 4 Königreiche, Cochin, 

Samorin 
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Samorin ober Calicut, Travancor, und Oanara, begreift, 
im Brauche sind.

Das Christentum kam schon im 6ten Jarhundert in 
diese Länder, und mit demselben die chaldäische Schrift: 
aber schwer zu entscheiden ist, ob die sogenannten S. Tho­
mas-Christen von dem Apostel dieses Namens, der in Ma- 
liaput gewesen seyn, und in Indien das Evangelium gepre- 
diget haben soll, oder von einem Schüler des Manes, der 
im 3ten Säc. in Indien gewesen seyn soll, -oder von einem 
christlichen Kaufmanne aus Armenien, ihren Namen haben, 
der im 8ten Säc. unter dem Malabarischen Könige Cera- 
Perumel hieher kam, und von ihm viele Freiheiten für die 
Christen auswirkte. Daß das Christentum zuerst aus Ba­
bylon nach Malabar gekommen, kan man aus verschiedenen 
Syrischen oder Chaldäischen Worten schließen, die im Ma­
llabarischen sind, wie auch daraus, daß ihre Bischöfe immer 
auö Babylon gewesen. Noch sind in Malabar und Cale- 
tut, ja auch auf der Insel Seilan, Christen, die in ihren Li­
turgien und bei ihrem Gottesdienste die Syrische Sprache 
gebrauchen. Die vielen Nestorischen Christen, so wie auch 
die Jacobs-Christen, die in diesen Ländern sind, beweisen 
deutlich, wo sie her sind. Ein großer Beweis vom hohen 
Alter des Christentums in diesen Ländern ist der, daß imNi- 
canischen Concilio A. Z2s Groß-Indiens Meldung geschieht.

Sonderbar ist es, daß die Malabaren fast alles in Ver­
sen schreiben, und in ihren Schriften immer eine Art von 
Metrum haben. Ich habe hier und in Paris verschiedene 
von ihren Büchern oder Handschriften aufPalmblättern ge­
sehen, die in lange Streifen wie Parallelogrammen zerschnit­
ten sind, auf die sie mit eisernen Griffeln schreiben: diese 
Streifen werden an eine Schnur angereihet, und in einen 
Bündel zusammen gebunden; dies ist alsdenn ein malabari- 
sches Buch. Zusammen rollen kann man sie nicht, denn 
die Palmblätter sind zu trocken und spröde, und lassen sich 
wenig biegen.

20.
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X

21. Lincolnshire
22. Middkfex E.
53. JlTonmouthshire
23. Norfolk I).
2 s. Northamptoni hz're
26. Northumberland D.
27. Ato hzgZsm/zshire
28. Oxfordshire
29. Rutlpndshire D.
30. iS/zro/jsliire
31. Sonierfetshirv
32. Staffordshire
33. Suffolk E.
34. Sürry E.
3 s. Sufex E.
36. JNarwickshire
37. JNefimoreland E.
38- Wiltsixire
39. INorceßershire

2O.
Volkmenge von Engclland und Wales.

I. Engelland für sich.
1. Bedfordskäi'Q
2. A’wÄ’shireE.
3. Äzd’hzgAßwzshire E.
4. Cambridgeshire
s. C/zishire
6. Cornwall D.
7. Cumberlcind D.
8. jDirZryfhire
9. Dwoirshire D.

IO. Dorfetl hire D.
I r. Durham
12. E.
13. G/os{/?^rfhire
14. Mampfhire
I s. Hartfordshire
16. Herefords}lire
17. Huntingdons hire
18. Kent
19. .Lmzrsishire
20. Leicefters hire 40 2orÄf hire

Kirchspiele Umfang Area Einwoner Häuser Parlam. Landtaxe
I. 116 73 26om 60900 I2r8o 4 7
2. 140 I 20 527m 845 52 16910 9 10
3. 185 138 441m 91950 J839O 14 12
4. 163 130 57om 86750 17350 6 9
s. 68 I (2 724m 120270 24054 4 7
6. 161 230 960m 126870 25374 44 8
?. 90 230 1040m 74125 14825 6 1
8. 106 130 68m 105575 21115 4 6

9-
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9- 394 200 1920m 28lssO 56ZIO 26 2b
io. 248 iso 772 m 109700 21940 20 9
i r. 118 107 61cm 79920 is984 4 2
12. 41 s 140 1240m 17409V 34819 8 24
13. 280 200 800m 133820 26764 8 is
14- 2s3 160 I,3l2sOO I342ss 268si 24 14
is. 120 130 4Vim 82sOO l6sOO 6 11
16. 176 102 660m 7sooo IsOOO 8 2
17- 79 67 240m 41000 8200 4 4
18- 408 162 1248m 19622s 3924s 18 22
L9- 61 170 1 isom 201010 40202 14 5
20. 192 IOO 560m 93sio 18702 4 9
21. 630 Il8 1,700040 2029so 40 s 90 12 I
22. 200 8i 247m lOOsOOO lOOsOO 6 30
23. 127 102 340m 32000 6400 4 3
24. 660 I40 1148m 23s9oo 47180 12 22
2s- 326 120 ssOm 124000 24800 9 12
26. 460 155 I3im II37OV 22741 8 s
27. 168 HO 160m 87800 I7s6o 8 7
28- 28o 130 534M 95035 19007 9 10
29- 48 4s 100m 1631s 3263 2 2
30. 170 134 890m 116420 23284 14 7
Zi- 38s 160 1070m 223sOO 44700 18 19
32. iso 142 610m n87so 237 50 9 7
33- 575 165 99 sm 172110 34422 16 20
34- 140 112 s92m 171100 34220 14 18
3s- 312 is8 1140m 10768s 2is37 28 16
Z6. ls8 13 5 670m 10986s 21973 7 10
37- 26 140 s Tom 32 $00 6soo 4 1
38. 304 IsO 876m i3s46s 27093 34 13
39- K 2 130 Y4om 103170 20634 10 9
40. s63 360 3770m s3O7>s 1061s1 30 24

9607 32,126540 5,977600 I, II8020 489 443
Kirchspiele skres Seelen Häuser

II.
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II. Wales.

1. Angleseci E. 7, fflmtshire
2. Brecknock^hire g. GVaworganfhire
3. Csln/zgß«shire 9. fflmoneth£\y\re
4. C«msl/M^shire 10. Montgomeryihire
s. Cm-wßwowshire 11. T^mtiro^fhire
6. Denbighfhire 12. RadnoAhire

I. 74 80 200m 9200 1840 2 I
2. 61 128 630m 25175 5035 2 I
3- 77 120 520m 15800 3160 2 I
4- 87 134 700m 27500 5500 2 I
5. 68 150 307m 13825 2765 2 I
6. 57 145 41m 31977 szse 2 I
7. 28 115 160m 15750 3150 2 1

2
8. 118 125 550m 48250 9650 2 I
9. 37 154 500m 12950 2590 I I

5
10. 47 167 500m 28300 5660 2 I
11. 45 115 540m 22000 4400 3 I
12. 52 86 308m 15790 3158 2 I

751 4956m 266515 53303 24" nT

Folglich enthält ganz Engelland und Wales 

10358 Kirchspiele
37,82540 Englische Morgen

6,244115 Einwoner
I/171323 Häuser. Und schickt zum Parlament

513 Abgeordnete: und bezalt

454 an derLandraxe.

21.
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21.
Paris, 21 Aug. 1774, 

Vom Hrn. de Villoison.
On me marque de Leyde que nötre ami 14- Björnstold est parti, fans 

J4r. le Baron de Rudbeck, pour aller ä Constantinople chercher des Mfcts A- 
rabes etTurcs.

Mr. Obevlin, Bibliothecaire de Strasbourg, va nous donner une nou- 
velle Edition de Vibius Sequester, avec les notes d* Hesselius; il y en ajoutera 
de sa fa$on, dans lesquelles il fera entrer des eclaircistemcns tires des lumieres 
que notre Siede a repandues für la Geographie & für les monuments de l'An- 
tiquite qui s'y rapportent. Un de mes amis, Mr. de la Blancherie, f’ eft Char­
ge ä ma priere de collationner deux excellents Mfcts de Vibius Sequester qui 
fe trouvent ä la Bibliothcque du Roi.

En travaillant für mon Eudocie j’ai ete Force de lire & de relire d' un 
fcout ä Fautre depuis le premier jusqu’ au dernier tous les Auteurs Grecs &La- 
tins, & entr* autres Phurnutus, autrement appelle Cornutus, de natura Deo~ 
Yum. J’ai trouve que cet auteur important pour la Mythologie & pour la Theo­
logie payenne qu’ il a reduite en fysteme, etoit trop peu coniiu. Il eft meme in- 
intelligible dans une foule d’endroits, oC cela n’ est pas furprenant; dans 1* 
meilleure Edition, qui est celle de Thomas Gale, donnee parmi les OpnJ'cula 
Mythologien Phyfica $ Ethica, publies ä Amsterdam en i688 , il y rnanque 
fouvent des lignes entieres & des deux lignes que la negligence des Copiftes 
a paflees. C'cst ce dont je me fuis convaincu en conferant iix excellents MSS. 
de lä Bibliothcque du Roi de Phurnutus, qui m'ont fervi ä en fuppleer une 
foule de lacuncs, ä corriger un nombre prodigieux de paflages älteres, ä resti- 
tuer beaucoup de mots corrompus, & ä eclaircir par lä presque toutes les diF- 
ficultes de cet auteur que j’ai de plus revu für les editions d'Alde & de Bäle, 
& für la mauvaife verlion de Velarius qui fert fouvent ä nous mener ä la vraic 
le^on que Velarius avoit quelquetois devant les yeux. Il en est de meme de 
Gyvaldi qui dans fon ouvrage de Diis rapporte fouvent des Variantes impor- 
tantes de Phurnutus d’apres un bon MS. dont Thomas Gale n’ a pas tire tout 
le parti poffible, ainsi que des trois MSS. d’Oxford qu’il a conferes. LesScho- 
lies d’Hesiode, Porphyre, Jambliquc , Plotin, Heraclite de incredibtlibus, 
l’Etyitlologicon Magnum &c, m’ ont aufll beaucoup fervi pour restituer Phur­
nutus. Muni de ces fecours & de mes propres conjectures je vais donner in- 
eeflamment une nouvelle Edition de Phurnutus avec une nouvelle Version de 
ma fa£on, mes Notes et cclles de Thomas Gale. J’ai ecrit ä Florcnce pour a- 
voir la collation des cinq MSS. de Phurnutus qui s’y trouvent, ä Rome, ä Ma­
drid, ä St. Galle, Zürich, Bäle, Ausbourg, Vcnife, Milan Lcc., pour avoir 
toutes les Variantes imaginables.

Si vous vous procuries le Mercure de France, vous y verries l’annonce 
de tous les prix des Acad^mies de Province dont vous me paroisses curieux.

Gorringen

de» io September 1774.
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Briefwechsel
V. Stück.

22.
Paris, 28 Decemb. 1773.

och ist der Polnische Hr. Graf Wjelohorski hier, und 
besorgt, jedoch ohne öffentlichen Character, das In­

teresse der Conföderirten am Hofe zu Versailles. ( Seit kur­
zem hält sich hier auch Hr. pulawski unter dem Namen 
Rorner auf). Eben jeho arbeitet er an einem Manifeste, 
das nächstens im Namen der Conföderation gegen'bie Dele­
gation publicirt werden foll. Dieses Manifest wandelt sehr 
oft zwischen hier und Versailles, weil die Herren von dem 
Departement der auswärtigen Affairen verschiedene Ausdrücke 
darinn geändert haben wollen.

Eben dieser gelehrte Graf hat ein Project, zur Wieder­
herstellung der ursprünglichen Regierungsform in Po­
len, in französischer Sprache fertig, das künftig gedruckt 
werden wird. Diese ursprüngliche Regierungsformaber setzt 
er darin, daß nicht der König, nicht der Senat, nicht die 
Landbolen, auch nicht das Volk, sondern einzig und allein 
der Adel in Corpore, die ganze gesetzgebende Macht in Hän­
den hübe, und folglich die Souverainete' des Skats blos in 
den Landtagen, nicht im Retchstage *), sei. Er beweist aus 
der Geschichte, daß der Begriff von bvei Ständen des 
Polnischen Reichs neu sei, und der Ausdruck sich bloß 

E aus

*) Etwa so, wie die Souverainete der vereinten Nieder­
lande, nicht bei den General-Staten, oder dem Statthalter, son­
dern bei den Provinzial-Standen, ist. Doch sind auch hier Ver­
suche bekannt, daß die General-Staten, aus Dienern dieser Pro« 
vinzial-Stande, ihre Herren zu werden gesucht haben»
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aus dem Englischen Statsrechte in das Polnische eingeschlü 
chen habe. Der König ist kein Reichsstand hi Englischer 
Bedeutung, er ist bloß Präsident vorn Conseil: seine Ein- 
Willigung in die Gesetze des Adels iß nicht notwendig; entsteht 
eine General-Conföderarion, so muß er ihr beitretm: ist 
diese wider Vett KZNiss, so ist sie dennoch rechtmäßig: und 
bei dem Reichstage A. lsvz concourirte der König gar nicht. 
Wenn in älteren Urkunden omues Ordines vorfonitnen: so 
wird hier nicht an König'und Senat, sondern bloß an den 
Adel von Groß - Polen, Klein-Polen, und Uttauen, gedacht. 
Der Bischof von Kujavien Karnkovskij gab zuerst dem K. 
Heinrich von Valois den Titel des ersten Reichsstandes; eben 
so sprach auch der.Herausgeber der Polnischen Gesetze: aber 
exst der Reichstag 1768 setzte förmlich dreiSrandern Polen, 
in Englischer Bedeutung, fest, deren jeder nichts ohne die 
beiden andern thun könnte. — Auch die Landbolen lassen 
sich nicht mit den Englischen Repräsentanten im Unterhause, 
oder den ehemaligen Reichsständen in Schweden, vergleichen: 
denn kraft eines Reichsfchlusses vom I. i s 89 sollten jene ih­
ren Committenten bei der Rückkunft Red und Antwort ge­
ben, wenn es gleich niemals geschieht.

Fente de 1? orient de 1773.
On ExposEitA en ve nte ä l’Orient, Ie 8 No- 

vembre 1773 & joiirs suivans, au plus ofFrant & dernier en- 
cherisieur, en la maniere accoutuinee, les Marchandifes ci- 
apres adluellement dans les Magafins de cePort, venues du 
Bengale par leVailfeau le Gange, pour le coitipte de la Com­
pagnie des Indes, pour le commerce particulier, & a dif- 
ferentes confignations a l’Orient; venues de Chinc par les 
VaiiTeaux le Duras, le Masfiac & le Penthievre, & des 
Indes, par les VaiiTeaux 1'1 sie de France, le S. ssean Bap- 
tiße, le Boyne, le Comte de Menou, leBruny, la Syren­
ne, l'Alexandre et les Trois- Cousins. savqir :

Mar-
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Marchandises de Chine.
1608289 livres The bouy, 

62172 — The camphou. 
26779 — The camphou 

campouy.
57293 — The Camphou fu- 

perieur.
9576 — The Pekao. 
5793 — The Soatchon.

245528 —'Theverdfuperieur.
159893 —* The verd Tonkay. 
12995 — The Hayfwen- 

Skin.
I8925 — The Hayfwen^ 

299 Caifles Porcelaine 
bleue etblanche.

Z52 CaiiTes, idem, de cou- 
leurs.

802 Rouleaux de Porce­
laine.

3221 livres de Rhubarbe. 
338 Cabarets vernis.

1244 feuilles Papiers 
peints.

21895 livres de Rottins. 
9920 Bois de Sapan.

22484 — Efquine.
7763 — Nacre brüt. 

25230 — Soye ecrue de 
Nankin.

2io Pieces Pekins unis.
372 Pieces Pekins, rayees.

80 — Gourgourans unis.
60 —• dito ä rayes fati- 

n6es.
90 — Satins unis.
60 —1 dito rayes.
50 —» Damas unis.
80 —• dito rayes ä bandes»
80 dito An deux couleurs
20 — dito a meubles.
170 —- Latnpas.
80 Lines doubles.

Marchandises des Indes.
528000 Üv.netCafFedeMoka.

1002500 liv. CafledeBourbon.
82767 —> Cauris

201322 — Poivre.
312.609 —« Salpetre
213753 —• Bois rouge.
27900 —' Bois d’ebentie.
36364 — Laque en feuille.
35005 — Rottins.
iooo Paquets de Rottins de 

Malac.
7631 liv. Soie ecrue de 

Bengale.
40636 — Canelle.
10000 —. dito de Ceylan.
2000 —. Gero sie.
2000 — Noix-Mufcade.
500 Fleur de Mufcade,

325 Madriers de bois de 
Natte.

529 Planches.
450000 livres Gomrne du Se­

negal, premiere qua- 
lite.

3758 Pieces Salempouris 
blaues.

10656 —• Guinees blanches 
diverses & ecrues. 

1265 — Guinees blanches 
d’Yanaon.

486 —■ Teiles Kerabad. 
92 —• Douffoutis.
16 —• Tolles a quatre fils, 
38 — Percalles.
70 — dito ä barres rou- 

gcst
E 2 100.
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ioo dito apetits carreaux 
bleus & blaues.

668 Stinkerques de 16 
&2od la piece, 

I807 — Betilles. 
1327 —• Organdis. 
1281 — Chavonis. 
1000 —- Tarnatannes.

18681 1—* Garäs blaues de 14 
aun.

721 Pieces Garas de 50 
aulnes.

22132 —* Baffetas de Bengale. 
1210 —• Sanas.

17587 —- Caffes diverses. 
4799 — Hamans divers.

31 —- Amertis
I944 — Tanjebs.

99 — dito Daka.
1988 -r Mallemolles.

93 *— dito Serbatis.
280 —* Terrindins.
344 — Terindann^s de 

Bengale.
264 — dito de Daka. 

I468 — Nanfouques.
84 —' dito de Daka.
52 —• dito Santipour. 

4020 —- Dorcas de Bengale.
ioo —• dito de Daka.

1120 — Caffes de Patna. 
IIOI — Tanjeps, idem.
490 —* Mamoudis, idem.
196 — Toukris , idem.
121 — Teiles Manches, 

' Mouffelines & Mou- 
choirs d’echantillon.

I03 — Tolles & Mouffe­
lines unies& brod6es, 
d’echantillon.

877 Napes L Serviette« de 
coton.

1096 — Mouffelines brod6es 
en blaue.

I25 — Doreas, idem.
2Ö2 •—* Mouffelinesbrodees 

en couleur.
19 —- Idem, . . en cou­

leur , or et argent.
I Toilette en trois pie­

ces, brodee en cou­
leur.

1281 Pieces deBallns divers. 
160 Pieces Teile bleue.

I Tapis de Constantino- 
ple.

6338 Chemifes faites, gar­
nies de manchettes & 
saus manchettes.

705 Paires de Manchettes 
de mouffelines, bro- 
dees.

879 Mouchoirs de la Cöte. 
AI20 — dito —« Sercaris& 

Ingressis.
6363 -- dito — Burgos & 

Guillandenchayer. 
22170 — dito Mafulipatan.

1180 —- dito —• Saffergatis.
260 — dito —• Nouvelle 

montre.
2676 —> dito —• Pallacatte.

64 dito —« Fa^on de 
Paliacatte.

398 — Elatchas.
I99 — Moufferons.
87 — Teile i carreaux.

169 — GuingandsdeBen- 
gale.

575 — dito — Pinaffcs& 
Nelis.

563 — Guingands de Ma- 
zulipatan.

Z40—- dito — de Patna.

I8IA
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1815 — dito deMadras.
II14 — dito —- de Pondi- 

chery.
705 — dito -- Marchayes 

fines & Man! 11 es.
800 •— Salempouris bleus» 

I0748 —• Guinees bleues.
242 — Neganepaux.
522 —- Bajutapeaux.

I086 — Chazelas bleus & 
blancs, & rouges 
& bleus.

6525 —• Chillas.
702 — Nekanias,
642 — Boellans.
5T2 — Korottes.
472 — Limancas.

3538 Pieces Chittes divers 
de Patna.

1990 — dito de Kareykal & 
de Pondichery.

116 —• dito Peruviennes.
3535 —* dito de Madras &

de Pondichery.
991 —- dito de Mazulipa- 

tan.
' 343 — Sirfakas & Diffou* 

chayes.
874 Pieces Cambayes»
204 Rastas»
130 —- Armoistns.

10 — Jamavar.
1628 — Mouchoirs de foie 

de Cazembazar 
3091 Lampas de Madras 

et de Pondichery 
de Teiles peintes 
pour deshabilles.

380 Pieces Habassis.
62 — Kikorchayes.
20 — Caladaris»
61 Tapis.

497 Pieces Mouchoirs ä 
vignettes.

1397 — dito peints.

La Gemme du Senegal qui sera vendue a FOrient, für echan- 
tillon, sera livree auHavre de Grace; oü eile est en de- 
pöt, laquelle livraifon fe prendra par les Adjudicataires 
dans les delais dont an conviendra ä la vente.

L’ON APERTIT LE PUBLIC que l'on attend in- 
cejsqninient les Paisseaux leBoyne, le Triton & l’Hercule, ve* 
sinnt de Bengale, dont les Cargaisons seront vendu.es d la prä­
sente Uente, s’ils arrivent d tems, dont les Lifles seront dis- 
iribuces au/fi- tot leur arrivee,

Cr <? *

Les Adjudicataires ne pourront avoir la livraifon d& 
leurs Marchandifes, qu'apres qu’ils auront paye' au Cailsier 
a POrient, le montant de leurs adjudications, en argent 
comptant, ou en Lettres de «hange bien & duement accep- 
tees de tonte fatisfadlion.

E Z ? ' Le

4

vendu.es
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Le paiement comptant des Marchandises est fixe ati 
lo De'cembre prochain ; le paiement ä ufance au 10 Janvier 
1774, et ^elni a deux usances au io Fevrier; pour les Villes 
&Places du Royaume, denoncees ci - deflous, foit qu’il y 
ait jour de grace ou non.

On accordera dix pour cent d’efcompte pour le paie­
ment comptant de todtes les Marchandises, neuf pour cent 
pour le paiement a ufance, & huit pour cent pour le paie­
ment ä deux usances.

On reeevra en paiement des Adjudicataires des Lettres 
de change dans les termes ci - defius, für les Villes ci - apres; 
favoir, für Paris, la Rochelle, Saint'Malo, Nantes, PO- 
rient & Bordeaux, a Pexception cependant du paiement des 
Marchandises de Chine, pour lesquelles on ne reeevra que 
du papier für Paris, Nantes &FOrient, dans les termes ci- 
defl'us.

On reeevra aufli pour comptant, meme pour les Mar­
chandises de Chine, jufqu’au io Decembre 1773, les Lettres 
für Amsterdam, Londres & Hambourg, ä foixante jours 
de date.

On iVadmcttra en paiement aueunes Lettres de change 
au - deiTous de la fomme de mille livres.

Quant aux Adjudicataires qui voudront payer Le prix 
de leurs adjudications en Lettres für l’Etranger, le change 
en fera regle au cours de Paris, & für le pied porte par le 
certificat attefie* par deux Agens de change, qui aura ete 
adrefie a l’Orient, au Direfteur de la Compagnie des Indes, 
& par lui re^u l’ordinaire qui prece'dera le jour de la remife 
defd, Lettres entre les mains du Caiffier a POrient, fi mieux 
rfaiment les Negocians convenir d’un change fixe lors de 
1’ Ouvertüre de la Vente.

Les Adjudicataires feront tenus de prendre , fous dix 
jours au plus tard apres la vente finie, Ja livraifon des Lots 
qui leur auro.nt ete- adjuges; laquelle ne leur fera neanmoins 
faite qu apres qu’ils aurontpaye le montant de leur adjudi- 

cation,
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cation, en argent ou en Lettres de change de tonte fatisfa- 
ction, dans les termes & für les places ci-deflus de'signes.

Apres la livraison des Marchandises aux Adjudicatai- 
res ou a lcurs porteurs de pouvoirs, Jefdit.es Marchandises 
reßeront aux risques de ces derniers, s’ils les laiHent dans 
les Magafins de la Compagnie.

II n’y aura qne les Adjudicataires qui compteront de 
leur adjudication, ne voulant reconnolrre pour deJdteur, 
Sue ceux a qui les Lots auropt etc adjuges.

Les droits imposes für toutes les Marchandises de la 
preTente Vente, tels qu'ils puiflent etre, feront’payes par 
les Adjudicataires, a l’exception ne'anmoins de ceux für les 
marchandises blanches & Toiles de coton, que les vendeurs 
acquitteront suivant Fart. IIIdel’Arret du Conseil du 19 Juil- 
let 1760.

II sera paye parles 'Adjudicataires un pour mitte pour 
les Pauvres, dont le provenu sera disribue par les Vendeurs, 
d qui & ainfi qu’i/s le jugeront a propos.

24.
Schwedische Rorn - Einfuhr 

von 1738- 1769, nach den Aollregistenr.
Von 1738-1769, in 32 Jaren, kaufte Schweden 

I2/48373S Tonnen ausländisches Getreide von allerhand 
Art.

Eine schwedische Tonne enthält 7Z86 Pariser Cu- 
biezoll: ein französischer Sepcier hat deren 69 t 2, und ein 
hannoverisches Malter 9384» Folglich enthalt die Tonne 
etwa 4L hiesige Himten (6auf ein Master), und ist nur um 
i Himten wer als ein Septicr.

So eine Tonne zu 2 Rthlr. Einkaufs berechnet, hatte 
Schweden in obbemeldten 32 Jaren 24,967470 Rthlr., 
oder järiich nach einer Mitttlzal 780234 Rthlr., an die Aus­
länder für Getreide bezalt.

E 4 über-

Jefdit.es
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überhaupt besonders
Tonnen Roggen Malz

1738 ; 276257z 105948$ 113471^

1739 336033J 154935z 105818z

J74O 229203 73808s 95604z

J741 345486s 134735 10143Z
1742 523640 212426 136025

3743 689l36z 275310 176435

3744 552689z 261943 163067

374V 225698) 84396z 59878?
3746 267191z 92618z 87905?

3747 518161s 159301 186421

3748 364302z 106934z 129359?
3749 449214 149475z 117941
3750 340879z 115800 121962z

37$I 233170z 56621z 100755
3752 300649z 75614z 129694z

3753 403679z i7733oz 118295?

3754 454256z 162504z 155523;

375$ 586789 273421 146350z
3756 479940z 239319z 109535
3757 161 306296 146752 65228?
3758 208145 99II7? 31767?
3759 1676165 38727z 34332|
3760 H5O7OL 36455z 24754

1761

* Die merkliche Abname der Korn-Einfurseit 1756 kommt 
von dem damals gemachten Verbote des Brandtewcinbrennens 
her: aber 1761 ward es durch die Reichsstande wieder aufge­
hoben, und nun steigen die Summen gewaltig.
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7761

1762
1763
1764

1765
1766

1767
1768
1769

55-
56.
57-
58.
59-

40726
2l3Ss4$
2$V3i7i 

424tif
3727214
261900

267685
389117
295792

13522-1
8163t 

46223t 

87336 

91445 

57971 
67933 
85510

117139

H5754f 
3306331 

413593t 
644993 
593803t 
422539 
441526 
590267 
557i2of

Andre Getreide-Arten:
Weizen Gerste Haber Erbsen

10222 32911! 5ZO2 8402t
11890 45559! 10023 78051
60s 3t 38091 9407 6238z

131751 60365 14432 21346
27507t 102277 20732t 246721
48630t 139633 2Oss6 28572"
36949t 74740 3650 12340
283iot 43I62J 5352 45981
31655 4-4'ZL 7221 6378t
31419t iogsSst 15271t 17158
29944t 76001t 12225 9839!
354941 103615t 23177 19511
31140! 55693! 4913t H369t
30213! 23912t 3327 9340i
3i793i 45849t 9237! 8460
3444it 54430 8745t 10436k
4792s! 67082 6975 142454
56900t 88876! 10790t 104494
47553 76108 2359t 5066
32790t 51370! 21471 80073
25045! 57179t 7191 7843?
23867t 55590 3328! 11770t
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Shy le fort des Aflronomes qui ont eu part aux 
dernieves mesures de la tevre, depuis zyyj.

V. Stück.

Weizen Gerste Haber Erbsen
60. 8493$ 37278I 3333 48osZ
61. 100165 48093! 67s! 2920
62. I72V4I 82633! $9 $2! 307$!
63. 241765 7s129! 8491s 42$4
64. 30920 8ss28 $218 11476
6s. 25910% . 84076-! II476 8174s
66. 29847 $7342 283$ 12644
67- 2871s 68026 174$ 7422
68. 33969 6176t 7$4$ 12363
69. 32727$ 8s2Z8 79 $6 18267$

25.
Lettre de M. de la Co ndamjne ä M***

A Etouilly, pves Hain, en Picardie, 2.0 Oct. 1773.
Vous vous £tes Interesse', Monsieur, aux travaux de 

FAcademie des Sciences pour la mesiire de ja terre, et vous 
etes curieux de favoir le fort de tous ceux qui ont eu park a 
cet ouvrage dans des voyages au-dela des mers, depuis 1735. 
Je pourrois vous repondre par ce vers de Virgile:

Appareilt r'ari nantes in gurgite vajlo.
Dans cette vafte mer, echappes au nauffrage, 
On voit quelques nochers fe fauver A la nage.

Nous partimes de ia Rochelle au mois de Mai 1735, 
»nunis des passe-ports de Sa Majesie' Catholique le Roi Phi­
lippe IA, pour aller mesurer les degres voisins de l’e'quateur 
dans fes Etats de FAme'rique me'ridionale. Nouse'tionstrois 
Academiciens, M. Godin, M. Bouguer & moi. Nous 
avipns pour adjoints M. Joseph de ^fuflieu, Do&eur - 
Regent de la Faculte' de Paris, frere des deux Academi­
ciens, & qui fut recu a FAcademie pendant fön absen- 
ce; M. Seniergiies, Chirurgien ; et pour nous aider dans 
nos Operation«, M- JAergiiin, Ingenieur de la Marine, M. 
de Jllorainvillc, Dessinaieur pour i’Histoire naturelle, M.

Couplet,
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Couplet, neveu de l’Acade'micien; M. Godin des Odonais, 
qui fera le principal sujet de cette lettre, et le fieur Hugo, 
Horloger, Ingenieur en instrumens de mathematique ; nous 
nous joignimes, a Carthagene d’Ame'riq’ue, a deux Lieute- 
nans de vaifleaux Efpagnols, nommes par la Cour de Ma­
drid, pour astister a nos observations.

L’annee suivante M. de JVlaupertws, charge d’aller 
mefurer les degre's du me'ridien fous le cercle polaire ardli- 
que, s'embarqua a Konen avec MM. Clairaut, Camus & 
leMonnier lecadet, Acade'miciens, M.l’Abbe Outhier, M. 
Celsius, Astronome Sue'dois, & quelques autres aides.

En 1751, M. l'Abbe de la Caille, Academicien, par- 
tit pour le Cap de Bonne-Esperance, ou le moindre de fes 
travaux fut la mesure de deux degre's du me'ridien.

Des cinq voyageurs qui ont vu le cerclepolaire, ilne 
rede que M. le Monnier. L’Abbe' de la Caille qui fit feul 
le voyage du Cap, & dont lafante'paroifioit a tonte e'preu- 
ve, de retour a Paris, a e'te' la vicstime de fon zele astrono- 
mique, en. 1762; & un Academicien *)  plus jeune que 
lui, qui l’avoit pris pour modele, a eu depuis le meine 
fort en Californie en 1769,

M. J’Abbe Cbappe d' Anterocbe, mors eu Californie quelques jouri 
apres fon obfervation du paflage de Venus für le foleil cn 1769.

**) Lettre für l'emeute popnlaire de Cuenca, Paris 1*745-

Parmi mes Compagnons de voyage a Pequateur, M*  
Couplet, le plus robuste, et l’un des plus jeunes, a peine 
arrive' a Quito, fut empörte' entrois jours par une fievrema. 
ligne. J’ai rendu compte ailleurs de la fin tragique de no- 
tre Chirurgien **).  M. Bouguer estmort d’unabces au foie 
en T758 5 M. Godin, qui avoit paffe' au fervice d’Efpagne, 
ou il e'toit Directeur de PAcade'mie des Gardes de la Marine 
a Cadiz, plus jeune que M. Bouguer, ne lui a furvecu que 
deux ans; M. de Morainville, reste'dans la province de Qui» 
ko, s’est tue' en tombant d’un e'chafaud d’une Eglise qu’ilba- 
tissoit a Cicalpa, pres la ville de Riobamba. II y a plus de 
quinze ans que je n’ai de nouvelles direktes du fieur Hugo 

qui
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qui s’est marie a Quito. Je nc parle point ici de plusieur« 
de nos gens, tant blaues que noirs, pe'ris dans le cours du 
voyage, deux desquels de mort violente.

Le Commandeur Don George Juan, l’ancien des deux 
Officiers Efpagnols nos adjoints, Capitaine de vailTeaux du 
Roi a fön retour» puis Commandant des Gardes de la 
Marine d’Efpagne, Chef d’efcadre et Ambailadeur aMaroc, 
plus jeune que la plupart de nous tous» vient de mourir a 
Madrid d’une apoplexie. Le Dr. Joseph de Juffieu, long- 
tems retenu par l’Audience royale de Quito a caufe de fa 
profession, & depuis par le Vice-Roi de Lima» est de re­
tour a Paris depuis deux ans; il a perdu la memoire comme 
autrefois le celebre Dom Mabillon» qui la recouvra depuis. 
M. de JuJfieu n’a pas eu le meine bonheur; & je ne fais 6 
lui et moi pöuvons a nous deux» etre comptes pour un in- 
dividu vivant. Une surdite” qui a commence en Amerique 
est devenue exceifive, & depuis cinq ans j’ai perdu la senil- 
bilite' externe dans toutes les parties inferieures» dont je ne 
fens l’existence que par des douleurs internes dans les chan- 
gemens de tems. Ainil, des onze voyageurs de la zone 
torride, fans parier des domestiques, on ne doit compter 
pour existans aujourd’hui que M. Verguin»Ingenieur de Ma­
rine a Toulon» Don Antonio de Ulloa» Chef d’efcadre dans 
la Marine d’Efpagne, ancien Gouverneur de la Louißanne 
(encore nefont-ilsni l’unni l’autre exempts d’infirmites), & 
M- Godin der Odonair qui vient d’arriver a Paris apres trent- 
huitans d’abfence» et quiva me donner matiere a vous en- 
tretenir. J’ai recu de lui, au mois d’Aout dernier, la lettre 
fuivantt *), für les instances que je lui avois faites, de me 
donner une relation du voyage de fon e'poufe que j’ai con- 
nue des fon enfance, & des avantures delaquelle il ne m’e- 
toit parvenu que des bruits vagues. Je crois ne pouvoir 
mieux faire que de vous envoyer une copie de h lettre de 
M. der Odonair, Vous verrez ce que peutle courage & la con- 

stance

•) S. unten St. vm.
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flance. 11 n’y a point d’ame qui ne se sente attendrje au re« 
cit dei’horrible aventure d’unefemme aimable elevee dans 
l’aifance, qui, par une suite d’evenemens au deflus de la 
prudence humaine, se trouve tranfportee dans des bois im- 
penetrables, habites par des betes feroces & des reptiles dan- 
gereux, expofeze a toutes les horreurs de lafaim, de la loif 
& de la fatigue, qui erre dans ce defert pendant plusieurs 
jours, apres avoir vu perir fept perfonnes, & qui echappe* 
feule ä tous ces dangers, d’une maniere qui tient du prodi- 
ge. Vous verrez enfin tout ce que doit M. Godin ä la mu- 
nificence de Sa Majesle' Portugaise, & aux Officiers char- 
ges de fes ordres.

Sur les repre'fentations de M. Godin, le Miniflre 
bienfaisant *), qui a dans fön de'partement les Acade'mies , 
vient de lui obtenir de Sa Majefte- une penfion, qu’il abien 
merite'e par fön zele & fes travaux pendant nos ope'rations, 
& par un fi long exil de fa patrie vers laquelle il n’a celTe 
de tourner fes regards. >

26.
Englisch-Deutsche Handels-Bilanz 

vorn I. 1701 - 1766, 
nach den Englischen Zvllbüchern.

Wie sich Engellands Handel mit Deutschland im vo­
rigen Iarhunderte verhalten habe, weiß ich nicht. 2t. 1699 
kauften die Britten für8i8i9i PfundSterl. deukscheWaar 
ren, und verkauften nur für 700834 Pf. von ihren eigenen: 
Deutschland gewann also it7Zs7Pf. A. 1700 kauften 
sie nur für 606^7 Pf. deutsche Waaren, verkauften aber 
auch nur für 629997 Pf. von ihren eigenen: folglich gewan­
nen doch die Deutschen noch 21660 Pf. baar. Aber ob auch 
in den vorhergehenden Iaren der Gewinn auf Deutschlands 
Seite gewesen sei, ist zwar aus einigen Anzeigen warscheinr 
lich, aber noch aus keinen Acten erwiesen.
____ _________ ____ _ _________Allein 

*) M, 1« Ducdc la Vrillicre,
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Mein mit dem Anfänge gegenwärtigen JarhundertS 
ändert sich die Sache. Deutschland gewinnt nicht merbaa- 
res Geld von den Engelländern, sondern es verliert. Es 
verliert in allen Jaren (das einzigeJ. 1712ausgenommen); 
und sein Verlust hat bis auf die letzten Jare beständig fort, 
und in drei verschiedenen Perioden (i.feit dem spanischen 
SuccessionS''Kriege, dem Utrechter Frieden, und dem Tode 
der Königin Anna; 2. seit dem Oesterreichischen Succesr 
pons-Kriege; 3. fett dem Pariser Frieden) zugenommen.

Hier sind die Angaben vom J. 1701-1766 aus den 
Englischen Zollbüchern t

I. Vom 1.1701-1705.
Engellands Exporten Englische Importe»

«us Deutschland nach Deutschland

Deutschlands järlicher baarer Verlust, nach einer Mittelzal 
von 5 Jaren: 233399 Pf»

1701 729097 Pf. 1,205304
1702 527549 892524
1703 663799 726342
1704 675975 937521
170s 67638t 978104

Deutscher Verlust: 215428 Pf.

1706
II. Dom I.

356218
1706-1710.

I/OS82I8
1707 840722 1,056320
1708 531166 1,123356
1709 591128 933847
1710 457878 975803

Deutscher Verlust: järlich 474086 Pf.

III. VomJ. I7II- 1715.
1711 405709 755787
1712 495104 892709
1713 647706 528296
1714 746274 974045
1715 656417 877515

IV.



79

l

IX.
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4x\ I

74779s 1,091061
Deutschlands Verlust: .436508 Pf.

1740 747795

J

IV. Vom I. 1716-1720.
1716 614921 1,105440
1717 681598 1,201254
1718 647744 925648
1719 722363 866893
1720 508432 760224

Deutschlands Verlust : 336882 Pf.

V. Vom I. 1721-17-25.
1721 576116 1/02 879 s
1722 613092 3,033185
1723 517300 7 966006
1724 860864 95,7812
1725 759969 1/039375

Deutschlands Verlust: 339566.
VI. Vom I. 1726-1730.

1726 661230 1,107572
1727 654458 1,087251
1728 642449 1,336163
1729 689249 1/218556
1730 831390 • 1,092490

Deutschlands Verlust: 472651 Pf.
VII. Dom I. I73I-I735.

1731 642209 960858
1732 761484 1,052977
1733 763107 1,083157
3734 851062 1,107071
173$ 835180 1,197776"

Deutschlands Verlust: 309557 Pf.
VIII. Vom I. 1736-1740.

1736 617921 1,245757
3737 806580 1,207479
3738 644698 1,072922
3739 705368 1,087685/
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I7V4
Deutschlands

709489 1,229406
järlicher Verlust nach einer Mittel;«! von 

4 3aveit: 660256 Pf.
XII. Vom I. 1755-1761.

Von diesen 7 Jaren des lezten Kriegs feien mir die 
Nachrichten. Der Schaden ist nicht^groß, eben deswegen, 
weil es Jare des Kriegö, und folglich ausserordentliche Ja- 
re, waren.

XIII. Vom I. 1761-1766.

(öörrmgm
den 17 September 1774.

729489

IX. Vom I. 1741-1745.
1741 808s33 1,146200
1742 645261 1,319824
1743 725329 1,831932
1744 7^701 1,494293
174s 674527 1,486T$7

Deutschlands Verlust: 738579 Pf- 
X. Vom 1.1746-1750.

1746 663209 1,881313
1747 689987 1,44010^
1748 738ÖOI I,ss6l7s
1749 720066 1,40466z
1750 645si3 1,25 5872

Deutschlands Verlust: 812270 Pf. 
XL Vom I. 1751-1754.

17s1 627021 1,518071
I7f2 674841 1,362218
I7s3 741612 1,284292

Deutschlands järlicher Verlust nach einer Mittelzal von 
5 Jaren r 1,464625 Pf. Sfrrl»

1762 516489 2,435106
1763 1,085107 2,272272
1764 606410 2,379315
1765 602624 ? 1,86946s
1766 633672 1,811268
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Briefwechsel
VI. Stück.

Petersburg, 21 Set. 1774»

I
I me reste a vous mander, Monsieur, que la triste nou- 

velle du dece's de Mr. g m e l i n se consirme aujourd’hui 
dans ies lettres que je viens de reeevoir de ces contrees. On 

m’ asture en meine tems que fön zele outre' pour le fervice 
deSa Majeste y avoit beaucoup contribue: car au lieu de 
retourner de Bacou pour Astracan par mer, au bord de 110s 
vaisteaux armes, il a trouve bon de faire fön retour par 
terre et par le pays d’ un Barbare Usmey - Chan qu’il a con- 
nu et de'crit auparavant comme le plus grand brigand. Ce 
Barbare P a fair arreter au mois du Fevrier avec tout ce qui 
etoit a lui, difant que la Rulfie limitrophe avoit re^u il y a 
30 ans une centaine de familles Tatares echapees de fa do- 
mination, et qu’il ne cesteroit jamais d’etre fon captif qtP 
a condition que la Rulfie lui rendoit ces gens, ou qu’il fe- 
roit dedommagez par une fomme de 30,00,0 Roubles. S. 
M. I. ayant e'te' informe'e de cet accident, ordonna austi - 
tot au College des astaires etrangeres d’employer tous les 
foins polfibles pour fon astranchistement: mais le Chan 
n’en vouloit rien entendre. Il commengoit ä faire une nou- 
velle proposition, feavoir que les habitans d’ Andrewska 
I^erewna, Nation limitrophe fous la domination Rüste, 
entrent en alliance avec lui contre fon voisin Feth-Alichan. 
Toutes ces ncgociations de part et d’autre trainoient la cho- 
fe jusqu’ au milieu de P ele; pendant ce tems - cy le Barba- 

F re 
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re a fair transporter Mr. Gmelin une trentaine de Werkes 
plus loin de fes frontieres dans un village abandonne' aa 
pied du Caucafe, ou il mourut ce 27 Juill., confume du 
chagrin, de la mifere et a la fin d’une difenterie doulou- 
reufe. Le Chan apres avoir appris sa mort, lui fit pren- 
dre tous fes biens, relacha en attendant fes Compagnons, et 
leur rendit le corps mort qu'ils ont enterte für le Chtuiin de 
Kislat\ dans un defert au pied du Caucafe, fans biere.

28.
Wien, 28 Sept. 1774.

Von den verschiedenen Planen, die hiesige Akademie 
und Schulen zu verbessern, auch von der Errichtung einer 
neuen Siebenbürgischen Akademie zu Herrmannstadt, wer? 
den Sie schon benachrichtiget seyn: und des reformirten Ger 
sandschafts Predigers, Hrn. LNieg's, freimütige Briefe rc. 
haben Ihnen schon alles gesagt, was vom hiesigen gelehrten 
Zustande gesagt werden kan.

Der Hr.M. Sattler, so krank er jeßo auch ist, wird 
allerdings nach Siebenbürgen als Professor angestettt wer­
den: ungeachtet das hiesige Consistorium, in seinem Gut­
achten wegen Errichtung der Evangelischen Herrmanstädter 
Universität, gesagt hat, daß man ja keine geschickte Leute 
darzu nehmen solle, weil sonst dem Atheismus, Deismus, 
und wie dre Kapereien alle heissen, Thür und Thor geöffnet 
würde. — Nach des Hrn. Hofrath von Martini Vor­
schlag soll dieG - - Universität zum Muster für die Wiene­
rische genommen werden: er hat aber gegen Geistliche zu 
fechten. Den einen Tag wird der eine, und den andern ein 
entgegengesetzter Plan erwählt: endlich bleibt es wol gar beim 
alten.

Vor,
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Vorgestern ist die F.». gelehrte Zeitung als Beklagte 
beim RHR. vorgekommen, auf Betrieb des mishaudelten 
Staats-Raths B. .-

29-
Strasburg, 23 Sept. 1774, von HrN» Adjunet 

Öberlm.

Mein kleiner Ejjm ftir le Pätois wird nun tiflcbQens 
Unter die Presse gehen. Vorläufig sehe ich Ihnen die Reihe 
der Kapitel von dem Werkchen her: I du Pa+ois en gene- 
t'aif et de celui de Lorraine ailx environs du Ban de la Ro- 
thc en particillier. II. Echantillons du vietix langage fran» 
^ois de disserens Siecles. III. Echäntillöns de Ptovencal^ 
Gaston, Bourgulgnon, Lorraiil des environs de Metz et 
de Luneville. IV. Essai d’une Grammäire Patoise pour le 
Ban de la Röche. V. Echantillons du Pätois Lotrain de 
ces contrces. Vl. GloJJaite Pätois $ et Index fran^ois.

Doch die Sache wird man wol für einen Spaß halr 
tett. Wichtigere Werke stehen in Paris bevor. Hr. Abt de 
la Chaux i Bibliothecaire et Garde du Cabinet des pierres 
gravees de Mfgr. le Duc d’Orleans hat vor, eine Befchreir 
bnng der geschnittenen Steine, die er verwahrt, herauszuger 
den. Die Stiche sollen diejenige an Schönheit übertreffen, 
die wir von Piceart haben mit Stoschs Erklärung. Die 
Zeichnungen werden von Academiciens de Peinture gemacht, 
und die Stiche von andern, die dahin gehören: unv tn der 
Akademre werden alle Proben zur Kritik ausqesetzt.

Hr. Pahiii dein Blancherie arbeitet an Estais histori- 
ques für Andomadununt etle pävs des Lingonst et für la vil- 
le de Langtes etle pays Langtois. Er schreibt Mir also! 
tr Nous tachoiis de faire uil ouvrage qui foit utile et agre’- 
able a nos concitoyens et a ceux qui voudront lire qtielqtie 
chofe de Phistoire gene'rale des moeurs des Frankois et des 
hommes. Notre planest celui de M. de Saintfoy. De tems 

F L ert 
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en tenis des Diflertations courtes für des faits qui ont rap- 
port ä l’antiquite, aux monumens, a la topographie, aux 
e've'nemens &c. — 11 y aura des traits, mais des traits 
qui caradterifent les tems, les perfonnes. Les Choiseuls, 
les Molans, les Gerards &c. me preTentent dans leurs Ar­
chives de quoi interesier tous les hommes qui penfent... -

30.
Reval, Setob. 1774.

S. Aurelius Augufiinus starb 2t. 430, und der Au­
gustiner Mönch Iohannes Augufiinus starb A. 1577. Von 
dem lezrern, den die Herren Büjchittg und Thunmann 
canonifirt * haben, finden Sie merere Nachricht in Chph. 
hendreich’s Pcindeffis Brandenburgicis (Berlin 169- 
fol.)z oder in seiner notitia Bibliothecae (Berlin 1687,4)» 

"Gütiger Himmel, welche Kluft ist noch zwischen ei­
nem Kirchenvater und einem Augustiner-Mönche"! möch­
te man hier, mit dem Schulmeister Wenceslauö im Hofmei­
ster, sagen.

• Isländische Litteratur, Th. 1, S. 198.

Tunis, t Decemb. 1773.
Von Hrn. D. Georg Rothman, an Hrn. wargentin

in Stockholm.
Den 1 Sevt. segelten wir von der Rhede vonHel- 

fingör aus: und nach einer langwührigen und beschwerli­
chen Seereise, auf der wir fast unaufhörlich Gegenwind, 
schwere Stürme, und böses Regenwetter hatten, warfen 
wir endlich, gottlob! wolbehalten, den 13 Novemb. im 
Golf von Tunis Anker. Hagczi Abdrahman war schon 
lange vorher von Marseille hier angekommen, und erwarte­

te 
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re UNS mit Ungedult, um mit UNS die Reise zu Wasser nach 
Tripoli forlzusehen: aber weil seit dem 19 Novemb. alleHär 
fen im Gebiete von Tunis geschlossen waren, weil man in 
Potto Farina einige Kapers ausrüstete, die dem Sultan ge; 
gen die Russische Flotte helfen sollen; so konnte der Abge­
sandte, ohne besondere Erlaubnis vom Bej hier in Tunis, 
nicht an Bord gehen. Auf diese Erlaubniß hoffte er täglich; 
allein sie war nicht eher, als zu Anfang voriger Woche, zu 
erhalten: und nun noch ward die Reise, ich weiß nicht war 
rum, von einem Tag zum andern aufgeschoben; endlich a- 
ber ist sie auf Morgen angesetzt, falls der Wind gut ist.

Unser Schwedischer Consul allhier, Hr. tNolinari, 
Hat mir seit meiner Ankunft so viele Gütigkeit erwiesen, daß 
ich nicht weiß, wie ich sie ihm verdanken soll. Ich habe 
täglich bei ihm gespeist, ausser wenn ich zu dem Englischen 
Consul Hrn. Traill gebeten war; und seit dem 22 Novemb. 
wohne ich auch in seinem Haufe. Hr. Molinaci hat ein 
sehr schönes und ziemlich zalrcicheö Münzkabinet, meist von 
alten römischen Medaillen und Münzen, in Gold, Silber, 
Kupfer, und korinthischem Erzt, von den Consularischen 
inclus. an bis auf die Byzautischen herunter, die meist alle 
hier in Afrika * gefunden worden. Ausserdem sind auch eine 
Menge punischer Münzen, mit und ohne Schrift, und an­
dre afrikanische hier, worunter einige sehr selten sind. Eine 
gut conservirte kupferne Medaille, die Alexanders Kopf mit 
einer Löwenhaut verstellt, möchte vorzüglich merkwürdig 
seyn: auf der Kehrseite steht ein Löwe, mit einem unbekann­
ten Buchstaben oder einer andern Figur oben darüber, und 
in der Exergue mit griechischen Buchstaben: AIBTON.

F Z Auch

e * Dies wäre eine Gegend, von welcher her die alte römische 
Münzkunde sehr bereichert werden kann. Eine andre ist die Ukraine, 
wo vor etwa 20 Iaren ganze Partien von römischen Münzen aufgcfun- 
den worden. Sehr viele wurden eingeschmolzen; einige aber, wie 
man mir erzählet hat, kamen an den damaligen Hetmann.
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Auch verschiedene sehr schöne Antiken besitzt der Hr. Consul, 
und einen Opahu Nonii, der größer ist als Lironcourls sei­
ner, den der Hr. Consul in Constantinopel gesehen, den ar 
her, nach eben desselben Bericht, der nnbedachtsame Besitr 
zer in Paris vor den Brennspiegel bringen lassen, so daß 
er also nicht mer existirt. Endlich hat derHr. Consul auch 
Verschiedene Starüen, und Vasen, kleinere und größere. 
Von einer Art Fayance, die aus den Trümmern von Kartha- 
go oder da herum aufgegraben worden.

Der Winter, oder die Regenzeit und das kalte Wetr 
ter, hatte dies Iar hierin Tunis schon vor unsrer Ankunft, 
Und also früher wie gewönlich, angefangen. Es hat auch 
bisher fo in einem fort gewahret, daß es mir nicht möglich 
war, mer als zweimal vor die Stadt heraus zu fpaziren; und 
auch da kam ich nicht weit. Ich habe folglich nicht viel be­
sonderes in der Naturkunde thun können. Aus dem Pflanr 
zenreiche bemerkte ich, außer dem Palmbaum, die Ceratonia 
'jiliqua, die wild unter den Oelbäinnen wächst, ein Arum, 
kinige Mefembryanthcma &c., Ranunculos, Jtlalua rotundif. 
und andere Schwedische Gewächse. In Gerten sah ich die 
jVUmofa, Acaciq, unb ein Jasmin, Reffen würzhafte Blumen 
auf den Strassen verkauft werden. Lift elhafhure jst ganz 
gewiß eine Rübe, und keine Umbellata; wenn ich gleich erst 
die Wurzel davon und ein wenig Kohl, der ausgewachsen 
war, wie sie schon aus der Erde war, gesehen habe. Aus 
pem Thierreich habe ich hier in der Stadt lebendig gesehen: 
I. eine Ä die man für eine Panthera ausgab, die aber, 
nach der aus ihre Haut und Flecken wol passeyden differen- 
tia fpecifica, wol eine Onca seyn wird: doch ist das Thier 
in Afrieq gefangen, und hak caudam elongatam. Es ist ein 
Weibchen, noch jung, und wie die Leute sagten, nngefer 
anderthalb Iare alt: es sieht sehr schön aus, hat die Grö­
ße eines Hünerhuudes, nur niedriger ist es wegen seiner 
kurzen Füße, und hat übrigens im Äeußern so viel Katzenr 

arüges



873 t Tunis.

artiges, daß man sein Genus nicht verfelen kan. 2. einen 
Slraus, Struthio - Camelus. Z. den schönen Phoenicopte- 
rus. benPßttacin Erithacus; und s» den guten Fisch 
Giraffa, Spann aurata. Aamele roilltd) nicht nennen, denn 
die sind hier in unzälicher Menge; auch nicht Granatäpfel 
und Datteln, denn die sind hier das tägliche Brod, so wie 
auch Citronen, Apelsinen, Pomeranzen, Oliven, Onitten, 
lind Rosinen. Auch an trafen ist kein Mangel; und ein 
Hasenbraten schmeckt hier so gut, wie in Schweden. Piioe- 
nicopteri finden sich in Menge in dem See zwischen Gonletr 
ta und der Stadt. Dieser See ist über 2 deutsche Meilen 
lang, und so untief, daß kaum die größern Böte, die h,er 
Sandalen heissen, und ganz platt sind, zwischen den Ka­
stellen bei Gouletta und der Stadt gehen können. Die Bay 
aussen vor Gouletta ist auch so seicht, daß die Fahrzeuge 
sehr weit hinaus ankern müssen: dies macht den Transport 
aller Waren von und zur Stadt äusserst beschwerlich. Der 
Capitain Wiczström liegt mit seinem Schiffe Carlberg, auf 
welchem ich hergekommen bin, gewiß 3 Meilen von Tunis 
selbst: daher kan ich auch nicht eher wieder, als bei der Ab­
reise, zu meinen Sachen und Papieren an Bord kommen, 
und muß folglich auch meinen Bericht, wie daß Wasserwär 
gen vor Gibraltar abgelaufen, bis nach Tripoli verspüren. 
Vorläufig melde ich nur, daß sich merere Schwierigkeiten 
daher geäußert haben, als man vorher glaubte; ungeacht 
aller Hülse, die mir der brave Capitain Wigström dabei leir 
stere, und den ich wegen seines Betragens gegen mich auf 
der ganzen Reise nicht genug rühmen kau.

Hier in Tunis halten sich nun viele Aerzte von verschie­
denen Nationen und verschiedenem Calibre auf. Einer, mit 
dem ich Bekanntschaft gemacht habe, ist Hr. D.6s la Brom- 
Jwre, zweiter MedicuS bei der Admiralität in Brest, der 
her verschrieben worden, um einen Verwandten des Bejs 
am Stein zu curiren. Wie es glücken werde, ist eine andre 
Frage; die Mohren sind keine Patienten, mit denen man 

z 4 gern 
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gern zu thun haben möchte: indessen Hr. dela Brousfire ist 
ein artiger, gelerter, und beherzter Mann.

Doch nun muß ich schließen. In Tripoli hoffe ich 
mer Zeit zu ausführlichem Berichten zu bekommen: wiewol 
mir jedermann sagt, daß dorr nicht so viel in der Naturger 
schichte zu thun seyn werde, als bei guter Jarszeit hier. 
Dorr soll es auch nicht so sicher seyn, weil der Pascha nicht 
so viel Macht hat, die streifenden Mohren im Zaum zu hab 
ten. Aufjeden Fall wünschte ich, bei meiner Rückreise, mich 
Hier noch einige Zeit aufhalten, und mich weiter umfehen 
zu können: denn hier ist ein herrliches Land, das eine Um 
tersuchung verlohnt.

?2.
Zunahme der Volkmenge in Schweden.

In 19 Iaren hat Schweden über Zooooo Einworier 
mer 1 bekommen, ungeachtet in dieser Zeit Krieg und 
Seuchen eingefallen waren.

I Eine erstaunliche Vermerung! die erweislich kein Werk des 
Zufalls, sondern ein Werk der weisen Schwediscl)en Regie­
rung ist. Nach diesem Verhältniße hätten Rußland und 
Frankreich, die 8 bis 9 mal volkreicher wie Schweden sind, 
in der angegebenen Zeit von 19 Iaren, um 2Z Mill. Men­
schen wachsen müssen. Wie weit bleiben die Künste andrer 
Staten,sich durch Eroberungen, fremde Kolonisten ic. zu be­
völkern, hinter den Schwedischen Bevölkeruugskünsten zu­
rück ! Das heist Eonqueten machen, ohne Menschenblut.

A. 17s 1 war die ganze Volkmenge 2,229661 
1754 — — — 2,285599
1757 — — — 2,307599
1760 — — — 2,383113
1763 — — — 2,466568
1766 — — — 2, 502363
1769 — — — 2, 571823

Im



Sradr Stockholm — 
Lehen Stockholm — — 
L. Upsala — — —
L. Westeros oder Westmanland 
L.Derebro, Nerike u.Wermeland

Zuwachs 
in 15 I.

6844
6338
823 6
479 t 

ts2I7
3501
9490 

17959
8339 

IOglO 
11164 
13042
2449
7397
6818 

1446V
L. ^arls-

Volkmenge 
1754 

61900 
91290 
61907 
71878

,181188 
L.^l^köpmg od. Södermanland! 8182s

;100761 
114914 

Z6os1
I020sL

Im Lehn Nyköping waren die Mantals - skrefne (bte 
Kopfsteuer bezalen) 1719: 24414, 1749: 34067,1772: 
43922. Im Lehn Calmare waren solche 1723: 27604, 
1769: 52074.

Folgende Tabelle lehrt, wie die ganze Volkmenge in 
-en einzelnen Lehen 2 (Lein, Höfdingedömen, Gouverne­
ments) imI. I7s4und 1769 gewesen, und um wie viel 
jedes Lehen in diesen 15 Iaren an Volkmenge zugenommen 
habe:

2 Von einigen Lehen waren die Tabellen fürs I. 1769 noch 
nicht eingelaufen: dieser ihre Volkmenge ist nach den Ta­
bellen vorn I. 1768, die man jedoch in eben der Proportion 
verwerte, wiesievomI. 1763 bis 1766 gestiegen waren, 
angegeben.

3 Im I. 1754 waren die Lehen Gefleborg und Wefter-Norr- 
land noch nicht getrennt. A. 1769 waren in jenem 67374-, 
und in diesem 65501 Seelen.

32. Volkmenge in Schweden. 89

L. Sdlu oder Stora Kopparberg 
L.Gefleborct u West Norrland3 
L. Umeo oder Wesibornien — 
L.Skaraborg — —
L. Elfsborg — — — 
L.Linköpmg -r — — 
L.IDtsb^ oder Gotland — 
L. Iönköprng — —
L. ^xronobercz — —
L. Kalmare mit Oeland —

F

Volkmenge I 
1769. 
68744' 
97628 
70143 
76669

19640s 
85326

I1O2sI
132873 
44390

112862
Il6007;i27l7l 
129995^43037 
2V298ä 27747 

108529 II5926I 
691171 7s9Zs 

1004611114926 

5
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L. ^arlskrona oder Blekinge 
L Malmöhus — — 
L. Christianstad — 
L.^/rlmstad oder Halland 
L. Gorhkborg und Bohuö — 
L. Abo und Björneborg — 
i. Sawolax u. Kymenegord 
L.^l^land u. Tawüftchus 
L. Wäfa oder Ostbotnien — 

Summa

38392, 41837
109401! 117461
9220$; TO2369;
6o2$8i 6$86s!
78264 90$$$ 

139381 164008 
II1604 138712
T 1014111 31 11 3
92780,1 19870

3447
806a

10164
$607 

12291 
24627 
27108 
20972 
27090

2,285599 2,571823 286224

33-
Schwedens Größe nach Quadrat-Meilen und 

Hemman für jedes Lehen.

Srockholm — 
Upfata • — 
Weiteres — 
Merebro — 
rWopinq — 
8alu - -
(5eflebetc$ —
West - Norrland 
Westbornien — 
Gkaraborg — 
Elfsborg •— 
Linköpürg — 
Wtsbv — 
jontopmg — 
Z^rorroberg —
Kalmare —
Z^arlskrona —
^almstad —
Malmöhus -

Lhri-

^Meilen Hemman

$2 3966^
ssi 374^5
89 2817^-

2s$z 4423t%^
66| 332$1

306z i747t4Hk
j 734 2I$3|O

2332^2
4iVl Io7 qf®

93 4647^
1285 42$4|
98| 74«9H
27J 10985

103J 4028O
79Z 28425^
99l 34845
2IZ !O88U_
60| 3S $
40 4V i625^
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CknstLanstad — — 30S0/Ä
Görheborg — — 2276s
$ibo — — — 2794 S8oo||
Gawolax — — $23| 1738H
L^t^land — — — 390 3V26|
wafa — — — 1028F* 2743Hz

Summa 5°33i 79566T57bst

Bei Westbotnien ist Lappland nicht mit einberechr 
neu Dieses enthält etwa 1866^ Quadrat-Meilen. Folg­
lich ist der ganze Flächen-Inhalt von Schweden 6900 
Schwedische Quadrat Meilen: jedoch nur ungefehr bered)? 
net, und ohne daß Landseen, Ströme , Berge rc. abgezo­
gen wären.

Die Summe der ganzenHemmanistvom 1.1772.
Unter diesen waren im I. 1762.

36525 ganze bis Htelö Hemmam
1609 s z — z
3S949 5 — %
1^169 i — l
28118 i — f
9104 f und noch kleinere Hemman.

Der Quadrat Inhalt der Lehen ist auf eben die Art 
ausgerechnet, wie zu der in den Abhandlungen der Scbwedir 
scheu Akad. der Wissensch. 1764 S. 96 befindlichen Tabel­
le: aber ihre Verschiedenheit, je nachdem das Land ber­
gicht oder eben ist, oder große Seen enthält u. dergl., konn­
te aus Mangel guter Karten nicht bestimmt werden.

34-
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34-
Suivant un Calcul fait d’abord apres

la mort de PIERRE le Grand, il y avoit dans tous les Gouverncmtns 
de 1’ Empire de Russic:

yo Villes provinciales.
26 3 Volles et Forts dependants des villes provinciales.

17 Oßrogs, efpece de forts entoures d une murail- 
le de bois ou de pailifades.

22 Diocefes, non compris le St. Synode.
788 Couvents] non compris ceux de la Province de 

113,114 Eglißs j Plefkov, Kiov, & autres, dont 
on n a pas eu des raports au Senat.

90V Cours deJuflicc, Bureaux et Comptoirs.
119p Officiers de l’Etat civil.
3683 Secretaires, Ecrivains et autres Employes dans 

les Bureaux.
234 Fiscaux.

2197 Officiers, Bas-Officiers et Soldats employes dans 
les differens Departements de l’Etat civil.

233 Manuja&ures, Fabriques et Mines dans les Pro- 
vinces de 1* Empire.

4, 929s32 Payfans qui payent la Capitation, suivant le 
premier denombrement fait 1719-1723. 

188694 Marchands, suivant le meine denombrement.

35-
Etat vom Spanischen Amerika, 

Zu Ende des I. 1773.

a.
Arzobispos y Obispos en la America.

I. ($r$6. Von santo domingo, D. Yr. lfidoro Rodriguez. 
Bistümer: x. Caracas, 2. Cuba, 3. Puerto-Rico.
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II- Erzb. MExico, I). AlfonfoNunnez de Haro y Peralta. 
Bistümer: I* Puebla de los Angele.r, 2. Mechoacan,

3. Oaxaca, 4. Guadalaxara, 5. Tucatan, 6. Durango.
III. Erzb. manila , D. Baßlio Sancho de Sta Justa y Rußna. 

Bistümer: r- Nueva- Segovia, 2. Nueva - Cacerer,
3. CkZw.

iv. Erzb. guatemala, D. Pedro y Larranz. 
Bistümer: 1. Comayagua, 2. Nicaragua, 3. Chiapa.

V. Erzb. lima, D. Diego Antoniode Parada.
Bistümer: I.Arequipa, z.Truxillo, 3. Quito, 4.

Cuzco, 5. Guamanga, 6. Panama, 7. Chile, Con­
ception de Chile.

VI. Erzb. charcas, D. Pedro de Argandonna.
Bistümer: 1. Nra. Sra. de la Paz, 2. Tucumdn, 3.

Santa Cruz de la Sierra, 4. Paraguay, 5. Buenos- Apres.
VII. Erzb. santa fe', I). Fr. Aguslin Camacho y Roxas.

Bistümer: 1. Popaydn, 2. Cartagena, 3. Sta Marta. 
Also: 7 Erzbistümer, und 31 Bistümer.

b.
Tribunales que tiene S. M. en las 

provincias
A. del Reyno de nueva-espanna, en la isla espanno- 

la, y en las filipinas.
1. Audiencia de Mexico. Hiebei i Preßdente, bei* Go- 

bernador v Capitan General; 1 Decano; 7 Mitglle^ 
der; 4 Alcaldes del Crimen; I Fifcal.

2. Audiencia de Guadalaxara. Hiebei i Prefidente, der 
Gobernador y Capitan General; 4 Mitglieder; I Fi­
fcal.

3. Audiencia de Guatemala. Hiebei i Preßdente, der 
Gobernador y Cap. Gen.; s Mitglieder; 1 Fifcal.

4. Audiencia Real de Santo Domingo. — wie bei Gua­
dalaxara.

5. Audiencia de Manila en las Islas Filipinas. — wie bei
Guatemala. B.
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B. de los Reinos del peru'.
1. Audiencia de Lima. Hiebei i Prefidente., der Virrei 

Gobernador und Capitan General de las Provincias 
del Peru; 9 Mitglieder; 4 Alcaldes del crimen> 2 
Fistle; r Protedor de Indios.

2. Audiencia de Charcas. Hiebet I Prefidente, 5 Mit- 
ötieDer; iFiscal, 1 Protedor de Indios.

3. Audiencia de Chile. Hiebet I Prefidente, der Gober­
nador y Capitan General delRevno; 6 Mitglieder; 
1 Filcal.

4. Audiencia de Santa Fe. Hiebet 1 Prefidente, der Go­
bernador v CapitanGeneral del Nuevo Reyno de Gra­
nada; 5 Mitglieder; 1 Filcal; 1 Protedor de Indios.

5. Audiencia de Quito. Hiebei 1 Prefidente, 6 Mitglie­
der, 1 Filcal, 1 Protedor de Indios.

C.
Goberncidores de las principales Plazas

y Puertos de las provmcias
A. de la nueva- espanna e Islas de Barlovento.

2>n 1. Acapulco 2. Caracas 3. Comayagua
4. Cofla- Rita 5. Cuba 6. Cumand 7. Ha- 
bana 8- Isla de la Margarita 9. Lttifiana 
10. Nicarngna n. Puerto - Rico 12. Soco- 
nusco 13. Vera-Cruz 14. Tucatan y Cam-

B. de los Reynos del peru y Tierra - Firme.
In i- ßuenos - Ayres 2. Cartagena 3- Isla de 

la Trinidad 4. Maracaybo 5, Montevideo
6. Panama 7. Portovelo 8. Santa Maria 
9. Valdivia 10. Valparayjo.
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36.
Neapel, 21 Sept. 1771.

Von Hrn. Adj. Björnftohl an Hrn. Gjörwell.
Der hiesige Hof ist sehr munter und aufgeräumt. K. 

Ferdinand IV. hat ein gutes Herz, und eine Neigung zur 
strengsten Gerechtigkeit; mit der Zeit verspricht man sich eine 
glückliche Regierung von ihm. In seinen jungem Jaren 
und auch nun noch giebt er sich viel mit dem Seewesen und 
mit Lustfarten hier außen auf dem Meere ab: dies macht 
mer Borsleute. Nächstdem ist dieIagd fein Zeitvertreib: und 
ganz kürzlich hat er ein Bataillon von Cadetteu errichtet, die 
er täglich in eignet Person, und dies mit vieler Fertigkeit, 
exercirt. Ich habe verschiedene i)fficiere sagen hören, daß 
niemand die Handgriffe und Evolutionen besser und geschwin­
der mache, als der König selbst. Die Altertümer sind feine 
Sache nicht: noch hat er das prächtige Museum Hercula- 
nense nicht gesehen, das doch selbst im Palaste zu Portici ist.

Er ist noch nicht volle 21 I. alt. Auch hat er noch 
keinen Erbe»: von seiner jungen und gnädigen Königin, När­
rin Kavolma, einer Schwester des Kaisers. Sollte es ge­
schehen, daß ein Kronprinz, oder wie er hier heist, ein Graf 
von beiden Calabrien, kommt: so muß die Stadt Neapel 
ein kostbares Gevattergeschenk, le Fascie genannt, geben, 
das sich auf nicht weniger als eine Million Dukaten belauft; 
alsdenn erst bekommt die Königin auch Anteil au der Regie­
rung : dies ist hier in Neapel ein Municipal Recht. Wird 
es aber nur eine Prinzessin; so gilt das nicht, und die Kö­
nigin bekommt auch weniger zu den Windeln. Dle Koni­
gin ist sehr gnädig, und allgemein beliebt: sie spricht mit 
allen Menschen. Wie wir zuerst hieher nach Neapel ka­
men, und noch tief mit Pleureusen trauerten, die hier eben 
so ungewönlich, als in Rom allgemein, sind: so erkundigte 
sich die Königin, wer wir wären. Und wie sie erfuhr, daß 
wir aus Schweden wären, so steng sie au von unserm Kö­

nige



VI. Stück.96

rüge und dessen Prinzen zu sprechen, u wie grosses Verlangen 
sie trüge, diese in Neapel zu sehen; sie habe Briefe von ih­
rer Frau Mutter, der Kaiserin-Königin, erhalten, worin- 
nen sie der Neapolitanischen Königin gratulire, daß sie die­
se hohe Gäste in Neapel haben würde, die eben so berühmt 
wegen ihrer unvergleichlichen Eigenschaften und glänzenden 
Einsichten, als wegen ihrer Geburt, wären: zugleich habe 
Die Kaiserin sie gebeten, alles zum Vergnügen so großer 
Prinzen beizurragen, und ihnen zu sagen, mit welcher 
Freude sie sie in Wien anfnemen würderc.'' Dies alles ha­
be ich von guter Hand: eben der Herr, dem es die Königin 
sagte, sagte es mir selbst. —

Don Philipp, der Bruder des Königs, der in kei­
nem Europäischen Kalender steht, den Gothaischen ausge, 
nommen, ist nun 24 I. alt, des Spanischen Königs ältster 
Son, und folglich durch die Geburt zum Throne bestimmt: 
aber seine natürliche Schwäche brächte ihn darum, und 
wirklich ist er ein wenig unklug. Er wohnt auf dem Schlos­
se, und hat seinen eigenen Hofstat, ist aber niemals in Ge­
sellschaft mit dem Könige oder der Königin. Er fährt oft 
in der Kutsche aus mit einem mäßigen Gefolge, ich habe 
ihn sehr oft gesehen: immer sißt und lacht er in der Kutsche, 
ist immer freudig, und folglich in sich selbst glücklicher, als 
wenn er Prinz von Asturien wäre. Er ist kindisch, thut 
aber niemand etwas zu leide. Nun hat er eine große Nei, 
gung zur Musik bekommen, und hält oft Concerte bei sich.

Und wer sollte in Neapel nicht Geschmack an der Musik haben, die 
hier zu einer solchen Höhe getrieben ist, daß ganz Italien seine größten 
Meister von hier holt, und seine Eleven hieher wie in die schule schickt? 
Auch viele aus Deutschland find dieserwcgcn hier in Pension. Was Rom 
für dce Künste ist, das ist Neapel für die Musik: ein Sammelplatz für 
alle, die es darinnen hoch bringen wollen. Fast kein Tag geht vorbei, 
wo nicht in einer Kirche eine schöne Musik gehalten wird: von Privat- u. 
Theater-Concerten will ich gar nicht sprechen. Der Kastrat Cafaveiii hat 
sich so reich gesungen, daß er sich ein Herzogtum gekauft hat: ich habe 
ihn einige mal singen hören; er sang noch unglaublich schön, wenn er gleich 
schon über 60 I. alt ist: aber er ist teuer, und es kostet was, wenn man 
emen Herzog in einer Kirche dem Publico was vorsingen lassen will.
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Geschickte des Ali-Beg^, 
von Hrn. Pl'esczejev, Rußischem Schiffs-Lieutenant.

aß ich von der Geschichte des Ali Bej, so viel mir mög- 
lich war, durch Hörensagen habe erfaren können,

folget hier.
Die Türken nahmen vor 2s Jahren einige Awchasen 

([Abazinttey) in einem Scharmützel, dergleichen zwischen ih­
nen beständig vorfallen, gefangen, und brachten sie zum 
Verkauf nach Kahira, wo einer von den damaligen Großen, 
namens Ibrahim Z^eczaja, sie kaufte. Wie aber in die­
sen Gegenden dieBefehlöhaber, aus Neid und Geiz, bestän­
dig Kriege und Zänkereyen unter einander haben; so brächte 
Reswan Zxecraja den Ibrahim um, bemächtigte sich seines 
Vermögens, und nahm seine Stelle in der Regierung ein: 
kurz nachher aber ward er wieder von des Ibrahims Leuten 
erschlagen. Hierauf bekam Ali-Bej der Erste seine Nach- 
lassenschaft; nachher wurde ein gewisser HassamBej mäch­
tig; und diesen stürzte Haltl-Bej. Während dieser Revo­
lutionen stieg der jetzige Ali-Bej, der unter den von Ibra­
him gekauften Sklaven gewesen war, vor etwa Jahren, 
Zur Würde eines Bej hinauf, verheyrathete sich mit ei­
ner Ukrainerin, einer Sklavin des Ibrahims, und gelang­

te

’f Aus dem Nußischen .extractweise übersetzt, von Hrn. Lodep. 
G
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te neben den andern zur Regierung. Allein wegen gewisser 
Ursachen wurde er, mit Uebereinstimmung der damaligen 
Bejs und der obersten Befehlshaber, inS Exilium nach der 
Stadt Gaza geschickt. Da er sich dort eine kurze Zeit aufge­
halten, erhieltet, aufVorbitte desHassan-Bej, eines von 
den über Aegypten regierenden 24 Bejs, Vergebung, und 
bekam seine Stelle wieder; aber 9 Jahre nachher, nach Hass 
san Bejs Ableben, mußte er Kahira abermals verlassen, 
nach Gaza flüchten, und dem Neid der übrigen Bejs aus 
dem Wege gehen, denen er aufs äusserste verhaßt war, weil 
sie in ihm einen für ihre Ruhe gefährlichen Menschen vor- 
auösahen.

Da Osman Pascha, der Befehlshaber von Damas­
kus, erfuhr, daß sich Ali Bej in Gaza, welches in feinem 
Gebiete lag, befände: schickte er Leute in der Absicht aus, ihn 
umbringen zu lassen. Ali-Bej erhielt noch zur rechten Zeit 
davon Nachricht: es gelang ihm sich zu verbergen, und er 
suchte Schuß bei Ebben HamanBej, einem von den 
obengedachten 24, welcher allen andern an Macht und Reich­
thum überlegen war. Hier wußte sich nun Ali Bej so zu be­
tragen, daß er nicht nur durch Ebben Hamans Hülfe seine 
vorige Stelle wieder erhielt, sondern dieser endlich den Ali- 
Bej so lieb gewann, daß er, zu nicht geringem Verdruß 
aller seiner Feinde, die der Macht des Ebben Haman nicht 
widerstehen konnten, durch das Ansehen dieses seines Be- 
schüßers, der ihm nichts abschlug, alles that, was er nur 
wollte. Er erhielt durch feines Freundes treue Unterstützung 
die durch den Tod des Hassan-Bej ledig gewordene Stelle 
in der Regierung, und gab seine Schwester einem seiner 
Lieblings-Sklaven, Mahomed, durch dessen Hülfe er end­
lich den Ebben-Haman umbrachte: worauf er sich seines 
Vermögens bemächtigte, sich vor den übrigen Bejs ein ge­
waltiges Ansehen verschaffte, und Gelegenheit bekam, den 
Hassan-Bej mit dem Zunamen Aljch-Arsih, der ihm noch 
zuwider gewesen war, umzubrmgen. Nun kam Angst und 

Schrc- 
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Schrecken über alle die andern Bejs: elf von ihnen verlies­
sen Kahira, und flüchteten nach verschiedenen Oertern; Ali- 
Bej aber bemächtigte sich ihrer Schätze, befehle ihre Stel­
len sogleich mit seinen Sklaven , und brächte vermittelst die­
ser die übrige» 9 Bejs um, und besetzte ihre Stellen eben: 
falls mit seinen Sklaven. Nun errichtete er eine neue Re­
gierung, machte eine Menge Bejs, erklärte sich zum Sou- 
verain, und genoß die Herrschaft über Aegypten ganze 6 
Jahre.

Den ersten Krieg führte er gegen Oöman Pascha, der, 
wie oben erwähnt worden, ihn in Gaza hatte umbringen 
wollen. Um sich deswegen zu rächen, schickte Ali Bej sei­
nen Schwager Mahomed Bej, die Stadt Mecka, welche 
in Oömans Gebiete lag, und unter dem Commando des 
Emirs Machmed-Bej stund, anzugreifen. Jener, der sich 
«inen blinden Gehorsam gegen seinen Wohlthäter zum ersten 
Gesch gemacht hatte, achtere nicht der Heiligkeit des Ortö, 
sondern plünderte alles, und selbst dieMosquee, in derMo- 
hämmeds Sarg hängt: und nachdem er sich der Stadt be­
mächtigt hatte, ließ er eine kleine Anzahl von seinen Leu­
ten darin nach, und kam mit reicher Beute nach Kahira 
zurück.

Sechs Monate nachher brächte der gedachte Emir eine 
große Anzahl von Arabern, die in den Wüsteneyen wohn­
ten, zusammen, griff Mecka an, und nahm es in der Ge­
schwindigkeit wieder ein. Ali Bej wollte hierauf zum an­
der nma! seine Truppen gegen Mecka schicken, aber Mahomed- 
Bej fand Mittel, diesen Auftrag abzulehnen: All Bez muß­
te daher einen andern an dessen Stelle ernennen, der aber 
vhnverrichteter Sachen zurückkam.

Um diese Zeit stetigen die Türken an, zu murren gegen Ali- 
Bej, der die Gottlosigkeit begangen, gegen einen so heiligen und 
von ihrem Propheten selbst ansecwahlten Ort die Waffen zu 
führen: Mahomed-Bej aber kam, seiner obenerwähnten Wei­
gerung wegen, bei ihnen in große Hochachtung.

G r Ali-
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Ali Bej suchte hierauf bei dem Scheich zu Akre Allianz 
und Hülfe gegen den Pascha von Damaskus; der Scheich 
aber riech ihm, noch etwas zu warten, und versprach, ihm 
hernach unfehlbar Hülfe zu leisten. In dieser ganzen Zeit 
bezahlte noch Ali Bej dem türkischen Sultan seinen Tribut, 
der jährlich in 3000 Beuteln Löwenthaler* bestand, biskurz 
vor unserer Kriegs Erklärung gegen die Türken. Er schick­
te iooo Beutel von der eingesammelten Steuer nach Cour 
stantinopel; aber nach unserer Kriegö-Erklarung behielt er 
die übrigen 2000 Beutel zurück , und brächte den Pascha 
von Kahira, der sich auf des Sultane Befehl daselbst auf- 
hielt, um. Er wollte auch den vom Sultan zum Ianitschar 
ren Aga ernannten OömanrBej umbringen; allein dieser be- 
kam noch zur rechten Zeit Gelegenheit, zu entwischen. Hier­
auf brächte Ali-Bej durch viele Schmeicheleien dieJanirscha- 
ren auf seine Seite, deren sich zu Kahira gegen 80000 be­
fanden, und ließ ihnen durch den Soliman - Kegaja, (der 
von ihm hernach als Gesandter zu dem Oberbefehlshaber der 
Rußischen Macht im Archipelagus geschickt ward), Sold, 
Proviant, und alle übrigen Bedürfnisse, aus seinen eignen 
Mitteln reichen, da sie vorher von dem Sultan unter­
halten wurden.

Ali Bej wiederholte seine Bitte beym Daher-Omer, 
der aber noch nicht wollte, und ihm rieth, noch zu warten, 
um die Folgen des zwischen Rußland und der Pforte ange­
gangenen Krieges abzusehen. Eben damals aber kam ein Pa­
scha aus Constantinopel zu Seide, oder dem alten Palmyra, 
an, welcher zum Statthalter über Barut und Akre ernannt 
war; und diesem wollte der Scheich nicht Gehorsam leisten. 
Er meldete daher dem Ali- Bej, daß er bereit sey, ihm Hül­
fe zu leisten, und verlangte aufs schleunigste ein Corps Trup­
pen von ihm. Ali-Bej schickte auch unverzüglich 24000 

Mann

0 Ein Löwenthaler macht 60 Kopeken: in einem Beutel 
sind 500 Löwenthaler, d. i. 300 Rubel.
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Mann unter 9 verschiedenen BejS; mit diesen vereinte sich 
hernach bey Nazaret Mahomed Bej, der 30000 Mantt 
haue, und zum Oberbefehlshaber aller Truppen, welche ge­
gen 80020 Mann, (die zuerst gekommenen und die Leute des 
Scheichs mit gerechnet), ausmachten, ernannt war. Einer 
solchen Macht hatte nun Damaskus nicht lange widerstehen 
können, zumal da die Vorstadt schon erobert war, wenn die 
Türken nicht auf eine List gefallen wären, wodurch sie sich 
auch zulezt retteten. Sie steckten nemlich an vielen Oertern 
auf der Festung Fahnen aus, in deren Mitte MohämmedS 
Bild vorgestellt war. Hierauf wollte Mahomed-Bej, Abu- 
daad genannt, nicht achten, noch von der Stadt abziehen; 
allein der Sar Jemi, welchen der Sultan alle Jahr mit sehr 
vielen Kostbarkeiten, um MohämmedS MoSquee auszuzie- 
ren, nach Mecka schickt, und der ihm zugleich etwas Geweih­
tes von daher mitbringen muß, wurde ausdrücklich heraus 
gefchickt, um den MahomcdrBej zu bereden, daß er die Be­
lagerung aufheben möchte. Er stellte ihm in der Absicht 
vor, daß er Gott und seinem Propheten zuwider handele; 
er riech ihm zugleich, den Ali-Bej, den er einen Jaur, d. i. 
Ungläubigen, nannte, zu verlassen, und versicherte, daß 
ihm der Sultan dafür ewig dankbar seyn würde. Mahor 
med-Bcj ließ sich bereden, er führte seine Armee ab, und 
verließ ungesäumt Damaskus, zu nicht geringer Verwun­
derung des Scheichs Daher und seiner Söhne. Er kehrte 
hierauf nach Kahira zurück, und schob die Schuld auf die 
übrigen mit ihm gewesenen 9 BejS, die auf ihrer Seite wie­
der die Armee des Ungehorsams gegen ihre Befehle beschul­
digten.

Ali Bej hatte die ehemaligen Nachstellungen des Pa­
scha von Damaskus, dessen Sohn, namens Derwisch- 
Pascha, zum Befehlshaber von Seide gemacht war, nicht 
vergessen. Er schickte daher 13 Fahrzeuge und einen Bej 
mit 2000 Mann dem Scheich-Daher zur Belagerung von 
Seide zu Hülfe, welcher Sradt er sich auch in kurzer Zeit 

G z bewach- 
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bemächtigte. Hierauf schickte der Scheich die Fahrzeuge zu­
rück nach Kahira, ließ den ihm zugeschickten Bej mit seinen 
Truppen zur Beschühung der von ihm eingenommenen Stadt 
zurück, und verlangte vorn Ali-Bej, daß er den Krieg ge­
gen Damaskus fortseßen, und ungesäumt eine Armee schicken 
möchte; wobey er ihm zugleich von der Verrätherey des Mar 
homed Bej Nachricht gab. Ali Bej aber wollte ihm hierin 
nicht trauen, sondern antwortete ihm nur, daß er ihm in 
kurzem eine hinlängliche Anzahl von Truppen schicken würde.

Mabomed-Vej erfuhr den Vorschlag des Scheichs, 
und rechnete darauf, daß man ihn gewiß wieder zu dieser 
im Werk seyenden Expedition gebrauchen würde. Er ver­
sammelte daher die obenerwähnten 9 Bejö, die mit ihm der 
Belagerung von DamaekuS beygewohnt hatten, unter wel­
chen der Vornehmste Ismail-Bej hieß, und mitAli-Bejs 
Tochter verheyrathet war: und zeigte ihnen an, daß er ge­
sinnt wäre, den Befehlen des Ali Bej nicht weiter zu gehör, 
cheu; alle schwuren ihm hierauf einstimmig, ihm in allem 
zu folgen. Wie nun Ali Bej dem Mahomed-Bej sein Vor, 
haben eröffnete: so rieth dieser ihm zuerst, noch etwas damit 
auzustehen; nachher aber kündigte er ihm geradezu den Ge­
horsam auf. Hierauf schickte der Scheich einen von seinen 
Söhnen zum Ali Bej, um ihre Allianz zu bestätigen, und 
ihn unaufhörlich vor dem Mahomed Bej zu warnen, weil 
er ihm, nach dem klaren Beweis seiner Aufführung, nicht 
mehr trauen könnte. Und nun erst entschloß sich Ali-Bej, 
ihn aus Kahira wegzuschaffen.

Mahomed Bej aber hatte nun Zeit, sein ganzes Ver, 
mögen mit 1 fooo Mann wegzubringen. Es folgten ihm 
auch 8 von den vorgedachten 9 Bejs mit 10000 Mann; aber 
Ismail-Bej blieb mit 5000 zurück, um die andern desto 
besser beobachten , und feine ausgezogenen Anhänger unter- 
siühen zu können. Diese nahmen ihren Weg nach Seide, 
einer großen 3 Tagereisen von Kahira entfernten Stadt, von 
der die Hauptstadt allerley Lebensrnittel erhielt, undwoAch-

, feiv 
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fenBej mit 3 oder 400Q Mann commandirte. Diese Stadt' 
eroberte Mahomed-Bej, nahm den Achsen Bej gefangen, 
ließ ihm ein Ohr, eine Hand, und einen Fuß abschneiden, 
und ein Auge ausreissen, und schickte ihn so zum Ali-Bej. 
Dieser brächte hierauf 20000 Mann unter dem Commando 
von 8Bejs zusammen, und schickte sie gegen den Mahomed­
Bej: aber alle diese empörten sich gegen ihren Wohlthäter, 
und vereinten sich, nachdem Beyspiel dererstern, mit dem 
Mahomed Bej. Ali-Bej schickte hierauf zu 3 verschiedenen 
malen andre Bejs, mit 13 bis 15000 Mann ab, die aber 
alle die Macht des Mahomed-Bej nur vergrößern halfen. 
Und wie zulezt Ali Bej niemand mehr hatte, auf den er sich 
verlassen konnte, wählte er feinen Schwiegersohn, Hsmail- 
23ej, auf dessen verstellten Eifer er sich nicht wellig Rechnung 
machte, und schickte ihn mit etwa 30000 Mann nach Seide.

Ismail-Bej bediente sich dieser Gelegenheit zu seinem 
und seiner FreundeVortheil. Er verlangte täglich mehr Hül­
fe, Proviant, und Geld; und wie er endlich Äli-Beje Kräfte 
und Schätze hinlänglich erschöpft zu haben glaubte, verei­
nigte er sich mit Mahomed- Bej, und riethihm, den Ali-Bej 
ins freye Feld zur Schlacht heraus zu locken.

Da Ali-Bej seine schlechten Umstände merkte, sam­
melte er seine noch übrigen Truppen, mit denen, die zur Be­
wachung seiner Person zurückgeblieben waren, (die Janit- 
scharen ausgenommen, welche sich bey solchen Gelegenhei­
ten nicht brauchen lassen, sondern allezeit auf die Seite des 
Siegers treten). Er stieß mit 25000 Mann auf seinen 
Schwiegersohn, 3 Stunden weit von Kahira. Die Schlacht 
dauerte auf 10 Stunden, und die einbrechende Nacht nö­
thigte sie, dieselbe zu endigen, und bis an den Morgen zu 
verschieben. Da aber Ali-Bej sah, daß er schon viel ver­
loren, und nichtKräfte genug hatte, dem Feinde, dessen Menr. 
ge die seinige 3 mal übertraf, Widerstand zu leisten: so ver­
ließ er heimlich seine geschlagene und ermüdete Armee, und 
kehrte nach Kahlra zurück. Hier nahm er, so viel ihm die

G 4 Z"t
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Zeit erlaubte, feine Schätze zusammen, und begab sich den 
18. April 1772 aus der Stadt. Elf von feinen Befs, der 
Sohn des Scheichs, der bey ihm war, und sOOO von seinen 
aus verschiedenen Nationen gekauften Sklaven, begleiteten 
ihn. So bemühte er sich, auf das geschwindeste von einem 
Orte wegzukommen, den er vorher despotisch beherrscht hat­
te, voll Grimm über diese Revolution! Drey Tage und z 
Rächte hatte weder er, noch die ihm folgten, etwas geqest 
fen, es ftarben daher auch viele von ihnen: die andern aber, 
die einem solchen Elende nicht länger ausgesetzt seyn wollten, 
blieben zurück, liefen auseinander, und führten verschiede­
ne Kameele mit sich davon, die mit Ali Bejs Schätzen be­
laden waren. Er selbst aber kam nach 7 Sagen mit 2000 
Mann vor Gaza an, und eroberte diese Stadt.

Scheich DaherrOmer belagerte damals mit seinen Söh­
nen die Stadt Naplns, die 18 Stunden von Akrej liegt, 
und harte die Vorstadt schon eingenommen. Sobald er aber 
von Ali Bejs Schicksal benachrichtiget ward, kehrreeruach 
Akre zurück, und hielt zu Nazaret einen Rath, der aus 
seinenSöhnen und den andern Befehlshabern bessaud. Hier­
auf schickte er seinen Sohn Ali mir tooo Mann zum Ali- 
Bej nach Gaza; er selbst aber begab sich mit seinen übrigen 
Söhnen nach Nama oder Nemlia, einem Dorfe, das ohn- 
gefabr 6 Stunden von Gaza liegt, und erwartete daselbst 
den Ali Bej. Nachdem sie sich hier vereinigt hatten, kehr­
ten sie alle nach Akre zurück. Kurz darauf ward das Gebiet 
des Scheichs von dem Pascha von Damaskus und denDru- 
sischen Fürsten, nebst denen von NapluS, umringt: allein 
Der Scheich und feine Söhne erwehrten sich ihrer nicht nur 
glücklich, sondern schlugen sie auch alle zurück.

Ali. Bej blieb gegen 4 Monate in Akre, und belager­
te hernach die Stadt Jaffa mit nicht mehr als 1500Mann: 
Denn während seines Aufenthalts in Akre war ein großer 
Theil seiner Leute auseinander gelaufen. Scheich Daher half 
ihm dabey in eigner Person; und bey unserer Abreise verlies

. ßen



io$38. Korallen-Fischerei.

ßen wir sie noch als Belagerer dieser Stadt, die sie nachher 
auch einbekamen. Doch jeßo (imJ. i?73) soll, wie es ver­
lautet, Ali-Be) sein Leben, die Waffen in der Hand, ein­
gebüßt haben.

Ali-Bej war, wie ich ihn sah, von mittelmäßiger Sta­
tur, d. i. weder groß noch klein, und 4s Jahr alt. Er 
hatte ein langes und röthliches Gesicht, blondes Haar, große 
lebhafte Allgen, gerundete und dicke Augbraunen, und ei, 
nen spißen rothen Bart. 'Er kleidete sich auf türkisch, aus­
ser daß er einen besondern Kauk oder Turban bey feyerlichen 
Gelegenheiten, und zum Staate, trug; dieser war gelb, wie 
ein runder Thurm gemacht, und mit dünnem Nesseltuch künst­
lich umwunden, wozu gewöhnlich 50 Arschinen erfodert 
werden. Sein alltäglicher Kauk war niedrig, von rothem 
Tuch, kegelförmig, und mit Seidenzeug von verschiedenen 
Farben, die gewöhnlich aus grün und weiß oder gelb gemischt 
sind, un,wunden. Er gieng niemals aus seinem Zelt ohne 
Säbel und Pistolen, die an seiner linken Seite hiengen.

38.
Grenoble, 24. In». 1774.

Volt Hrn. Plommenfelt, Notarius im Schwedi­
schen Berg Colleqio, an Hrn. Gjörwell: 

über die Rorallen-Fischerei in der Pro ve nee.
Meine Reise nach der Provence hat mir Gelegenheit 

verschafft, über die Aorallenftsöherei einige bisher noch 
Unbekannte Nachrichten einzuzieheu: diese folgen hier.

Die Korallenfischerei kan man mit Recht als einen 
Hauptzweig der Handlung von Marseille ansehen. Sie ist 
auch um so viel einträglicher, weil blos das mittelländische 
Meer die rothe Koralle {Isisnobilis, Linn.) hervorbringt, die 
einzige Art, auf die die Indianer einen Werth setzen. Diese 
Fischerei ist zwar schon voll alten Zeiten her getrieben wor­
den; und verschiedene Reisebeschreiber, die in diese Gegen- 

G 5 den 
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den gekommen, erwähnen ihrer: selbst der große Naturkenr 
ner, Graf Mlarsigli, hat über das Fischen sowol, als die 
Erzeugung der Korallen, specielle Nachrichten mitgeteilt. Den­
noch, denke ich, wird für mich noch eine Nachlese übrig 
seyn, besonders da seit der Zeit diese Fischerei, so wie alle 
übrige, so beträchtlich verbessert worden ist.

Zwo Handels Compagnien, die Catalonische und die 
Marseilllfche, haben sich eigentlich dieser Fischerei bemäch­
tiget: diese halten beständig 20 bis 30 Böte, bloß zu die­
sem Gebrauch in der See: doch ist, damit andern das Recht, 
Korallen zu suchen, nicht benommen. Die Afrikanische 
Handels Gesellschaft schickt daher manchmal auch einige Far- 
zeuge nach Korallen aus. Auch in Casio, einem kleinenHar 
fen 3 Meilen von Marseille, geben sich einige damit ab; je­
doch nur jeder für seine Rechnung, und ohne geschloßne So­
cietät. Auf diesen kleinen Farzeugen sind immer 4 Mann , 
und der Gewinst wird in 7Teile verteilt: der Capitain kriegt 
2 Teile, die andern 3, die Matrosen 1, und der Eigentümer 
des FarzeugS (denn selten gehört es den Fischern selbst) be­
kommt auch 2 Teile.

Der Fang ist ungleich. Kommen sie auf eine Klippe, 
die in langer Zeit nicht besucht worden ist, so können sie oft 
in Einem Tag soviel fangen, als sonst in ganzen 3 bis 4 
Monaten. Einen glücklichen Fang nennen sie, wenn, sie in 
Einer Woche 3 bis 4 Quintale Korallen nach Hause brin­
gen: aber oft sind sie auch eine ganze Woche in der See, 
ohne das allergeringste zu fangen.

In Ansehung der Farbe giebt es wol 9 verschiedene 
Sorten von Korallen, nemlich vonPonceau-roth an, bis zu 
den fleischfarbigten, und endlich zu den ganz weisseu: aber die 
hochrothen sind die gewönlichsten, und zugleich die einzigen, 
die verarbeitet werden.

Auf sandigtem Grunde hat man nie Korallen wachsend 
gefunden, sondern immer zwischen Klüften und Steinhau­
fen. Die Tiefe ist ungleich: man findet sie 10 bis 12, aber 

manch-
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manchmal auch 20 bis 30 Faden tief. Man hat beobachtet, 
je tiefer die Koralle wächst, desto längere Zeit braucht sie, 
um ansenlich groß zu werden: und man behauptet, daß ei, 
ne 10 järige Koralle auf einer Tiefe von 12 Faden, 2s Ja- 
re würde auf einer Tiefe von 60 Faden gebraucht haben, 
um eben so groß zu werden.

Da die Koralle mit ihren Zweigen immer unterwärts 
wächst, wie die Wurzeln an einem Baume: fo zielen alle 
ihre Fischer Gerätschaften dahin ab, um die Koralle auf die 
bequemste Art herauf zu kriegen, ohne daß etwas auf dem 
Grunde sitzen bleibe, oder wenigstens daß während des Her­
aufhebens nichts von dem bereits abgebrochnen verloren ge­
he. Hiezu haben sie allerhand Instrumente, wovon das be­
quemste ungefer auf folgende Art gemacht war. Zwei lan­
ge hölzerne Stangen waren kreuzweis gelegt; in der Mitte 
faß ein Gewicht von Blei, damit sie untersinken; und am 
Ende jeder Stange war ein rundes Loch, wodurch eine Men­
ge Schlingen teils von Hanf teils von Sehnen fest gemacht 
waren. Alle diese waren von verschiedener Länge und Dicke: 
mitten im Kreuz dieser beiden Stangen aber war ein sehr 
langer Strick angebunden. So bald sie nun merken, daß 
der Meereö-Boden uneben und grobsteinig ist; so lassen sie 
diese Fischer-Maschine hinunter, und sondiren auf die Art, 
biß sie spüren, daß die Schlingen feste sitzen: dann wenden 
sie vereinte Kräfte an, die eingeschlungene Koralle herauf zu 
ziehen. Das vordem gebräuchliche, und auch von dem Gra­
fen Marsigli beschriebene Fischergeräthe, gleicht dem gegen­
wärtigen sehr, doch mit dem Unterschied, daß statt der Schlin­
gen ztlsammengenehte Netze in Kegelform dran befestigt wa­
ren, die aber, wie mir dünkt, nicht so gute Dienste thun 
können, wie die erstern. Dies sind ungefer die beiden Fie 
schergerätschaften, die ich auf der Küste von Marseillebrau­
chen gesehen: aber auf der Catalonischen Küste haben sie ein 
anderes Werkzeug, das auch nicht übel ist. In einervier- 
eckigten eisernen Rame, | Ellen groß, hangt eine Netzkatze
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(nät- katse): am äußersten Rande dieser Name stßen eine 
Menge eiserner Haken, wovon einige aufwärts und andre 
niederwärts gehen; endlich hängen zwei Gewichte an der 
Rame: und die ganze Maschine sißt an zwei sehr großen höl­
zernen Stangen, mit denen die Leute dieses Instrument re­
gieren. Allein man kau es nur auf einer Tiefe von 4 bis 8 
Faden brauchen, und alsdenn ist es wirklich besser, als die 
beiden vorigen: denn man kau die Koralle besser herauszie­
hen, und nichts gehl verloren, weil alles gleich in den be- 
meldten Netz Sack fallt.

Der preis der roten Korallen ist fehr ungleich, und 
hangt bloß von der Größe der Stücke und ihrer Schönheit 
in Ansehung der Farbe ab. Die schlechteste Sorte kostet 3 a 
10 Livree das Pfund, die bessern aber kommen wol auf 30 L 
Die Fabrikanten kaufen sie, nur die sehr großen Stücke aus- 
genommen, Quinta!- oder Centnerweise: diejenige, aus de­
nen Kugeln gedrehet werden können, kommen nicht in diese 
Rechnung. Eine solche Kugel sah ich von i| Zoll im Durch­
schnitt, die ganz und gar keinen Riß hatte: diese haue in 
Livorno ioQ Zechinen oder 1100 Franz. LivreS gekostet. 
Andre kleinere Kugeln wurden dort das Stück zu 4 bis 800 
Livres verkauft: haben sie aber nur den geringsten Riß, so 
fslHj der Preis auf 100 L. und noch tiefer herunter. Dies« 
Korallenkugeln gehen teils nach Suia und ganz Indien, wo 
Die Einwoner sie zum Kopfputze brauchen, teils in das glück­
liche Arabien, wo die Mohämmedauer ihre Todten mit sol­
chen Halsbändern begraben. Diejenigen Korallen, die nicht 
zu Kugeln taugen, werden länglich geschliffen, und heissen 
alödeun Oliveccett. Die großen fchönästigten Korallen, die 
beim Heraufheben nichts gelitten haben, werden gar nicht nach 
dem Gewichte verkauft, sondern bloß für Naturkabineter 
aufgehoben: folche sehr schöne und wol behaltne Stücke wur­
den für 100 bis 302 Livree verkauft, wenn sie gleich nicht 
über 3 bis 4 Pf. wogen. Daö schönste Stück, was man 
noch auf der Marseiller Küste gefunden, ist eine große Ko­

ralle
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ralle von 4 verschiedenen Farben, die sich in Hrn. Rogons 
Kabinet befindet, und blos nach dem Gewicht auf 3000 H? 
vres geschaht ist: was mag sie nnn erst ausserdem wcrrh seyn? 
Die Olivetten werden immer aufFaden gezogen, und sowol 
nach der Länge als Schwere bezalr. Die Preise sind immer 
regulirk. Eine Reihe Dliverreu, ß Ellen oder 2 Z franzö­
sische kans lang, kostet s 30 LivrcS, wenn sie ein volles Pfund 
wieget: und eine Reihe von Korallenkugeln, von gleicher 
Länge und Schwere, gUt 4^0 L Nun fallt ihr Preis nach 
dem Gewichte in folgender Proportion (mit dem Unterscheid, 
daß dieKorallenkugeln etwas teurer als dieOlivetten find);

aufs Pfund Olioerren Dugeln

2 gelten 190 r. 22s L.
3 — 130 I40
4 — 100 IOO
6 — 80 90
8 — 60 80

10 — 45 60
12 — 40 45
16 — 30 35

Die allerkleinsten Korallenkügelchen gelten 32 L. das Pfund. 
Aus den allerkleinsten Stückgen macht man Arm - und Hals­
bänder , die aus 12 Strängen bestehen: das Paar davon ko­
stet Livres.

Die Bearbeitung geschieht auf folgende Art. Man 
sägt die Koralle, mit einer ganz feinen Säge, j ihrer Dicke 
durch; man sucht hiezu fo große Stücken zu kriegen, als mög­
lich ist: dann wird das Stück zwischen eine große und schar­
fe Zange, gleich neben dem gemachten Einschnitte, eingesetzt, 
und wie Glas abgebrochen: dann wird das Stückgen der 
Länge nach mit einem spitzigen Borer, der in einen Bogen 
gedreher ist, durchbort: und weil die Koralle sehr leicht Hitze 
fängt, so muß sie immer, besonders in dem erstgeborren Lo­
che, mit Wasser geneßet werden. Da dieKorallstückgen nicht 
immer ganz eben mit der Zange abgebrochen werden können ;

' U - ' ff
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so schleift man die Enden vorher ein wenig ab, damit man 
das Loch gerad boren könne. Die Stückgen sind von un­
gleicher Dicke, und also werden sie auch natürlicher Weise 
verschieden sortirt: hiezu bedient man sich eines kupfernen 
Seigers mit ungleichen großen Löchern; man fängt mit den 
kleinen an, und hört mit den gröbsten auf: die gröbste Rin­
de wird sodann mit einem Messer abgenommen, hieraufwird 
die Koralle polirt: man legt sie, Kugeln sowol als Olivetr 
ten, in Beutel die halb voll sind, und thut eine Quantität 
pnlverisirten Bimsstein dazu: dann legt man dte Beutel ins 
Wasser, und schüttelt sie mit den Händen so lange, bis die 
gehörige Politur da ist; diese Arbeit muß manchmal 36 
Stunden dauren, gemeiniglich braucht mein Weibsleute da­
zu. Daß die schön ramificirttn Korallen, welche Kabinets- 
Stücke werden, so teuer sind, kommt daher, weil sie weit 
schwerer zu poliren sind, und man dies nicht auf die erstbe- 
meldte Art verrichten kan.

Die runden perlen werden nicht gedreht, sondern 
auf einem runden Schleifstein, der der Länge nach eine run­
de Rinne hat, geschliffen. Die ganze Schleifung geschieht 
bloß nach dem Augenmaße: daher gehört unendlich viel 
Uebung dazu, und gemeiniglich thut dies der Meister selbst. 
Dieses Schleifen geschieht auf folgende Art. Man legt das 
Stück, aus dem eine Kugel werden soll, in eine hölzerne Ver­
tiefung ; diese hält man mit der rechten Hand an den Rand 
der runden Rinne im Schleifstein, und mit der linken dreht 
man diesen um. Der Stein selbst steht halb im Wasser. 
Nachher werden diese Kugeln eben so wie die länglichten por 
lirt. Dre Juden kaufen die von Würmern angrfressenen 
Perlen am liebsten, und wissen sie mit einer Art Kitt so sein 
zu verschmieren, daß man sie von den guten kaum unter­
scheiden kann.

In der Provence sind $ Korallfabriken: 2 in Marseille 
und 3 in Casiö. Im vorigen Jare ward bei allen s für 900000 
Livres fabricirt: dieses Jar aber ist der Korallenfang bisher 
»ach Proportion weit schlechter gewesen. 39«
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39-
Lripoli di Barbaria, zr Decemb. 1773.

Von Hrn. Rothman an Hm. wargentm.

Den 3 Decemb. segelten wir von Tunis ab, und fa; 
wen glücklich den Uten hier in Tripoli an. Unser hiesiger 
Consul, Hr.Lurczman, erweist mir alle mögliche Freund­
schaft: ich durste in keinem andern Hause, als in dem. sei- 
nigen, logiren. Den Tag nach meiner Ankunft wurde ich 

.dem Pascha, dem Beg, und den vornehmsten Beanften prä- 
senrirr. Auch die hiesigen Consuls, nämlich der Französi­
sche, Englische, Dänische, Holländische, und Veuedische, 
erzeigen mir alle Politesse; folglich habe ich an gutem und 
angenemen Umgänge keinen Mangel.

Von meiner auf der Reise angestellten Wasserwagung 
habe ich die Ehre folgendes zu berichten. Den i Novemb., 
wie wir des Morgens das Cap Trafalgas und Cap Spartel zu 
Gesicht bekommen hatten, ward es nach den vielen Stür­
men, die wir ausgestanden hatten, so stille, daß der Capir 
tain kaum vermutete, daß wir noch selbigen Tag durch die 
Meerenge von Gibraltar kommen würden. Doch Abends 
kamen wir in die Straße hinein, und warfen den Wassers 
holer zwischen 8 und 9 Uhr Abends aus. Allein bei dem 
starken Strom, der uns ungeachtet Vervollkommnen Wind­
stille in das mittelländische Meer hinein trieb, konnte ich kein 
Wasser aus einer größer» Tiefe als von ungefer einigen und 
20 Faden mitten in der Straße, kriegen. Dieses Wasser 
hatte, wie es sogleich in die Kajüte kam, nach dem Ther­
mometer eine Wärme von 20 Graden, und wog -r^^Loth 
Victualien,Gewicht mer, als das Mälerwasser, in welches 
der Wasserprober bei einer Warme von 22 Graden injoustirt 
worden war- Zugleich schöpften wir Wasser aus der Odersiär 
cf)e des Meeres: dies harte gleichfalls eine Warme von 20 
Graden, und wog Loth mer, als das Mälerwasser. 
Ob nun dieser kleine Unterscheid, den ich zwischen dem Was­

ser
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ser einer Tiefe von einigen und 20 Faden, und zwisch nbem 
Wasser derOberfläche fand, richtig ist, oder ob sich b Be- 
rechnung der Temperatur des Wassers ein Feler eingefchlicden, 
getraue ich mir nicht zu entscheiden. Den ganzen Tag war 
die Wärme in der Luft 20 Gr.: und eben dieser Grad war 
auch in der Kajüte, wo die Thür immer offen stund. Auf 
dem Verdeck konnte man die Beobachtung unmöglich anstel- 
len, besonders nun, da es schon finster war.

Um 12 Uhr in der Nacht waren wir mitten vor Gi­
braltar. Den 3. Nov. holten wir, beivollkommnerSülle, 
Wasser aus einer Tiefe von 100 Faden im mittelländischen 
Meere, fast gerade vor Malaga. Seine Wärme war 18 
Grad, obgleich die Luft 20 Gr. hatte, und wog -rV^Loth 
mer, als das Mälerwasser. Das Wasser der Oberfläche aber 
hatte 20 Gr. Wärme; und wog tVö°ö toch mer, als Maler- 
Wasser. Das Wasser aus der Tiefe hob ich auf, und wog es 
2 Tage nachher, oder den 5 Nov., wie die Stille es erlaub­
te, noch einmal: seine Wärme war auf 21 Gr. gestiegen; 
aber in der Schwere hatte es soviel verloren, daß es nicht 
mer als mer als Mälerwasser, 06er tssö weni­
ger, wie vorhin, wog.

Es war überaus beschwerlich, Wasser aus einer Tiefe von 100 Fä­
hen herauf zu kriegen: denn so gut auch der Wasterholer oben an der Luft 
zum Niederfallen und Einsaugen war, ja so gut, duß er kaum offen blei­
ben wollte; so wurde er doch auf der Tiefe so zusammcngedrückt, daß der 
stärkste Druck, sowol von dem Lnpit. Wigstrom, der mir bei Anstellung 
dieser Versuche sehr bebülfiich war, als von 2 bis 3 Matrosen, die mir 
der Capital« zur Beihülfe verwilligct hatte, den Piston mir ganz wenig 
von einander ziehen konnte. Ich mußte daher den Wasseryoler drei ver­
schiedene male fallen lassen, ehe ich Maser genug zum Magen bekain. 
Dieses Wasser aus der Tiefe aber konnte ich nicht langer aufbchalten; 
denn es stank schon auf der Reise zwischen Tunis und hier, wie die Bou- 
teille geöffnet wurde.

Ieyo ist hi.r in Tripoli zwar Winter: allein das Thermometer ist 
-och nie niedriger gestanden, als erwas unter dem ivten Gr. über dem Ge- 
ftierungöpuncte, abends und morgens: hingegen den Tag über ist die ge­
wöhnliche Wärme 20 Gr.; ein par kältere Tage ausgenommen, wo nur 
15 bis 16 Gr. waren.

GörrmSen 
den igten November 1774.
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40.
Veränderungen bei der Universität Strasburg, 

und Seltenheiten der dortigen Bibliothek

—* l^luae ad ciuilem Academiae florem quoque 
pertinent, hoc vno nobis decennio (1762- 

1772) sie ex omni parte audta, sie cumulata, sie largissime 
nobis sunt fuppeditata, vt, beneficentilsimo Numini res et 
fortunas nosiras omnes curae elfe cordique, non mente tan- 
tum tota fentire, verum alte etiam profiteri et gloriari, re« 
Vera posiimus.

Thomani Capituli res, vnde Academiae nosirae Do- 
ctores omnes aluntur, vnde publica litterarum falus, vnde 
omnis huius Academiae fortuna hinc pendet, sicut bis de- 
cem annts cernuntur tractarae, nunquain ab omni memo- 
ria hominnm tanta cura etdiligentia fünf adminisiratae; pu- 
blicorum Dodtorum numerns praeteritis cundlis temporibus 
nunquam hac copia per omnium feientiarum ordines fuit 
amplisicatus; fnndis operibusque publicis, horto Medico, 
Astronomicae turri, theatro Anatomes. nouae funt opes. no- 
uadecora, addita; tandem academicae Bibliotherae facies, 
quae obscuris ante cancellis, et velut antris fuis, erat inclu- 

' fa,

* Aus der noch eingedruckten Rede, die Schdpflins Nach­
folger, Hr.Joh. Mich» Lorenz, Professor der Beredrsomkeit 
und Gcschichtkunde, den 29. Octobr. 1772 bei dem Rettoratö- 
Wechsel hielt.

H 
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sa, fic hoc vno decennio iam efl protracta in lucem, sie 
immutata, sie nouis aedificiis, sicreditibus, quos nunquam 
nouerat, sie pretiosißlmis opum acceßionibus exornata, vt, 
qui praeterita meminerunt, praesentia vident, fateri cogan- 
tur omnes, intra decem hos annos plus eain ornamenti, plus 
fplendoris eam tuliße, quam cunctis retro temporibus vn- 
quam tulerat ab eo vsque die, cum patrii Magißratus curis 
ciuium academicorum vßbus fuit condita.

Cuius quidem ipßus cum ab aliquot annisSenatus aca- 
demicus perpetuam ** mihi curam cuüodiamque commife- 
rit: huc impenß a me temporisiam rationem aliquamfum 
redditurus, academicumqueregimen, quod veteri mihi ritu 
fermone quodäm eß ineundum, aggrediar, bibliothecae 
academicae nostrae gemmas vobismonßrando; MsEfoS 
intelligo Codices, quos vel in orbe vnicos , vel rarioressal- 
tem prae caeteris, ßnu suo complectitur.

Vorhin gieng das Bibliothekariat bei den Professoren 
järlich um.

Iam primum omnium, cum Bibliothecae academicae 
gemmas tantum decreui proponere, easque omnium, quas 
poßidet, pulcherrimas, nobilißimas, pretiosißimas: decla- 
rare ßatim quasi praefaminis loco cogor, praetereunda mi­
hi litterariae supellectilis noßrae multa eße, magni quidem 
per fe pretii, et iußo rerum aeßimatori auro aeque cara, 
quae tarnen, cum dignitate cedantaliis, hic quidem, vbi 
summa tantum omnium et praecipua sunt feligenda, incen- 
sum venire non poß'unt.

Nihil igitur hic audietis de magna multitudine epißo- 
larum fummorum clarifsimorurnque Saeculi XVI virorum, 
duobus fpiißs voluminibus comprehensa ; de litteris scilicet 
Geileri de Keinersperg, lo. Reuchlini, Beati Rhenani, Lu- 
theri, Melanchthonis, Buceri, Petri Martyris, Zwinglii, 
Oecolampadii, P. Pauli Vergerii, Bezae, Sleidani, Leonis 
Iudae, Francisci Hotomanni, Dionyßi Gothofredi, Canie- 

rario- 
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rariomm, Cornelii Agrippae, Ioannis Stumiis aliorumque 
eiusdem ordinis, propria eoruin manu et calamo fcriptis. 
Nihil de Principum etiam Germaniae eiusdem Saeculi auto- 
graphis litteris, quas magna copia tenemus; Io. Friderici, 
Electoris Saxoniae, Philippi Magnanimi Hofft Wolfgangi 
Bipontinorum omnium fatoris, Ottonis Henrici Palatin! y 
Vlrici Wvrtenbergenfis, Io. Alberti Megapolitani, grauissi- 
mis Germaniae temporibus confectis. Nihil de Theologo­
rum quoque, quas poflldemus, epidolis, a Buceri tempo­
ribus vsque ad Caluini mortem, per 40 annos continuos, an- 
nalium ordine summa cura collectis, de cunctis Protedan- 
tium de facra coena dissidiis, multa sui parte nondum pro- 
ductis in lucem, memorabilibusque praefertim amplissima 
narratione Marbnrgenjir colloquii conuentusque Smalcaldici 
ante Mantuanum, quod turn imminere credebatur, conci- 
lium, oculatorum tedium summa fide nobis exposita. Nihil 
etiam accipietis de clajscis nodris aubforibur, de Ciceronis, 
Horatii, Ouidii, Virgilii, Senecae, Flori codicibus, de 
Symmachi et EnnodiiMsctisepidob’s, de tot Patrum Eccle- 
fiae, de Hermae Padoris, Ambrofii, Augudini, Pauli 
Orosii, MagniGregorii, BedaeVenerabilis, Codicibus fplen- 
didis, a Ruinarto etiam etMabillonio, cum fuperioris Saecu­
li fine Bibliothecam noflram inuiserent, cum animi volu- 
ptate spectatis. Denique, vt multa praeteream alia > nihil 
etiam audietis de Mffaica nostra Thorah, voluminibus 4 
ad nos pridem ex Iudaeorum Synagogis translata; ant tan- 
dem de aliis quoque Keteris Testament! ebraeis nodris co­
dicibus, vel Kennicotii etiam expedtatilTimo operi, nouae 
fplendidißimaeque Ebraei Codicis editioni inseruituris. Ce- 
dere haec potioribus, haec praedantioribus, omnia debent, 
quae iam, si sidi fua ferie, li rite vobis debent produci, per 
tres veluti ordines et classes procedent. Suntenim primum,

I. quae in litterario orbe nos vni, nos soll prorsus, 
tenemus. Sunt poftea,

H 2 II. quae
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II. quae et poflident alii, non tarnenparis eadem cti- 
gnitatis, paris decoris, ea poflident. Sunt denique,

III. quae paria., quae eadem, etiam alii hinc inde 
tenent, omnes tarnen, qui tenent, inter rara 
et carijjima pignora fua computant.
I. Scilicet soli primum et vni tenemus, I. insignes lit- 

leras Francifii I, Galliarum regis, A. C. 1535 d. 10 Septem- 
bris Ioinvilla Campaniae ad Ordines Germaniae datas, char- 
tae pergamenae inscriptas, propriaque regis manu fignatas, 
in quibus de religionis tum controuersae sedando diflidio 
fuam iis sententiam per Guilielmum Bellajum Langaeum de- 
claraturum elfe promittit; quem quidem rex, vt ad sum- 
mam legationis fidem nihil ei deeflet, Ordinibus bis verbis 
fuis commendat: rl Huic nos nostram omnem super eo in- 
ßituto meutern, animum, cogitationes, senfum, et statum 
aperuimus, et Vos tantundem habere fidei volumus iis Omni­
bus in rebus, quas is Vobis meo nomine expofiturus est, 
quantum nobis praesentibus et rem vna tractantibus habere- 
tis’’. Iam annus is, quo scriptae sunt litterae, isidemefl, 
quo paucis ante menfibus rex alias ad Philippum Melan- 
chthonem quoque dederat, summae beneuolentiae teflimo- 
niis plenas, quibus contenderat ab eo solicite, vt pergeret 
quam primum in Galliam, et cum selectis ibi doctoribusco- 
ram ipso Rege chriflianae religionis controuersias compo- 
neret. Cum vero Melanchthon ab ingrediendo isto prohi- 
beretur itinere , propterea quod Elector Saxoniae commea- 
tum ipsi negauerat, et inde regi, vt aliquo fairem modo 
deflderium fui expleret, miflflet libellum cuncta doctrinae 
capita compledentem, in quae, ProtestantescumEcclefiae 
Romanae Doctoribus conuenire, et quae falua rurfus con- 
scientia ferre non poflent: hic rex iam bis litteris noflris, 
ad Germaniae Ordines scriptis, per Bellajum animi fui sen­
tentiam de ea re se aperturum prorsus elfe fignificat; quae 
qualis iamfuerit, quidqueBellajus Principis fui nomine Pro- 

teflan*
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testantium tum legatis, et Iacobo Sturmio nostro, patriae ci- 
vitatis Praetori, declarauerit, Sleidanus L. IX Historiae fuac 
indicat: Regem nempe in plerisque sentire idem cum Phi­
lippo Melanchthone, de primatu Romani Pontificis, de 
Purgatorio, de votis monasticis, de porrigenda cunctis vtra- 
que Coenae Dominicae fpecie. Vt hinc vel hoc etiam lit- 
terarum regiarum nostrarum testimonio illustri conslet, 
quam parum illis temporibus totum Galliae regnum abfue- 
rit a conciliatione controuerßarum, quae vltra duo jam et 
dimidium saecula christianam ecclesiam diuidunt.

Soli porro etvniin orbe tenemus, et duplici quidem 
cxemplo tenemus, 2. libellum graecum, quem vocant, Syn- 
odicuin, vulgari quidem tantum chartae infcriptum, fed 
continentem opus Anonymi, Saeculo IX confeclum , fum- 
mam omnium Conciliorum, ab Ecclesia vetere per 9 Saecu­
la celebratorum, vsque ad id tempus, quo orientalis occiden- 
talisque christianorum Ecclesiae, ruptadoctrinae concordia, 
in partes funt scifTae. Hunc e Graecia allatum Io. Pappus 
noster, Theologus, magno pretio redeinit 1 A. 1601, dein 
imprimi curauit typis: inde tanti ubique ab eruditis est Ha­
bitus, vt ex editione Pappi eum Iustellus Bibliothecae Iuris 
Canonici (Tom. II p. 1161), et Conciliorum editores, Lab- 
beus, Harduinus (Tom. V. Concil, p. 1491), Coletius, Man- 
stus, fuis operibus, integrumque denuo magnus Fabricius 
Bibliothecae graecae fuae (Vol. XI p. 185) infererent: quo- 
rum editioncs, sicut ex vno hoc nostro fönte prodierunt 
omnes in orbem, ita , sicubi aberrarunt forte a vero, cun- 
cstae ad vnius etiam regulam et examen femper funt reuo- 
candae.
_ _______________ H 3 ________

I. Emit Pappus ab Andrea dar Mario, Epidaurio, filio Gecrgii, 
qui eundem libruin bis descripserat A. C. 1584, Venetiis er Patauii; is idem 
Darmarius Sylburgio vendidit codicem Chronici, quod Faftos Siculo* vel 
Chron. Alexandrinum vulgo vocant, et exftat in Bibliotheca Auguftana. Ca- 
faubouo idem Darmarius vendidit Iulii Africani librum de bellico apparatu, 
-?roAt#zMv 7r»Q«sxevac, et Pctri Alexandvini fragmentum de Palchate : quodte- 
statur cas avbonvs ad Suetonii Inl. Cacf, c. ZI, et in Exercitt.ad Annal. 
Ecclef. Baronii p. 465*
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Soli denique et vni quoque tenemus, 3. Infirumentum 
A. 1439. cuius testimonio iudicata iam inter eruditos res est, 
artem imprimendi typis a Io. Gutenbergio, Moguntino, in 
hac patria vrbe nostra eile repertam: interrogationem nem- 
pe testium, Senatus patrii iudicio fadlam, in caufa Guten- 
bergii, quae inter hunc & focii dc-functi heredes hic coram 
fenatu est acta, in qua de arcana imprestionis arte, depre- 
lo, de mobilibus litteris, tot clara concurrunt indicia, vt 
landein inuentae artis Argentinae nostrae negare nemo nist 
iniquissimus rerum iudex iam possit. Instrumentum ipfum 
ex maioris Senatus scriniis destderatistimus schopflinvs 
noster, in Kindiciis typographicis fuis, orbi proposuit: nunc 
cum magni Viri litterata supellex est pars Facta academicae, 
ad nos nuper translatum est.

II. His nitidilstmis, bis primi ordinis gemmis, quas 
nemo praeter nos potest ostendere , altera iam clastis Fucce- 
dit earum , quas tenent quidem et alii, non tarnen paris eas 
dignitatis atque decoris postident. Huc statim referimus, 
1. Paffionem Tvudperti martyris, codice noni vel decimi a 
Christo nato Saeculi deFcriptam, antiquißimum historiae 
monumentum, quod potentistimae illustristimaeque stirpis 
Habsburgo-Austriacae fatores primos commemorat. Quatuor 
diuerfas martyrii huius editiones Henfchenius et Papebro- 
chius in Actis Sanctorum, Pezius ex Codice monasterii Zwi- 
faltensts, et Herrgottus tandem ex Sangallenst etBasileensi 
codicibus, in Iplendidistimo opere diplomaticae Genealogiae 
Habsburgicae domus, fummo studio et cura nobis exhibue- 
runt; nostrum codicem, qui antiquitäte et fide cunctos alios 
Fuperat, viderat eruditorum nemo, nemo vel fama Faltern 
acceperat; ante aliquot eum annos veteris libri inuolucro 
forte detraximus, feruauimus ab interitu ; discrepatque a 
caeteris multum, et turn temporum rationem, turn genus 
etiam illustriffimae stirpis, emendat.

Iam eidem clasti quoque adscribimus, 2. Legttm Ale- 
mannicarum pretiosislimum codicem, coniunctum Capitu- 

' Z t ' * laribus
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laribus regum Francorum, in 4 libros ab Ansegiso collectis. 

Eidemque damus comitem pulcherrimum alium, 3. qui ve- 

teres Longobardorum, et Friderici II Caefaris Siculas Leges, 
complectitur. Codex Alemannicus iXno, Longobardicus et 

Siculus Xllmoet XHItio post C. n. Saeculo defcripti sunt: 

discrepant a vulgatis omnes; inprimis Alemannicus, omnium 
antiquifsimus, ab Heroldi et Lindenbrogii iedionibus, 

quae fern per pro norma steterunt caeteris, in meliora fae- 

pe digreditur.

Huc. porro iuresuo referimus, 4. ThecphylaEti, Bulga- 
rorum Episcopi, cominentarium graecum in XII Testamen- 
tiVeteris minores prophetas, in charta orientali elegantifli- 

me fcriptum; librum, qui graeca hucusque lingua Ina non- 

dum emerfit in lucem. Codicis fragmentum, quod Ho- 

seam, Ionam, Habacuc, Nahum, Mich am exponit, Labbeo 

(Biblioth. p.79) et Montefalconio (üb. cit. p. 548) teslibus, 

regia Lutetiae et Caefarea Vindobonensis Bibliothecae con- 

feruant. Quod regia, quod caefaris gaza, posiident mutilum, 
nos totum tenemus et integrum, nos incorruptum feruamus.

Tandem eodem collocamus loco, 5. praeflantiflima vo- 

lumina fcriptorum graecorttm, qui magna nominis Fama 

quondam, inprimis Alexandriae, cundlis Mathejeos ftudiis 
claruerunt, et, ab Euclide vsque ad Theonem Alexandrinum, 

7 faeculorum opera complent. Taceo iam ex istis rara, 

quae poflidemus, opera Damiani Lariffaei, Ariftcirchi, Hy- 
pfidis, Athenciei., Heronis, Pauli Alexandrini, Diophanti f * 
ipsumomitto Autolycum, cuiuslibros defphaera, deortu et 
occasu stellarum fixarum, vnus e nostro codice Dafypodius 

nofler edidit: illos tantum commemoro, qui graeca, qua 

extant, lingua nunquam prodierunt in lucem. Sunt in no- 

stris his fcriniis Apollonius Pergaeus de conicis, sunt Serenur 
de sectione coni et cylindri per verticem, sunt Theodoßus 
Tripolitanus de habitationibus, r'^Mque de diebus et nocti- 

bus, sunt Theo Alexandrinus in expeditos Ptolemaei cano- 

nes, sunt Anthemius de machinis paradoxis, sunt Pappus 
H 4 Alexan- 
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Alexandrinus 6 collectionum mathematicarum libris, funt 

denique Alexandrini Heronis dioptrica, eiusdemque rurfus 
hydrofcopa, et haec qindem adeo vel regum principumque 

Bibliothecis cundlis ignota, vt clarifstmus ipfe Fabricius, in 

graeca Bibliotheca fua, inter perdita numeret. Ipsi codices 

ante duo iain faecula fuis eintoribus auro constiterunt. 11- 

lum, qui mmores quos vocant Astronomos continet, Io. 
Sambucus Hungarns fuo prosttetur calamo , fe A. 1556 48 
coronatis et numifmate aureo a Lazari Bonamici heredibus 

emiste. Anthemii et Pappi Alexandrini libros anno eiusdem 

faeculi 72 Conradus Dafypodius noster Romae aureis 20 co­

ronatis redemit.
Adderem denique hifce fecundae clastis nostrae gern- 

mis, st raritate tantum fua, non virtute etiani, estent aesti- 

mandae, 6. prW {librum vicioriae), auctore Tudaeo 
Saeculi vt videtur XII, acerrimo christiani nominis hoste, 
confcriptum, et profanis argutiis vetera Mosts et Propheta- 

rum de Christo oracula, in longe alias et contrarias inter- 

pretationes detorquentem. E nostro eum codice integrum 

inter arcanos Iudaeorum libros folus Io. Christoph. Wagen­
seil edidit (titulo: Telaignea Satanae, Altorst 1681, 4), ex- 

hibuitque talem, qui in defendendo in Christum odio non 

pertinaciam tantum, sed et impiae gentis argutiam, de- 

monstrat. %

III. Superest gemmarum nostrarum clastis postrema: 
illae fcilicet, quas st lrabent hinc inde et alii, inter cara ta­

rnen omnes et pretiofa cimelia fua numerant. Hae iam 
quoniam magna funt copia, et contrahendus est in com- 

pendium lermo, non pedetentim hic singulae, fed caterua- 

tim vna omnes turmatimque, prodibunt.
Perstnent huc statim Codices, qui praeferunt fronte 

fua, a l^erneroI, Saeculi XI Argentinensi Epifcopo, S;Ma- 
riae donO fuiste datos : Istdori Etymologicum; Bedae de 

ratione temporum , de fex aetatibus mundi, de rerum na- 

tura libri, iam Saeculo VlH'dcfcripti; Veteris et Noui Te- 

1 stamenti 
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jßamenti vulgatae quam vocant versionis 5 fpifla volumina; 

dein magnificus Euangeliorum codex Saeculo X fcriptus, 

auroque et purpura fplendidiflime distinctus, principis cu- 

iusdam, forte caefaris Henrici II Sancti, tum cuin Argen- 

tinensem praefens ecclefiatn regiis cumularet donis, muni- 

ficentilfima inanu profectus.

Iam porro huc et praecipue pertinent pulcherrimi 

et ciuilis Itißinianei et Canonici iuris 9 magnorum volumi- 
num pergameni codices: Iusliniani Institutiones glolfatae, 
Digestorum Codicisque glolTati 5 volumina, a Io. Reuchli- 
no Dionyfio fratri donata, feparatisque rurfus voluminibus 

fingula, decretum Gratiani, decretales Clementinae, hae 

quidem scriptis Io. Andreae gloflis conlpicuae, denique Pa- 

palium indulgentiarum variae litterae Pontificum Martini V, 
Calixti III, Iulii II, et Leonispraefertim X, illae ipfae, quae 

immutandis per Europam facris originem primam dederunt.

Hiscum pari procedunt paffn imprelfi primis ab im- 

prelforibus l’bri, dignitateet pretio Mlctis codicibus aequi: 

Ciceronis officia A. 1465 Moguntiae a Io. Füll pergamenae 
chartae imprelfa, quae nuper Academia noflra, cum illustris 

ei emtor, quantumcunque tandem iis constitutum eilet, 
prctium offerret, etiam 100 Ludouicianis aureis noluit per- 

mutare; Biblia et latina et germanica Fußt, vtraque anti- 
quilfima omnium, quae prelo mandata funt, Germanica 

A. 1462 imprelfa, Latina iis antiquiora, eademque cum il- 

lis, quae regiis opibus Lutetiae emta Salierius in Commen- 
tariis Academiae Infcriptionum (Tom. XIV) fingulari Dif- 

fertatione commemorat; Germanica porro Menteilt nostri 
Biblia, A. 1466 hic Argentinae imprelfa, adeoque velma- 

gno Schöpdino nollro quoque incognita, vt cum Vindicias 
typographicas fuas ederet, fpecimen imprelfionis eorum 

Stutgardiae fecerit depingi, bis quidem librivnius scrutatio- 

nedeceptus, primum quod latina putauit Biblia, cum ger­
manica tantum extent, poßea quod vnum eorum in orbe 

codicem Stutgardiae credebat feruari, quem etin nostris hic 

scriniis



122 VIII. Stück.

scriniis obuium potuißet conspicere; quo aliosquoquerefer- 
res codices, visu reuera raros, quos idem vir illuAris inBi- 

bliotheca ordinis 8. Iohannis tantuin quaeßuit, cum apud 

nos aeque videre et mirari potuifl'et, Mentelii nempe noAri 

AAexanum, Eggeßeinii latina Biblia, decretumque Gra• 
ticmi, bis primis vrbis noArae imprefloribus Argentorati cir­
ca 70 Saeculi XV annum excula. Adeo et fummis noAris 
Doctoribus ad hunc fere diem abditae et ignoratae opes no­

Arae erant
Denique vos etiam Medici... habetote vobis gem- 

mas, magnam denfamque copiam iitterarum, quaeadpri- 

mum Melchiorem veArum Sebizium vndique ab doctis Me­
dici« ex OmnibusEuropae partibus datae fünf, et medicac ar- 

tis Aatum, quo primis Academiae noArae temporibus olim 

fuerat, curatillime optimeque vobis describunt. Interquas 

extant etiam litterae, propria manu Philippi Marnixii Adel- 
gondii, magni nominis viri, fcriptae (T. I. EpiA. Mscr. 
P- 53), conditoris illiüs foederis1 quo fuperArudla Batauo- 

rum respublica cundla fuit.

Hoc igitur tarn egregio noArae Bibliothecae, etqui- 
dem ipfo praesenti hoc anno, ingenti nouo fulgore et di- 

vitiis rurfus audtae, fed et pulcherrimo totius Academiae 

noArae Aatu, academicum hodie regimen laetus ego ingre- 

dior....

4K
Spanischer See-Etat, zu Anfang des I. 1774 

(Estado militar de Ia Real Armada, anno de 1774).
1. SECRETARIA de ESTADO, 

y del Despacho Universal de Marina.
Skats Sekretär vorn See-Departement iflDonlulian 

de Arriaga.
Unter ihm: 5 Oficiales, und 1 Archivero.

_______ - _______ IL
• Die Anza! der Schiffe feiet, wie oben S- 46 bei Frankreich. 

Auch 00m Zustand der Flotte in Amerika sagt die Acte nichts.
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II. estado mayor de la Armada.
I Capitan General honorario, 6ev Marques de la Enjenada, 

seit i?49-
5 Tenientes Generales.
12 Gefes de Efquadra.

52 Capitanes de Navio, nebst 3 Graduados.
60 Capitanes de Fragata, nebst 6 Graduados.

III. departamentos de Marina
y su Estado Mayor.

a. cadiz. Jpier iß ein Comandante yDiredor General, Don
Andres Reggio: 1 Mayor General, 2 Ayudantes, und 
1 Secretario de la Direccion General.

b. ferrol. 1 Comandante General interino: 1 Mayor: 1
Ayudante: 1 Secretario de la Comandancia.

c. cartagena. — wie bei Ferrol: und außer denen noch
1 Inspeclor General de Almacenes y Repuellos de la 

Real Armada.

Noch ist in jedem dieser drei Plätze ein Schissö-Capir 
tain als Sub-inspector, und ein Fregatten-Capitain als Co­
mandante de Arsenales.

Nächstdem 19 Capitanes dePnertos, in folgenden Häfen: 
Algeciras. Alle ante. Almeria. Ayamonte.
Barcelona. Cadiz. Cartagena. Corunna
Mcilaga. Palma auf Mallorca. Puerto die Santa Maria.
Salon. San Lucar deBarrameda. Sant ander.
Santonna. Sevilla. Valencia. Vigo. Tbiza.

IV. cverpos militares.
1. Compannia de Guardias Marinas, errichtet in CadizA. 1717. 

Sie besteht aus 1 Capitan, der Chefd'Efcadre ist (Don 

Francifco ffllnthiiysen), iTeniente, 1 Alferez, 2 Ayu- 
dantes, 4ßrigadieres, g Sub-Brigadieres, nnbisS Cadetes.

In diesem See? CadettenCorpö studiren die Cadetten 
die Mathematik und andre Wissenschaften, die einen See» 

Ossi- 
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Ofsicier bilden. Maitres sind 13: wovon 3 die Naviga- 
tionskunst, die 10 andern aber die Theorie nnd Praxis der 
Artillerie, den Schiffsbau, die Schiffs rManöuvers die 
Fortisication, das Zeichnen, Tanzen, und auswärtige 
Sprachen, lehren.

r. Infanteria de Marina, besteht aus 8 Batallones, jedes von 
6 Compamas, jede von 119 Mann: in allem 5712 Mann. 
Jede Compagnie hat noch überdies 3 Oficiales, und jedes 
Bataillon iAyudante.

Sie ist verlegt in Cadiz, Ferrol, und Cartagena: am 
ersten Orte ist ber Comandante principal, der Chef d'Est 
cadre Marques de Casa-Tilly, I Inspedor, unb 1 Särgen- 

to Mavor; an den beiden leztern ist an jedem I Coman­
dante Subalterno, 1 Sub-Inspedor, und i Sargento Mayor.

3. Real Cuerpo de Artilleria, besteht aus 1000Mann, die 
in 8 Brigadas verteilt sind, nebst einem Chef, und I Te- 
niente in jeder Brigade.

Hier wird die Leute die Theorie und Praxis der Artil­
lerie in 3 Departamentos, durch 1 Ober-Maitre, und 4 
Subaltern-Maitreö, gelehrt.

Sie sind eben so wie die Garde-Marins verteilt. In 
Cadiz ist ein Coinilario General, der SchiffsCapitain 
Don IofephBlanco Tizon, nebsti Sargento Mayor, iAyu­
dante General, und 2 Segundos Comifarios Ordinarios: 

. in Ferrol unb Cartagena ijt, an jedem Orte, 1 Comila- 
rio Provincial, und 1 Segundo Comisario Ordinario.

4. Ingenieros de Marina, errichtet den 10 Ocrobr. 1770. 
Eö soll bestehen aus 4 Diredores, 4 Ingenieros en Gele, 

8 en segundo, 8 ordinarios, 8 extraordinarios, und 12 
Ayudanfes: alle unter dem Befel des Ingeniero General 

D. Francisco Gautier, Brigadiers von der 2lrmee.
5. Cuerpo de Pilotos, besteht aus Pilotos von der isten und 

2tcn Klaffe, aus Pilotines oder Ayudantes, und aus Pi­
lot ds pradicos de costas y de puertos.

\ Es
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Es hat Navigations-Schnlen in den 3 Departemens, 
und in jedem 2 Maitreö. In Cadiz ist als Comandante 

cn Gefe, der Schiffs - Capitain D. Juan de Soto, mit 2 

Ayudantes: in ^errol und Cartagena aber ist, an je­
dem Orte, ein Director de Pilotos.

V. minister 10 de Marina.
4 Intendant es in Habana, Ferrdl, Cadiz, und Cartagena. 

3 Direkteres de los Oficios, in Cartagena, Cadiz, und Ferrol. 
3 Contadores principales, ebcnbäfl
6 Tesoreros, ebettbctfl an jedem Orte 2.
6 Comifarios Ordenadorcs, nebst 1 graduado, und 1 honorario. 
15 Comifarios de Guerra, nebst 4 graduados.
25 Comifarios de Provincia, nebst 3 graduados.

VI. Eftado ECLESIASTICO.
Vicario general de la Real Armada, der Cardinal-Patkiarch 

D. Buena-Ventura de Cordoba.
1 Secretario del Vicariato General.
3 Tenientes de Vicario, in den 3 Departemens.
Bei jedem Departement ist auch eine proportionirte Anzal 

von Cfipellcines, die auf den Schiffen und bei den Spi­
tälern dienen.

VII. ministros de las Provincias 
de los Departamentos de Marina, 

y numero de gente de Mar, y Maeftranza
matriculada para fervicio de la Armada.
I. CADIZ Almeria ----- - 408

Ayamonte —— 1792
Cadiz ------ - 2678
.Malaga ----- ~ 1952
Motril ------ 389
Sau Lucar —— 1297
Sevilla ------ 1278
Tarifa ----- - 597

II.



126 VIII. Stück.

II. FERROL Aviles ---------- 1^96

Corunna ---------- 209g
Ferrdl ---------- 21 ig

Pontevedra — 7139

Riva deSella — $04.

Sant ander ------- 1074
Vivero ---------- 92g

Gente numerada Bilbao ---------- 1212

8. Sebastian 1007 

III. CARTAGENA Alicante ---------- 1966

Barcelona ------- isss
Cartagena ---------- igzs

Mataro ---------- 3971
PalmaenMallorca 3331 

S. Feliu de Guixols 2296 

Tarragona — 27s l 
Tortosa ---------- ^40

Valencia ---------- 22gg

Vera ---------- 49 g

Total de Marineria y Maestranza 49,014

3 Auditores de las Capitales de los Departamentos, in den 
3 HauptOrten.

23 Afelores de las Provincias, in den erstbenannten (cursiv 
gedruckten) 23 Orten.

VIII. Hospitales y Cuerpos de Medicina.
In jedem der 3 Hauptdepartemens ist ein Hospital Real, wo­

bei 1 Ministro, iContralor, aMedicos de numero, und 
I Inspector de Medicinas.

Bei dem zu Cadi; ist der Proto-Medico de la Armada, 
D. Leandro de la Vega.

Colegio de Cirugla in LadlZ, errichtet im I. 1748, wo go 
Lerlinge (Colegiales) auf königliche Kosten unterhalten 
werden. Aus diesen werden die Schiffs. Chirurgi genom­

men.
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men, die von 2 Klassen, primeros unb scgundos, sind, 
und in die Departemens verteilt werden.

Hiebei isi 1 Presidente, D. Iofeph Fernandez, erster 
königl. Kammer-Chirurguö; 1 Direddr; 1 Cirujano Ma- 
yor, der in Cadiz wohnt: nebst 4 Ayudantes, die alle 
Teile der Chirurgie leren; und 4 Maestros für die Physik, 
Botanik, und Geometrie; unb 1 Bibliotecario.

In Herrol und Carragena ist, an jedem Orte, 1 Ayu- 
dante de Cirujano Mayor, zur Aufsicht über die dortigen 
Eleven.

42.
Vermischte Schwedische Nachrichten.

Dem Hrn. Adjunct Björnstohl hat der König, zu 
Ende des I. 1773, ein ansehnliches Reift-Stipenbium ver- 
williget, um die Türkei und die Barbarischen Skaten zu 
besuchen, und dadurch mer Fertigkeit in der türkischen Spra­
che zu gewinnen, damit er bei seiner Rückkunft das Trans­
lators- Amt in dem königl. Kauzlei Collegio bestreiten könne.

Den 14 Nov. 1773 starb Hr. D. Nils Alm, Dom- 
probst in Wexjö. Er war viele Jare Adjunct in hinb gewe­
sen, wo er mit großem Eifer die Wölfische Philosophie 
einfübrte, und solche gegen die damals herrschende Rydeli- 
sche (Srctc verföchte.

Des Hrn. Kanzlei-Rath b e r c h’s Befkrifning öfver 
Svenska Mynt &c. — ein ungleich vollkommnereö Werk, 
als brenneri Thesaurus NuininorumSueo-Gothicorum 

Vorn I. 1731 — kam heraus 1773, 4, auf 373 Seiten, 
in Upfala, auf Kosten der Upfalifchen Societät der Wis­
senschaften.

Im Octobr. 1773 gab die königl. Schwedische patrio- 
tischeGesellschaftzurPreisaufgabe auf: "Wäre es nichtzur 
Vermeidung der veränderlichen Kleider-Moden, und zur 
Hemmung des Schleichhandels, ratsam, in Schweden eine 

Ratio-
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National-Kleidertracht einzuführen, die von anderer Völ­
ker ihrer verschieden, und dem Schwedischen Klima ange­
messen wäre? — Auf diese Frage waren bis zum 24 Jan. 
1774, da der Preiß (eine Medaille von 30 Dukaten) zuger 
sprachen werden sollte, 54 Antworten, zum Teil von aus­
wärtigen Orten, eingelaufen.

Die im I. 1734 in Stockholm gestifteteZeichner-Aka- 
Lemie, ward den 1 März 1770 zur königl. Maler und 
Bildhauer, Akademie erhoben, und besam den $ Jan. 
1773 ihre neuen Statuten; die auszugsweise in den Afya 
lärda tidningar Num. 7,1774, stehen.

Ber der Stockholmer Akad. der Wissensch. legte den 
26 Jan. 1774 der Hr. SratSrat Rönnow sein Präsidium 
nieder, mit einer Rede von dem Nutzen und derNor- 
wenditzkeir der Lazarece. Hr. Marelius rotes? hiebei 
dem anwesenden Könige 2 neue Karten, über den XVenets 
See, und über Oester und Westec-Gorhland, vor. 
Von Hrn. Berch, Rentmeister in Upsala, ward ein Vor­
schlag verlesen, alle in Schweden gebräuchliche verschiedene 
Pfluge auf einmal, in gleichem Erdreiche, und von einer, 
lei Thieren gezogen, zu probiren, um die Vorzüge undUnr 
gelegenheiten jeder Art bestimmen zu können.

Hr.Barchäus, der eine inländische ökonomische Rei­
se, nach einer ihm von der Akad. der Wissensch. erteilten 
Instruktion, thut, ist luris, Oeconomiae, et Commercio- 
rum Adjunctus in Upsala worden.

Die Universität Greifswald hat gleiches Recht mit 
den übrigen Schwedischen Universitäten erhalten, daß von 
nun an von allen in Schweden gedruckten Büchern 1 Exem­
plar in ihre Bibliothek geliefert werden muß.

Den 26 Apr. 1774 erneuerte und bestätigte Gustaf III 
die Schwedische preßfretheir.

Görrwgen
den Lösten November 1774.
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43-
Ueber die Französische Ostindische Compagnie.

ock giebt es eine Vstmdische Compagnie in Frank­
reich: aber ihr ehemaliges ausschliessendes Privile­

gium, nach Indien zu handeln, hat sie seit dem 13 Aug. 
1769 nicht mer; sondern dieser Handel ist, durch folgende 
beide ArrekS, allen französischen Untertanen fürs erste frei 
gegeben worden.

I.
arrest du Conseil d’ Etat du Roi, concernant 

le Commerce de finde, du 1 3 Aoüt 1769.
Extrait des Regiftres du Conseil d’Erat.

Le Roi s’etant fait repreTenter, en fön Conseil, les 
deliberations prifes dans les allem blc'es generales des Adlion- 

naires de la Compagnie des Indes, des 14 & 29 mal s, 3 
avril & 8 du pre'fent mois, enfemble les me'moires & e'tats 

de ßtuation de ladite Compagnie, dreifes par les Deputes 
choifis par lefdits Adionnaires, dans leur aflemblee du 14 

mars, conjointement avec les Syndics & Diredeurs; 8a 

Majeste'a reconnu que la Compagnie n’a fait jiisqit d prifent 
ancunes difpo/itions pour fe mettre en itat d'approvifionner 
les Islej- de France Es? de Bourbon, & pour remplir l’obli- 
gation que lui impofe fön privilege de faire lans difconti- 

nuation fon commerce des Indes: Que ce de'faut de precau- 

tion ne vient point de la negligence des Syndics & Dire- 

I deurs,

Briefwechsel
IX. Stück.



i;o IX. Stück.

cteurs , & qu’il est la fuite du nianque de fonds dont ils aient 
pu difpofer pour le commerce; mais que depuis la premie- 

re assemblee du 14 mars, les Adionnaires inflruits de leur 

situation n’avoient prefente aucuns moyens admissibles de fe 

procurer les fonds necessaires pour pourvoir aux depenfes 
des armemens de la prefente annee, jufqu’au jour de la 
derniere assemblee, dans laquelle a e'tejuun Memoirecon- 

tenant disserens plans d’emprunts, pour Pexamen desquels 
ila etenomme’ desDe'putes: Surquoi SaMajelle's’etant fait 

repre'fenter ledit Meinoire, & apres l’avoir examine'enfon 

Conseil, a jage- que des trois projets d’emprunt proposes, 
les deux pretniers ne pouvoient etre admis, et que l’exameh 

que pourroit meriter le troifieme, ainsi que les oppofitions 
qu’il pourroit eprouver de lapart des Adionnaires, les dif- 

cussions qu’elles occafionneroient, & enfin fön execution 
dans le cas ou il feroit juge' pouvoir etre admis, entraiee- 

roient des de'lais & abforberoient le temps propre aux expe- 
ditions pour P Inde, en forte que les colonies des Jsles de 

France & de Bourbon, & les fujets de Sa Majeste' repandus 

dans les differens Comptoirs de P Inde, feroient expofes a 

manquer de fubsistance & des objets de confommation les 
plus ne'cessaires, & qu’il en relulteroit une Interruption to­

tale du commerce de la Nation francoife dans Plnde. A 
quoi etant neceffaire de pourvoir: Oui le rapport du fieur 

Mavnon d’Invau, Confeiller ordinaire, & au Conseil ro- 

yal, Controleur gene'ral des Bnances; le roi etant en 
son conseil , a ordonne & ordonne ce qui feit:

Article I. L’exercice du privilege exclufif de la 
Compagnie des Indes, aux Isles de France & de Bourbon, 
aux Indes, a la Chine & dans les mers au-dela du cap de 

Bonne-efpe'rance, fera & demeurera fitspendu jusqu’a ce 
qu’il en foit, par Sa Majeste', autrement ordonnez.

II. Toutes les places & Comptoirs de PInde, conti- 

nueront d’etre re'gis , comme ci-devant, par les Conseils, 

Sous-marchands & Employes de la Compagnie, que Sa 

Majefle
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Majeste a confirmes, en tant que de befoin, dans toutes 
leurs fonctions, aux menaes droits, prerogatives & autori- 

te dont ils ont joui jufqira prefent.
III. Tous lesfijetf de Sa Majeste, pourront librement 

ne'gocier dans les distcrentes partieS de Finde, ä la Chine, 

& dans les mers au dela du cap de Bonne-efpe'rance, y en- 
voyer, für'leurs propres Vaisteaux, tous effets, argent & 

inarchandises, & faire revenir en France, leurs vaisteaux 

charges des denrees & marchandises de Finde, de la Chi- 

ne, & de tous les pays au-dela du cap de Bonne-efpe'rance; 

a la charge, par eux, de prendre des paffepofts qui leur fe- 
ront de'iivresgratuitement& fansfrais, lelquels contiendront 

les noms des Armateurs, des Capitaines & des vaisteaux, 

le port en tonneaux & les lieux d’ou ils devront etre expe'- 

die's. Les Capitaines desdits vaiiFeaux, feront tenus de re- 

preTenter lesdits pasteports aux Commandans des Isles de 

France & de Bourbon, & aux Conseils & Employes des 

disterens Comptoirs dans lesquels ils relacheront; feront au 
furplus lesdits Armateurs et Capitaines, tenus de se confor- 

mer aux reglemens particuliers, que Sa Majeste jugeracon- 
venables pour l’exercice de ce commerce.

IV. Les Armateurs qui de'sireront obtenir lesdits past 

feports, adresteront a cet esset leurs me'moires, stgnes d'eux 

au Secre'taire d'Etat ayant le departement de la Marine, ou 

aux Syndics & Directeurs de la Compagnie des Indes,; fe­
ront lesdits me'moires, für le champ communiques aux De'- 
pute's desvilles de commerce a Paris, pour, par lesdits De- 

putes, prendre dans les ports des instructions & renfeigne- 

mens s’ils les jugent necestaires & donner enfuite leurs avis 
für lesdits memoires, lesquels avis demeureront attaches a 
^original desdits pasteports.

V. Les Armateurs pour le commerce de Finde, «6 
pourront faire le retour des vaifleaux & marchandises, pro- 
venant dudit commerce, que dans le port t&l’Orient. Dans 
1-e cas ou ils feroient obliges, par quetlque accident, d'en-

I 2 trer
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trer dans d’autres ports du royaume, ils ne pourront y de- 

barquer leurs marchandifes, &ils feront tenus de fe rendre 
dans ledit port de l’Orient: Et ß le vailfeau n’etoit pas en 
etat de reprendre la mer, les marchandifes feront depole'es 

dans nn magafin, fous la garde des Cammis & Prcpofes 

de l’adjudicataire des Fermes, d’ou elles feront tranlporte'es 
a POrient, fous acquit a caution.

VI. Toutes les marchandifes provenant du commer- 
ce de l’Inde, feront aßujetties, a Pentree du royaume, aux 

droits portes au tarif que Sa Majeße fera inceflamment arre- 

ter en fon Conseil; lesquels droits feront payes indepen- 
damment de ceux ci-devant etablis.

VII. Les vailTeaux, vivres & marchandifes qui feront 

deßines pour le commerce de P Inde, jouiront de tous les 

avantages, exemptions & entrepots accordes pour le com­
merce des colonies de PAme'rique, du rempliflant les for- 
malites prefcrites par les reglemens, & notamment par les 

lettres patentes du inois d’avril 1717; & les armemens ne 

pourront etre faits que dans le port de POrient, & dans 

ceux permis pour le commerce desdites Colonies.

VIII. Les Syndics & Directeurs actuels, continueront 
d’administrer, comme ci-devant, toutes les affaires de la 

Compagnie des Indes; Sa Majeße' fe reTervant de ßatuer für 

le furplus de ce qui intereße les Actionnaires, apres qu’elle 
fe fera fait rendre compte des obfervationsque feront les De- 

putes, qu’ils en ont charges par leur de'lib&ation du 8 de 

ce mois.

Fait au Conseil d’Etat du Roi, Sa Majefte y etant, tenu ä Com• 
piegiie le treizc aoüt mil sept cent foixante-neuf.

Signe PHELYPEAVX.

II.
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II.
Arrest du Conseil d'Etat du Roi, 

portant r£glement pour le Commerce de finde. 
Du 6 Septembre 1769.

Extrait des Registres du Conseil d’Etat.
Le Roi s’etant fait reprefenter, en fön Conseil, Par- 

ret rendu en icelui le 13 aout dernier, par lequel Sa Majeste 

a sufpendu l’exercice du privilege exclusif de la Compagnie 

des Indes; permis ä tous fes fujets de negocier librement 
dans les difrerentes parties de finde, a la Chine& dans les 
mers au-deladu cap de Bonne-efperance; & s'est rezfervez de 

pourvoir aux reglemensqui feroient juges convenables pour 
Padminiflration dece commerce, & defixerles droits aux- 

quels lesdites inarchandiTes des Isles de France & de Bour- 

bon, de Plnde & de la Chine feroient aflujetties a l’entre'fc 

du royaume: Sa Majestez s’etant aufii fait rendre compte 

des repreTentations qui lui ont e'te' faites, für les refiriclions 
que les difpofitions de Particle IV dudit arretdu 13 aoutder­

nier, pourroient apporter a la liberte' de faire ce commer­
ce; & voulant, pour que tous fes fujets indistinctement 

puiflent y participer, dispenfer des formalite's porte'es pat 

ledit article, en forte que les pafieports necefiaires pour la 

furete" des navigateurs dans finde foient accordes gratuite- 

ment & fans delai^ a tous ceux qui les demanderont. Sa 
Majeflez voulant en meine temps donner a la ville de 1’0- 

rient des marques de fa proteclion, & y faciliter les arrne- 

mens pour f Inde, en accordant a tous ceux qui y armeront, 
la jouiffance des pfivileges & exemptions de droits qui ont 
&ez accordes ci-devant a la Compagnie des Indes, für les 

marchandifes & effets propres aux armemens. A quoi vou­
lant pourvoir: Ou'i le rapport du fieur Maynon d’Invau, 

Confeiller ordinaire, & au Conseil royal, Controleur ge- 

nezral des finances; le roi etant en son conseil, a 
ordonnez & ordonne ce qui fuit:

I 3 Arti-
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Art igle T. Les Adminiflrateurs de laCompagnie 

des Indes delivreront gratiiitenient anx Armateurs pour fin­
de & pour les mers au-dela du cap de Bonne-espeTance, des 

palTeports qui contiendront les noms des Armateurs, des 
Capitaines & des VailTeaux, le port entonneaux , les l-eux 

d’oü ils devront etre expedies, & ceux de leur premiere de- 
jftination ; lesquels pafTeports leront expedies promptement, 
für la demande des Negocians ou Armateurs, sans pouvoir 

etre refuses, Tous aueun pretexte, & Jans etre ajjujettis a 
attcune formalite : Sa Majeste de'rogeant a cet egard aux dis. 
pofitions de l’article IV dudit arret du Conseil du 13 aout 

dernier.

II. Les Capitaines desdits vailTeaux seront tenus dere- 

pre'senter lesdits* palTeports au Commandant des Isles de Fran­

ce & de Bourbon, & aux Conseils & Employes des d’ffe- 

rens Comptoirs ou ils relacheront; lesquels seront tenus de 
leur preter tous secours & protedlion : Fourront en vertu des­

dits palTeports, naviguer danstoutesles mers, & commer- 

cer für toutes les cAtes & dans tous les pays au-dela du cap 

de Bonne-espeTance, aux meines droits & privileges dont 

ont ioui les vailTeaux de la Compagnie, fans pouvoir etre 

troübles ni retenus dans leur navigation, sous quelque pre- 
texte que ce soit

III. 11 sera fait dans les vingt-quatre heures de Farri- 

vee en France, declaration exacte & conforme aux ordon- 

nances & reglemens, au Bureau des Feimes, de toutes les 

marchandises qui seront apportees de l'Inde & de la Chine 

a l’Orient, par leS vailTeaux & pour compte des particuliers: 
lesdites marchandises seront vifitees & verifiees, & seront 

entrepofe'es dans les magasins dudit port de l’Orient.

IV. Cellos desdites marchandises dont la consomma- 
tion dans le royaume eil prohibe'e, seront deposees, com- 
rne ci-devant, dans un magafin particulier ferm^ a deux 

difFerentes clefs, dont i’une demeurera es mainsdu prepofe
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de PAdjudicataire des Fermes, & Pautre en celles du pre- 

pofe des Armateurs ou de leurs commiflionaires.

V. Toutes les marchandifes provenant du commerce 

de 1’ Inde, jouiront de fix mois d’entrepot dans le port de 

TOrientcelles destine'es pour la confommation du royau- 
me, payeront les droits ci-devant dus fuivantlesreglemens; 

celles destine'es pour l’e'tranger, feront exemptes desdits 

droits, & payeront seulementceux d’ indult portes par Far- 

ticle IX du pre'fent arret. Les marchandifes permifes, con- 

tinueront de jouir du trän fit par terre comme par le paste; 
celles prohibe'es, ainfi que les toiles peintes ou imprime'es, 

toiles de coton Manches, mouffelines, mouchoirs & basins, 

ne pourront etre tranfporte'es que par mer ä l’e'tranger.

VI. Les toilesde cotonManches, moustelines, mou­

choirs & basins, continueront d’etre plombe's & marques 
des plombs & bulletins de ladite Compagnie.

VII. Les marchandifes provenant dudit commerce, 

pourront etre envove'es de l’Orient a Nantes, & y jouir du 
meine entrepot de fix mois, a compter du jour qu’ellesau- 

ront ete tranfporte'es de l’Orient. Le tranfport des marchan- 
difes prohibe'es & des toiles peintes, toiles de coton, mouf- 

felines, mouchoirs& basins, ne pourra etre fait dudit port 

de l’Orient a celui de Nantes, que par mer, ainfi que le 

tranfport de Nantes a l’e'tranger. A l’e'gard des autres efpe- 
ces de marchandifes, eil es pourront etre conduites de l’O­

rient a Nantes, & fortir de Nantes a l’e'tranger, tantpar mer 
que par terre, ä la charge d’obferver les formalites prefcri- 

tcs par les reglemens en pareil cas.

VIII. Les marchandifes ne pourront fortir desdits en- 

trepöts, fans qu’il en ait e'te' pre'alablement fait de'claration. 

11 feralibre aux pre'pofe's de PAdjudicataire des Fermes, de 

faire dans le cours des fix mois des recenfemens dans ces 

entrepots, toutes les fois qu’ils le trouveronta propos; cel­

les qui en auront ete foufiraites, feront faifies, ou la va-

I 4 lem
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leur d’icelles, pour en etrela confiscation prönoncee, ävee 

les amendes portees par les reglemens.

IX. Toutes les marchandiles provenant du commer- 
ce de l’Inde & de Chine, feront affujetties, a l’entree dti 
royaume, a un droit d'indult de Cinq pour cent de leur 

valeur en France; & celles provenant du cru des Isles de 
France & de Bourbon, a Trois pour cent aufli de leur va­
leur en France. Lesdits droits feront payes avant que les- 
dites inarchandifes puiifent sortir des magasins ou elles au- 

ront e'te depofees, foit qu’elles foient deftinees pour paller 

a l’e'tranger, ou pour la confommation du royaume.
X. Les Proprie'taires desdites marchandiies pourront 

les vendre ou en difpofer lors & ainfi que bon leur femble. 
ra, foit par vente particuliere, foit par vente publique, qui 

pourront etre indiquees par affiches dans la forme & aux 

conditions dont ils conviendront entre eux.
XI. Tousles effets, denrees & marchandifes deAines 

pour le port de l’Orrent, continueront de jouir des exemp- 

tions portees par l’article XLIII de l’Edit d’aout 1764, & 

par les articles XVI, XVII, & XVIII des Lettres patentes du 

mois de mars 1696, ainfi & de la meme maniere qu’en a 
joui la Compagnie des Indes. L’arret du Conseil du 13 aout 
dernter fera äu furplus execute en toutes fes difpofitions, 

auxquelles il n'efi de'roge par le prefent arret.

Fait au Conseil d* Etat du R'oi, Sä Majefte y ttant, tehu ä Ver­
sailles le fix feptembre ihil fept cent foixahte-neuf.

Mc -PHELYPEAUX.

in.
Schrifften r die bei Gelegenheit dieser Revolution 

gewechselt worden.
1. JUemoirg für la Situation actuelle de la Compagnie des 

Indes; par M. l’Abbe Moreilet. 7769, 2te Austage vorn 
24 Aug., 260 Seiten, nebst einem Supplement von 26 
S. 4.

2. Rt-
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2. Reponse au Memoire de M. l’Abbe' Morellet, für la Com­
pagnie das Indes, imprime'e en execution de la Delibe- 

ration de Mrs. les. Actionnaires, prife dans l’Aflemblee 
generale du 8 Aout 1769 (von dem Banquier in Pariö, 

Hrn. Becker). 50 Seilen, 4.

3. Examen de la Reponse de M. N * * au Me'moire de M.

1’Abbe Morellet, fur la Compagnie des Indes; par l’Au- 
teur du Me'moire. Im Sepkemb. 1769, ist Seilen,4.

4. Memoire für la Compagnie des Indes, pre'ce'de' d\m Dif- 
cours fur le Commerce en General. Par M. le Comte de 

Lauraguais. 1769, 4.
Voran ein Avertifiement von 20 S.: Difcours für le 

Commerce von 47 S.: Memoire fur la Compagnie des 
Indes S- 49 82: Etats de Situation de la Compagnie 
des Indes, reunis pour la commodite des Aftionnaires, 
auf 17 Tabellen.

5. Examen des Decißons de M. l’Abbe' Morelet, für les 
trois Questions importantes qui fönt le fujet de fon Me­

moire. 40 Seilen, 4.

6. Eclair cißemens für le Memoire de M. L’Abbe' Morelet, 
concernant la partie hifiorique de la Compagnie des In­

des, & l’origine du bien des Aclionnaires. 19 Seiten, 4.

7. Balance des fervices de la Compagnie des Indes envers 
l’Etat, & de ceux del’Etat envers la Compagnie. 1769, 4.

8- Doutes d’un Aelionnairc, fur le Memoire de M. l’Abbe 
Morellet, contre la Compagnie des Indes. 40 ©. 4.

9. Du Commerce & de la Compagnie des Indes. Par Du- 
Pont —. Amsterdam, im Novemb. 17^9, 8< 284 Seir 
ten. Seconde Edition (die erste stund in den Ephe'me'rides 

du Citoyen T. 8,10, und 11,1769), augmentee de VHi- 
ßoire du Systeme de Law.

10. Memoire fur la Comp. des Indes, dans iequel on e'ta- 
blit les droits & les interets des Actionnaires. En repon­
fe aux compilations de M. l’Abbe Morellet. Par M. le 

Comte de Lauraguair. -— Quis novus hic noßris ßucceßit 
ftdibus hajpes? — 1770, 8, Z2Z Seiten in Z Teilen.

I 5 Voller
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Voller Personalitäten und Anzüglichkeiten gegen Hm.
Morcllet, und deswegen in der Schweiz gedruckt. S. 2Zl 
— 253 stehet das ganze Protokoll, was wegen Aufhebung 
der Compagnie den 21 Aug. 1769 im Pariernent vorgefal­
len. S- 283 — 323 enthält einen Difcours für le privi- 
lege exclufif.

II. Memoire important für le retablislement de la Comp. 
des Indes, & für les avantages qui en doivent refulter 

pour l’Etat en general, & pour la Province de Bretagne 

en particulier. 1771, 2Z Seiten 4.
Ein Hauptbuch zur actenmäßigen Geschichte dieser 

Compagnie, das aber selbst von den Verfassern der Engli, 
schen Welthistorie (Th. XXVI der deutschen Ausgabe) nicht 
genuht worden, ist sonsten : Recueil ou ColleHion desTitres, 
Edits, Declarations, Arrets, reglemens & autres Pieces 

concernant la Compagnie des Indes, par M. dernis, Chef 

du Bureau des Archives de la Comp. des Indes. Pakts, 
beiBoudet, 17^,4, 4 Bände; wovon der erste bis 1699, 
der zweite bis 171$, der dritte bis 1725, und der vierte 
bis 17f6, geht. Als Einleitungen stehet die Geschichte der 
Compagnie voran.

Zur Geschichte des allerersten Anfangs des auswär­
tigen Seehandels in Frankreich, gehöret: Utilite de la Na­
vigation & commerce qu’on veut e'riger en France, Paris 
Bei Baragnes, 8, 1627, 31 Seiten; ein nunmer vergesse­
nes Büchelgen, das ohnlängst aus der Iefuiter Bibliothek 
an die königliche Bibliothek in Paris gekommen ist.

44-
Tripoli di Barbaria, 8 April 1774.

Von Hm. Rothman au Hm. wargentin.
Den iZ Febr. trat ich die Reife nach Swara an, 

die dortige Saline zu besehen. Ich gieng an Bord auf dem 
Schiffe Carlberg, mit dem ich hergekommen war, und in 
welches der Hr. Capit. Wigström Salz, für Rechnung des 

Haggi 
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Haggi2lbdrahman6, einladen sollte. Mit uns fuhr Abd- 
rahmans Bruder, ^ac^cri saurer, der die Salzladung 
bewegen sollte. Den andern Tag kamen wir auf der Rher 
de an, und warfen Anker unaefer 3 Meilen vorn lande: 
Wir hatten nur s Faden Tiefe, denn die Rhede ist sehr seicht. 
Den 2osten konnten wir, des starken WmdeS wegen, nicht 
ans land: es wehete heftig, doch war die See nicht auser- 
ordentlich unruhig, weil die Wellen auf einem so seichten 
Grunde Nicht viel Kraft haben. Der Seestrom war nun 
östlich: und wenn man hier gleich keine Ebbe und Flut or­
dentlich bemerkt, so fiel doch das Wasser jeden Vormittag, 
und stieg wieder Nachnnrrag; dies merkte man etwas da, wo' 
das Schiff lag, aber noch weit deutlicher am lande.

Den 2 s versuchten wir ans land zu kommen: wir 
giengen daher auf einem kleinen Tripolifchen Farzeuge an 
Bord, das eine gute Meile von uns ab und näher ans land 
hm tag. Hier kriegten wir einen Kerl, der uns durch das 
selbst für die Schiffs.-Schaluppe untiefe Farwasser, bis zu 
dem kleinen Castell hin lotftte, das beim lastplah liegt. 
Dieses Farwasser ist ein sehr langer, schmaler, und um 
tiefer Busen (Rrviere), dessen Einlauf sehr schwer zu finden 
ist. Das Castell ist ein kleines viereckigles Haritz, von 27 
Schwedischen Ellen auf jeder Seite, und meist ruinirt. Ne- 
benherum find Trümmer von mereren Gebäuden. Jetzo 
wohnt ein Mohr mit Frau und Kindern drinn. Drei alte 
eiserne Kanonen, und eben so viele Blunder-Büchsen, die 
alle unbrauchbar sind, machen seine ganze Sicherheit aus. 
Die Saline liegt £ Schweb. Meile vorn Castell. Der Hür 
gel um das Haus herum besteht aus Sand und Schnecken, 
Und war von den daherum wonenden Beduinen mit Gerste 
besäet. Am Strande ist ein Stein Damm zum Salzlasten 
gemacht, der in ziemlich gutem Stande ist. Diesmal konnte 
ich nicht die Saline besehen; denn wir kamen erst Abends 
ganz spät wieder an, das Schiff, ungeachtet wir uns nuk 
ganz kurze Zeit am lande aufgehalten hatten.

De»
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Den 22 waren wir wieder am Lande; aber auch dies- 
mal kam ich nicht zur Saline. Den 24|len endlich verließ 
ich, morgens um 7 Uhr, das Schiff zum leztenmal: der 
Gegenwind aber und das niedrige Wasser im Revier mach­
ten, daß wir nicht eher als um 12 Uhr an das Kastell ka­
men. Und nun fuhr ich mit dem Capit. Wigström, unter 
der Bedeckung einiger Moren, nach der Salme.

Die Saline ist ein sehr großes Feld, | Meile vorn 
Seestrande, und so weit man mit dem Auge sehen kan, mit 
einer Salz,Rinde überdeckt. Diese Salz - Rinde war, so weit 
wir hinausgehen, konnten, nur i Daumendick. Es laßt, 
als gienge man auf einer niedrig liegenden mit Eis überzo­
genen Wiese, während dessen daß auf den höheren Feldern 
nur reiner Frost ist: und um eine Nordische Winterlust zu 
haben, schienen hier nur Schrittschuhe zu feien. Hiersamm- 
let sich das Salz vorn Regenwasser, das, mit Salz ge­
schwängert, von den herum liegenden Anhöhen hieher zur 
sammenfleußt. Unter der Salz-Rinde, die ziemlich feucht 
ist, steht etwas wenig Wasser; und der Boden ist ein schwärz­
licher oder bläulichter Thon. Das Salz an sich ist sehr weis, 
klar, und wolschmeckend; mit großen, ordentlichen, kubi­
schen Crystallen , wenn sie sich an einen Stein oder Zweig 
angehängt haben: von dem roten feinen Sand aber, der 
von den höher liegenden Sand-Ebenen heruntergeweher wird, 
ist eö oben drauf etwas unrein. Am Strande dieses Salz­
meeres waren viele Salzhügel aufgeworfen, die seit dem vo­
rigen Iare da lagen: oben waren sie von dem erstbemeldeten 
Sande unrein; innen drinu aber war das Salz schön, weis, 
trocken, und hart, das Feld um die Saline war fruchtbar 
und mit einer Menge Kräuter bewachsen, von welchen al­
len, so viel deren in der Blüte stunden, ich Exemplare 
nach Haus geschickt habe. Bei der Rückkunft von der Sa­
line gieng der Capit. Wigström an Bord; ich aber blieb mit 
dem Haggi Hamet im Kastell, umeineGelegenheit, wteder 
nach Tripoli zu kommen, abzuwarten.

* Den
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Den 2s Febr., nach einem schlechten Nachtlager, 
gieng ich des Morgens früh, mit 2 bewaffneten Moren und 
meinem Tolmetfch, zum andernmal nach der Saline. Ich 
gieng bis 400 Ellen weit hinaus, fand aber nur einen ganz 
kleinen Unterscheid in der Stärke derSalzrinde: doch sagen 
die Leute, sie werde weiter hinaus immer dicker, bis auf 1 
Schuh, welches auch glaublich ist; allein meine Begleiter 
wagten es nicht, mich weiter gehen zu lassen, auö Furcht, 
wir möchten von den herumwonenden Beduinen andrer Hor­
den, auf deren Menschenliebe sie nichtrechnen durften, über­
fallen werden. Des Morgens um 11 Uhr kam eine ganze 
Schar vornemer Beduinen inö Kastell, um mit dem Haggi 
Hamet die Arbeit beim Salzladen zu bedingen. Wie alles 
richtig war, mußte ich mit diesen Leuten fort, um sicher wie­
der nach Tripoli zu kommen. Ich bekam also die Saline 
Brega, die etwas weiter vom Kastell weg liegt, nicht zu 
sehen.

Durch Vermittelung des Pascha war ich an den vor­
nehmsten Beduinen-Scheich, Namens Suffachi, recommanr 
dirt, der mich unbeschädigt nach Tripoli liefern sollte. Um 
2 Uhr Nachmittags setzte ich mich mit 30 vornemen Bedui­
nen zu Pferde: und nach einem zstündigen Ritt kamen wir 
in des Scheichs Lager an. Dieser ließ hier ein hübsches Zelt 
für mich und meinen Knecht oder Tolmetfch aufschlagen, 
und regalirre mich mit einem Abendessen, das in Brod, 
welches er ausdrücklich für mich hatte backen lassen, und ge­
dämpftem Schaffleisch bestand. Das Brod war von Gersten- 
mehl, ungesäuert, und dünne auf heissen Steinen gebacken, 
sah aus und schmeckte wie unsre Sleinkuchen in Smoland 
und andern Provinzen. Das Fleisch war gewaltig gepfeft 
fert. Wir speisten, wie gewönlich, auf freiem Felde: und 
der Wirth selbst war so artig, mir die besten Bissen mit ei­
genen Fingern anSzusuchen, und mir hinzureichen; denn 
von Löffel, Messer, und Gabel, war hier die Rede nicht. 
Das Zelt war den ganzen Abend voll von Beduinen, die 

mich 
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mich und meine Kleidung bewunderten und scharf eraminirr 
ren; und wie sie erfuren, daß ich ein Arzt wäre, erdrückten 
sie mich beinahe mit lauter Consultationen; beinahe hätten 
sie mir auch gar Wunderwerke zugetraut, weil ich zweien 
Negern ansehen konnte, daß sie Brüder wären: Paucafunt 
quae nobilitant. Ich bot dem Scheich Wein zu trinken an: 
er kostete ihn aber bloß, und fand keinen Geschmack dran. 
Wasser wurde aus einem hölzernen Schöpflöffel getrunken. 
Dieser Scheich ist sonst aus einer sehr alteu und hocbadeli- 
chen Familie. Wenn er gleich dem Pascha in Tripoli steu­
erpflichtig und gewissermassen sein Untenan ist; so bekommt 
er doch alljärlich Geschenke von ihm, an Zelten und Klei­
dungsstücken: und wenn er nach Tripoli kommt, so wird er 
Mit Stückschüssen von dem Kastell begrüßt. Auch bekamen 
seine Vorfaren den Kaffran, den ihm nun der Pascha von 
Tripoli schickt, unmittelbar vorn Sultan.

Den 26ten, Morgens tun halb 8 Uhr, verließ ich 
dieses Lager mit meinem Knecht und 2 bewaffneten Bedui- 
nen, die mir der Scheich zur Begleitung bis nach Tripoli 
gab. Unterwegs siel nichts erhebliches vor. Die Hitze war 
bei Tag, und die Kälte bei Nacht, unausstehlich. Nach 
Sonnenuntergang fiengen meine Begleiter an, auf den Fall 
eines Angriffs ihre Gewehre und Lunten zurechte zu machen 
(denn ihre Büchsen zünden sie noch mit Lunten an): allein 
wir kamen ohne Bakailliren durch. Die Nacht brachten wir 
auf freiem Felde unter freiem Himmel zu. Um 1 Uhr nach­
mittags hatten wir die Stadt oder das DorfSwara pasi 
sirt. Den27ten, Morgens um z Uhr, saßen wir wieder 
auf, und kamen, nach einem fvrcinen Marsch, um 11 Uhr 
vorm. nach Salua, und Abends um j 7 nach Tripoli. 
Diesen lezten Tag war der R:kk ziemlich stark; er hatte mich 
aber doch weniger ermüdet, als ich selbst vermutete.

Seitdem hatte ich immer eine Reise nach Tagjura unb 
Lepida vor: allein die Unsicherheit macht, daß man bn jetzi­
gen Umständen nicht reisen kan, wenn man will, sondern 

wenn
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wenn man just Gelegenheit findet. Aber das Reisen ist 
überaus kostbar: man muß die Escorte bezalen, und Leute 
und Pferde unterhalten. Auch alle Provision muß man mit 
sich schleppen: denn für Geld ist hier zu Lande nichts zu 
haben. *

* Von dem Handel in Tripoli findet mau neue unb sehr 
ausfürliche Nachrichten hi dco Schiffs-Capit. Strombergs 
Aninärkningar ängstende Handelen och Sjöfarten (totDcfbolnx 
1760, 8), S. 19-45: z. Ex. vorn Rorallenhandel S. 22.

v * Vergl. mit oben S. 47, Num. 14. — In derAllgem. 
deutschen Bibl. XXI, S. 615, setzt ein Ungenannter, ich 
weiß nicht ans Nachrichten, oder nur aus einer willkürlichen 
Schätzung, dieSumme aller Einwoner von Estland auf 180000.

45-
Volkmenge von Estland unb dem Russischen Finnland.

I. Im Herzogtum Estland ** war A. 175s 
folgende Anzal von Menschen, 

im Lande an Edelleuten, Kronö: und Land-Ofr 
ficianten, Predigern nebst ihren Domestiquen, Seelert 
beiderlei Geschlechts, und sämtliche Bauerschaft 1373^

in der Stadt Reval — — 6521
im Städtchen Habstrl — — 332

144208 
Hiezu noch die Stadt Narva, die Bürgerschafft

Rußischer Nation mit eingerechnet — 3579

II. Im XVibprcfsthen Gouvernement 
im Lande, an Krons Officianten, Predigern,

Domestiquen, und Bauerschafft — 115,08z
in der Stadt Wlbotg — — 1796
im Städtchen Friedrichshamm — 764

— Wilmanstrand — 241
— rrvsiot — — ___ 114

Seelen n 7,99 8
Vers
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46.
Vermischte Schwedische Nachrichten»

Den 18 Jan. 1773 ward die erste Schwedische Oper, 
Thesis och Pelle, in Stockholm ausgeführt.

Den 24 Jan. 1774 führten verschiedene Vornehme 
vom Hofe, nach den ihnen von der verwitlibten Königin 
ausgeteilten Rosten, Voltaires Schwedisch auf.

Auf eben den Tag, der der Geburtstag des Königs 
ist, ließ jemand eine Stammtafel in gr.Fol. drucken, worr 
auf Gustaf IH in gerader bitte von dem Gölte Othen her­
geleitet wird. (Der feel. Göranj^on, wo ich nicht irre, fieng 
gar von Magog und Jupiter an).

In Götheborg ist Hr. Bract der erste Schwedische 
Prediger an der dortigen deutschen Kirche geworden. Künf­
tig wird der Gottesdienst bei dieser Kirche wechfelöweise in 
Schwedischer und Deutscher Sprache gehalten.

Hr. M. Peter Trendelenburg ist Docent der deut­
schen Belle6:settres bei der Universität bind geworden.

Von Hrn. Tunelds bekannter Geographie öfver Sve- 
riges-Rike, ist die 2le sehr vermerke Austage, auf8Z8Sei­
ten, 1773 herausgekommen.

Von Hrn. Gadd's, Prof. der Chemie in Abo, wich­
tigem ökonomischen Werke, Förfok til en syftematisk Inled- 
ning i Jvenska Land-skötsein (Versuch einer systematischen 
Einleitung in die Schwedische Landwirkfchafft, eingerichtet 
nach dem nördlichen Klima des Landes, und gegründet auf 
Versuche und Beobachtungen in der Naturgeschichte, Phy- 
stk, Chemie, und der allgemeinen und privat - Oekonomie), 
erschien der iste Teil in 8, auf 374 Seiten, 1773* Es sol­
len noch s Teile folgen. Aus allen soll zulezk ein Auszug ge­
macht, und in Finnischer Sprache gedruckt werden.

Göttinnen 

den gofien November 1774.
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X-XII. Stück.

X ' , »"X—— > >  ........................—X- Y

47-
Rriegs - Etat von Spanien 

zu Anfang des I. 1774.

I. Consejo supremo de Guerra.

er König selbst ist Präsident.
Dieses Collegium ist in 2 Devartementö verteilt:

1. Sala primera, hat zum Decano ben Conde de Ricla, 13 
andre Mitglieder, 2 Fiscäle, und 1 Sekretär.

2. Salasegunda de lußicia, hat 4 Mitglieder.
Secretaria de Estado y del Dq/pacho 

Universal de la Guerra.
Stars-Sekretär ist erstbemeldter Graf de Ricla: un­

ter ihm 10 Oficiales, und 1 Archivero.

Secretaria del Consejo de Guerra.
Sekretär ist D. Joseph Portugues. Unter ihm 6 Oficiales. 

Subalternos del Consejo de Guerra.
3 Relatores, 1 Escribano de Camara, 1 Agente Fiscal, 

I Abogado de Pobres, 1 Procurador de Pobres.

Real Junta del Monte Pio Militär.
Diredlor ist der Grafvon Ricla: dann iSub-Director, 

3 Gobernadores, 1 Secretario, 1 Contador, 1 Tesorero.

II. Estado Mayor de Exercito.
5 Capitanes Generales, namentlich: Conde de Aranda seit 

1763; Conde de Sayve, Marques de Croix, Prin- 
K cipe 
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cipe de Mcijserano, und Duque de Alba seit 1770; 
Duque de Arcos seit 1772.

yy Tenientes Generales, unb bet Marques de Squilace als 
Honorario.

y 4 Marißcales de Campo.
101 Brigadier es.

6 InspeEtoresgenerales, de Tnfanteua, de Caballer/a, de Dra- 
gones, de Artilleria, de Ingenieros, und de Milicias.

g Intendentes de Ex er cito, in i. Andalucia, 2. Aragon, 
Navarra y Guipuzcoa, 3. Castilla la Vieja, 4. Catha- 

lunna, 5.Estremadura, 6. Galicia, 7. Mallorca, 8. Va­

lencia y Murcia. Ausserdem noch 3 Graduados und 2 
Iubilados.

18 Intendentes de Provincia, namentlich in Avila, Burgos, 
Ciudad-Rodrigo, Cordoba, Cuenca, Granada, Gua­

dalajara, Iaen, Leon, Mancha, Madrid, Murcia, Pa- 

lencia, Segovia, Soria, Toledo, Toro, Valladolid.

2 Minißros de Hacienda, in Oran und Zeuta.

2 Veedores, in Malaga und Velez-Malaga.

10 Contadores de Exercito, für alle obbenannte Districte, 
wo Intendentes de Exercito und Ministros de Hacien­
da sind.

9 Comißarios Ordenadores, nebst 8 honorarios und 2 ju- 
bilados.

40 Comißarios de Guerra, nebst 6 honor. und 4 jubil.

20 Theßoreros de Exercito, 2 für jeden der obbenannten 
Districle.

I s Auditores de Guerra, namentlich für : Barcelona, Campo 
de Gibraltar, Canarias, Castilla la Vieja, Costa de Anda­

lucia, Costa de Granada, Estremadura, Galicia, Mal­

lorca, Oran, Pamplona, Valencia, Zaragoza% Zeuta, 

Madrid. An lehtermOrke ist ein Asesor.

REGL
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REGIMIENTOS del EXERCITO.

I. Tropa de Casa. Real.
1. Guardian de Corps. Errichtet A. 1704, Besteht aus 3 

Compagnien: la Compannia
a. Espannola, hat rotl). Capitain: Duque de Arcos.
b. Italiana, hatHrÜn. Capitain: Principe de Maserano.
c. Flamenca, bat gelb. (Eapit.: Conde de Bournonville.

2. Guardias Alabarderos, 1 Comp. Errichtet 1707. Capit. 
Duque de Montellano.

z. Guardias de Infanteria Espannola, 1 Regiment von 6 
Bataillons. Err. 1704. Oberster: Duque de Osuna.

4, Guardias de Infantena Walona, 1 Reg im. von 6 Bar 
taillonö. Err. 1704. Oberster: Conde de Priego. Hat 
eben die Uniform, wie die Spanische.

-s. CaravinerosReales, 1 Brigade von 4 Escadrons. Err. 1730. 
Afefor aller dieser Corpö ist Don Miguel de Galvez, 

vorn Kriegö-Conseil.

II. Regimientos de Infantena Espannola,
jedes von 2 Bataillons.

i. «.L v. Errichtet von undenklichen Zeiten. Oberster: Conde 
de Fernan-Nunnez.

Err.
2. LOMBARDIA. — 15 37
3. GALICIA — IV37
4. SABOYA — 15 37
s.CORONA — IV37
6. AFRICA — 1SS9

Oberst.
— Don Joseph Panes Moreno.
— D. Pio de Echavarri.
— D. Joseph Encio.
— D. Alexandro de Arroyo.
— D. Pedro de Silva.

7. zamora — 1 5 So
8. SORIA — l 591
9« CORDOBA ---- 1650

10. GUADALAJARA ----  l6s7

11. sevilla — I 657
12. GRANADA ---- 1657
13. VICTORIA ---- 1658

— D. Joseph de Roxas.
— D. Joseph de Sotomayor.
— D. Pedro Alarejos.
— D. Miguel Äulet.
— D. Ignacio Poyanos.
— D. Fernando l^cdcarcel.
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Err. OberfE
14* LISBOA — 1660 — D. Cesar de Miranda.
Is. ESPANNA — 1660 — D. Joseph Manrique.
16. TOLEDO — l66l — D. Andres Pinneyro.
I7. MALLORCA -T- 1682 — D. Claudio Mace.
l8. BVRGOS — 1694 — D. Agustin Nieto.
19. MVRCIA ----- 1694 — I). Luis de Carvajal.
20. LEON ----- 1694 — D. Antonio de Olloqui.
21. IRLANDA ~ 1698 — I). Vicente Kindelan.
22. CANTABRIA — 1703 — Marques de la Cannada.
2Z. ASTURIAS — 1703 — Marques de Cafa Cagigal.
24. FixodezEUTA — 1703 — D. Ignacio Carra/co.
2s. NAVARRA — I7OS — D. Joseph del Falle.
26. HIBERNIA ----- 1709 — D. Guillerino Waughan.
27. ULTONIA — I?09 — D. Diego Aylmer.
28*ARAGON ----- 171 I — Marques de Fillena.
29. Fixo de OR3N — 1733 — D. Onofre de Salas.
ZO. Voluntar.de aragon* 1762 D. Joachinde Fonsdebiela. 
31. Prim.decathal. 1762 —D. Benito Pcmigo. 
32.SegundodecATHALuiiA 1762 D. Joseph Fcziana,
33. America — 1764 — D. Miguel Parcel.
34. Principe — 1766 — D. Juan Man. de Cagigal.
Zs. princesa — 1766 — D. Francisco Lujan.
Z6. estremadura - 1766 —Conde de la Roca.

• nur Ein Bataillon.

III. Infanteria Italiana.
I. napoles —- I s72 — D. Pedro Guelfi.
2» MitaN. ' — 1704 —D. Joseph Filomarino.

IV. Infanteria IValona.
1. flandes — 1 f 96 —D. Nicolas Montero.
2. brabante — 1719 — D. Manuel de Salm.
3. bruselas — 1734 — D. Alexandro Lefebure.
4. Volunt. estrangeros 1767 Marq. de Torre-Manzanal.

Voluntar.de
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IV. Regimientos Svizos
Err. Oberst.

1. bvch — 1734 — D. Felix Buch.
2. 8. gall — 1742 — Bar. deThurn yTalsaßna.
Z. betschart — 1742 — D. Franc, de Betschart.
4. Baron de reding 1742 — Baron de Reding.

V. Real Cuerpo de Artilleria.
Ehedem bestund dieses Corps blos aus einem Etat- 

Major von Officierö, und den ausgezogenen Compagnien 
von Artilleristen. 21. 1710 aber ward das Artillerie Regi­
ment errichtet. Ichs besteht das ganze Corps aus 4 Ba­
taillons, und 1 Compagnie Caballero« Ladete?in demLole- 
gioMilitär^1 Segovia, und2ss OssicierS: nämlich 14Ober­
sten , i7Obrist-Lleutenant6, 7oCapilainS, 70 Lieutenants, 
und 84 Unter Lieutenants. Von diesen OssicierS sind 127 
Den Bataillons und der CadettewCompagnie ohne Unterscheid 
incorporirt; 128 andre aber dienen in den Plätzen, in einer 
Provinziell-Compagnie, die auf eben den FuS wie die Ba­
taillons eingerichtet ist, und in den Z Compagnien der Ar- 
tillerie-Jnvaliden.

Comandante Gerr^n/und Oberster der 4Bataillonö, ist 
Der General Lieutenant Conde de Geizola. Jedes Bataillon 
hat einen Obrist-Lieutenant unter dem Befehl desjenigen Arr 
tillerie. Chefs, unter dessen Departement das Bataillon gehört.

Eine Real Academia de Mathemaiica ist in dem Cole- 

gio Militär de Segovia, für die OssicierS und Caballeros-Ca- 

detes des Artillerie-Corps.
^anonenctießereiett, 1. de Bronce, sind in Barce­

lona und Sevilla, 2. de fierro colado, in Lierganes und la 
Cavada, 3. de municiones de fierro colado, in Eilgut.

Eiewehrfabriken, sind: 1. blankes Gewehr, in 
Toledo, 2. Feuergewehr, in Placencia in Guipuzcoa, 3. 
Pulvermühlen in Villaftliche, Alcazar de San Juan, Gra­
nada und Murcia.

K 3 VI
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VI. Ingenierof.
Das Ingenieur-Corps ward 1711 errichtet. Es be­

steht aus io Direkteres mit Oberster Rang, 10 Obersten eu 
Chef, 20 Obrist Lieutenants, 3oCapitanes ordinarios, 40 

Tenientes extraordinarios, und 40 Ayudantes Sub-Tenientes.

Comandante General interino (ad interim) von diesem 
Corps ist D. Pedro Martin Zermenno.

Reales Academias de Mathematica sind in Barcelona 
und Ordn, zum Unterrichte der Officiers und Cadeten.

VII. Regimientos de CabcillericL
jedes von

Srr.

I4. V0LUNTARI0S----  1762

I. REY —
2.REYNA ~ 1703
Z. PRINCIPE — 1703
4. INFANTE — 1642
s. BORBON — 1640
6. FARNESIO — 1649
7»ALCANTARA — 1656
8. ESPANNA — 1659
9.ALGARVE — 1701

IO. CALATRAVA — 1703
I I. SANTIAGO — 1703
12. MONTESA — 1706
I 3. Costa d. GRANADA f 73f

. Escadrons.
Oberst.

— D. Joseph Fuenbuena.
— Marques de Jllontehermoßo.
— D. Ignacio Gonzalez.
— Marques del Prado.
— D. Jacinto Pazuengos.
— D. Pedro de Agtiera.
— D. Thomas de Saravia.
— D. Juan Franc, de Torres.
— D. Agu stin Lancaßer.
-D.J uan de Dior de Zatjcir.
— Marq. de Caßet-Hineß rosa.
— D. Oracio Borghe/e.
— Marq. de Miraval.
— D. Joseph de Parada.

VIII. Regimientos de Drcigones,
von 4 Escadrons.

Srr.
I. REY — 1674.
2. REYNA ~ 173$
3. ALMANSA ----  I676
4. PAVIA ~ 1684

Oberst.
— D. Hugo de Urtier.
— D. Eduardo Wall.
— D. Francisco de Aranda.
— Marq. de Arellano.

s. VIL-
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f. VILLAVICIOSA---- 1689
6. SAGVNTO ----  1703

7. NVMANCIA ---- I707
8. LVSITANIA ----- 1709

Oberst.
— Conde de C'ifuentes.
— D. Francifco Palafox.
— D. Joseph Boil.
— Duque de Alburquerque.

Regimientos de milicias provinciales. 
Jedes besteht aus i Bataillon.
Die 28 ersten wurden errichtet A. 1734, und die an-

andern 14X 1766.

1. 'Jaen 22. Pontevedra
2. Badet] 6z 23. Tuij
3- Sevilla 24. Betanzos
4- Burgos 2s. Malaga
s. Lugo 26. Guadix
6. Granada 27. Ronda
7- Leon 28. Bujalance
8. Oviedo 29. Cuenca
9. Cordoba 30. Salamanca

10. Murcia 31. Alcazar de San Juan
ii. Truxillo 32. Chinchilla
12. Jerez 33. Lorca
13» Ecija 34. lAalladolid
14. Ciudad -Rodrigo 3 s. Mondonnedo

Logronno 36. Toledo
16. Siguenza 37. Ciudad -Real
17. Toro 38.
18. Soria 39. Plafencia
19. Laredo 40. Segovia
20. Orenje 41. Monterey
21. Santiago 42. Conipo/lela.

Hiezu kommt, 43.Regimiento deMiliciasProvinciales 

regladas de Mallorca, von 2 Bataillons, errichtet auf den 
Fuß der Veteran-Regimenter, und mit eben derselben Uniform.

MILI-
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MILICIAS URBANAS,
diegemeiniglich unter dem Gobernador jedes Platzes stehen.

a. im Campo de Gibraltar, la de Escopeteros de Geta- 
' res de Infanteria. Err. 170^

b. in Zeuta , la de Caballena de Lanzas. Err. 1^84.
c. in Ordn, la de Caballena de Moros Almogatazes. 

Err. 1734, hak Mobrische Uniform.

Capitanes en los tres Presidios menores, 1. de Melilla, 3. 

del Pennon, 3. de Alhuzenicis.

I. Cadiz, 20 Comp. Err. 1762
2. Puerto de Santa fflaria, 9 — — 1762
3. Campo de Gibraltar, 13 — — 1762
4. Costa de Granada, 10 — — 1762
s. Cartagena, 9 — — 1762
6. Zeuta, 5 — — 1762
7. Badajoz, 14 —
8» Alburquerque, 8 — — 1762
9* Alcantara, 6 — — 1762
I0. Valencia de Alcantara, 7 — — 17 66
II. Corunna, 12 — — 1762
12. Ciudad-Rodrigo , 9 — — 1768
IZ. Tarifa, 4 — — 1769
14. Compannias fijas

Cuerpo de invalidos.
Besteht aus 46 Compagnien, wovon 4 in Madrid, 

6 in Castilla la Vieja, n in Andalucia, 6 in Estremadura, 

3 tu Pamplona, 1 in Fuenterabia, 4 in Galicia, 4 in Valen­
cia, 1 in Aranjuez, 1 in Segovia, und 2 in Zeuta liegen: 
3 Comp. von invaliden Artilleristen liegen in Malaga, Aya- 
monte, Uni) Almeria.

Ausser diesen sind noch 26 Comp. inh abiles: 8 in 
Sevilla, $ in 8. Felipe, 7 in Lugo, und Z in Toro.

ESTA- 
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estados mayores de Plazas.
I. castilla la vieja. Capitan General: Don Bernar- 

do O-Conor Phaly. Unter ihm iSecretario de la Capita- 
nia General (und eben so auch in den übrigen Capitanlas 

generales).

Ein Gobernador militar y politico, ist in Zamora, 
Ciudad-Rodrigo, und in den quatro uillas de la Costa de 
Santander.

Ein Gobernador ist in Puebla de Sanabria, Fuerte 
de la Conception, San Feldes, Carbajales, Fermoselle, 
Und Caslillo de Trevejo *.

* Ein Gobernador ist gemeiniglich Hauptmann oder Lieutenant: 
ein Gobernador militar y politico aber Brigadier oder Oberster. An wich­
tigen Orten, wo Gobernadores von der lezten Art sind, ist auch fin Sav- 
gento Mayor, und an einigen noch ausserdem ein Teniente de Rey. Die 
Corregidores find gleichfalls Militair-Persynen.

II. aragon. Capit. Gen. D. Antonio Manso.
Ein Gobernador mil. y pol. ist in Plaza de Jaca.
Ein Gobernador in Caslillo de la Aljaferla (der zur 

gleich Teniente de Key de la Plaza de Zaragoza ist), in 

Caslillo de Cod de Ladrones, Monzon, Caslillo de Be­
ttas que , Alcannlz.

Corregidores sind in den Cincovillas, Daroca, Ca- 
latayud, Huesca, Teruel.

III. catalunna. Capit. Gen. Conde deRicla,
Ein Gobernador ist in Plaza de Barcelona, Ciuda- 

dela de Barcelona, Caslillo de Monjuich, Torre de Sa­
lon , Coll de Balaguer, Caslillo de Tortosa, Torre de 

Sau Juan, Fuerte de San Jörge, Cardona, Berga, 
Seu de Urgel, Fuerte del Condeßable, Plaza de Rosas, 
Caslillo de la Trinidad, Fuerte de las Medas, Hoßalric, 
Vieh.

Ein Gobernador mil. y pol. in Plaza de Tarragona, 
de Tortosa, de Lerida, inPuigcerdä, Castel-Leon, und 

Plaza de Gerona.
K 5 Ein
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Ein Corregidor in Mataro, Villafranca de Panade\ 
Manrefa, und Talarn.

IV. valencia y Murcia. Capit. Gen. Conde de Sayve.
(£in Teniente de Key: in Plaza de Valencia, und 

Castillo de Alicante
Gobernador: in CiudadeladeValencia, Grcto, Ca- 

stellon de la Plana, Denia, Plaza de San Pablo, Plaza 
de Cartagena, Castillo de Cartagena, Castillo de las 
Aguilas, und Cieza.

Gobernador mil. y pol. in PenniJcola und Alicante.
Corregidor: in Morella, San Phelipe, Orihuela.

V. mallorca. Cap. Gen. Marques de Alos.
Ein Teniente de Key, in Plaza de Palnia.
Ein Gobernador, in Alcudia, Castillo de San Car­

los , Castillo de Belver, de Cap de Pera, de Pollenza, 
de Söller, de Portopet.ro, Castillo de Piedra-Picada, de 

Cabrera, und Plaza de Tbiza.
VI. navarra. Virrey und Cap. Gen. D. Francilco Buca- 

reli y Urlua.

Teniente de Rey, in Ciudadela de Paniplona.
Gobernador, in Plaza de Paniplona.

VII. guipuzcoa. Comandante general, Marqu. de Ba-

Gobernador: in Plaza de San Sebastian, Castillode 
la Mota, Plaza de Fuenterrab'ia, Castillo de Tguer, 
und Fuerte de Santa lsabel del Pafage.

VIII. andalucia. Capit. Gen. Marques Vanmarcke.
Gobernador, in Plaza de Cadiz, Castillo de Mata- 

gorda, de San Sebastian, Castillo de Puntal, Fuerte 

Lids, de Santa Cathalina, Castillo de San Pedro, Ca- 
. stillo del Efpiritu Santo, de Santiago, Castillo de Santa 

Cathalina, Martos, Plaza de Ayamonte, San Lucar de 

Guadiana, Castillo de la Puebla de Guzman, und de 

Paymogo.
Gober--

Portopet.ro
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Gobernador mil. y pol., in San Lucar de Barrame- 
da, Puerto de Santa Maria, und Plaza de Tarifa.

Ein Comandante im Campo de Gibraltar, nebst ei; 
nein Secretario de la Comandancia.

IX. costa de granada. Cap. Gen. Don Juan de Urbina.
Gobernador mil. y pol., iu Plaza de Malaga, Mo- 

tril, und /linierla.
Gobernador, in Castillo de Cabo de Gata, unbFuer- 

te de Sau Lilie de Marbella.

.Alcayde Mayor, in Alhambra de Granada.
X. gaitcia. Cap. Gen. Marqu. de Caßa-Tremannes.

Gobernador, in Plaza de la Corunna, Castillo de 

San Anton, de San Diego, de Santa Cruz, Plaza de 

Tuy, Castillo de .San Pnelipe, de la Palnia, de Marin, 
Plaza de Bayona, del Ferröl, Salvatierra, Fuerte de la 
Guardia, de Goyän, Plaza de Monte-Rey.

Die Provinz Tuy hat einen eignen Comandante.
XL extremadura. Cap. Gen. D. Pedro de Ceballos. 

Gobernador: in Plaza de Badajoz, Fuerte de San 
Chriftoval, Plaza de Alcantara, de Alburquerque, Ca­

stillo de Alconrhel, Merida, Llerena, Villanueva de la 

Serena, Xerez de los caballeros, Gata.
Ein Gobernador mil. y pol. ist in Plaza de Valencia 

de Alcantara.

XII. madrid, nebst seinem Bezirk (Distrito). Goberna­
dor nnb Comandante General, Conde de O-Reilly.

Gobernador, inOcanna,, Almagro, Infantes.
XIII. Plaza de oran. Comandante General, D. Eugenio 

Alvarado, nebst einem Gobernador.
Gobernador: in Castillo de SanPhelipe, de San An­

drer , de Roßalcazar, de Santa Cruz, Castillo de San 
Gregorio, Plaza de Mazarquivir.
XIV. Plaza de zeuta. Gobernador, D. Domingo Salcedo.

3 Gobernadores in den oben (S.I Z. 22) benann­
ten 3 Preßdios nienores.

XV.



156 X. Stück.

XV. canaria. Comandante General, D. Miguel Lopez., 
nebst einem fegundo Comandante.

Vicario General del Exercito ist der Cardinal Patriarch 
D. Buenaventura de Cordoba.

Unter ihm: i Tenientede Vicario General, und i Se- 
cretario del Vicariato.

colegio de ciRVGiA inBarcelsna, errichtet den 12 Der 
cemb. 1760. Präsident hiervon ist D. Fernandez (oben S. 
127 Z. z). Unter ihm: 1 Director', D. Pedro Firgili; 
i Vicepräsident, D. Lorenzo Rolands 2 Consultores, 
und 2 Cirujanos Mayores del Hospital, nebst einem fu- 
pernumerario.

48.
Reisegeschichte der Mad. des Odonais 

iit Süd-Amerika:
ein Schreiben * * von ihrem Manne, m. Godin des Odonais, 

an Hrn. de la Condamine; Saint-Amand, Eerry, r8- 2ul. *773«

* Ueberfttzt von Hrn. Lodcr, welcher auch den angeführten Pflan-
• zen und Thieren die Linneischen Namen beigesetzt hat.

Sie wollen von der Reise, die meine Frau auf dem 
Amazonen Fluße gemacht, dem nämlichen Wege, auf dem 
ich Ihnen gefolgt bin, Nachricht haben. Die verworrnen 
Gerüchte von den Gefahren, denen sie sich ausgeseht fah, 
und welchen sie unter 8 Personen ganz allein entgangen ist, 
vermehren Ihre Neugier. Ich hatte mir zwar vorgenomr 
men, niemals davon zu sprechen, so schmerzhaft ist mir die 
Erinnerung davon; aber der Titel Ihres alten Reisegefähr­
ten, ein Titel, den ich mir zur Ehre rechne, der Antheil, 
den Sie an allem nehmen, was uns betrift, und die Merk­
male Ihrer Freundschaft gegen mich, erlauben mir es nicht, 
Ihr Verlangen unerfüllt zu lassen.

Wir
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Wir kamen in Rochelle an den 26 Jun. 177z, nach 
einer 6 s täqigen Fahrt, indem wir den 21 April in Laven- 
tte unter Segel gegangen waren. Bey meiner Ankunft er­
kundigte ich mich nachJbnen; und ich vernahm mir Schmer­
zen, daß Sie seit vier bis fünf Monaten nicht mehr am Le­
ben wären. Meine Frau und ich widmeten Ihnen Thränen, 
die wir aber mit der größten Freude abtrockneren, da wir in- 
ne wurden, daß man in Rochelle nicht fo fleißig gelehrte Ta­
gebücher und akademische Neuigkeiten, als Commerz-Zei­
tungen, ließt. Empfangen sie hier unfern Glückwunsch so- 
wol an Sie, als an Ihre Frau Gemahlin, der wir unsern 
Respekt zu vermelden bitten.

Sie werden sich erinnern, daß ich im Jahr 1742, 
da ich das leztemal die Ehre hatte, Sie zu sehen, eben da 
Sie dXuitO verliessen, Ihnen sagte, ich wäre willens, den 
nämlichen Weg, den Sie gehen wollten, nemlichdenAma- 
zonenfluß, zu wählen: theils aus Begierde, diesen Weg ken­
nen zu lernen; theils auch um meiner Frau die bequemste 
Reise zu verschaffen, und ihr eine lange Land. Reise durch 
ein gebirgigtes Land, wo man nur mit Mauleseln fortkomr 
wen kann, zu ersparen. Sie hatten die Vorsicht gehabt, 
den am Amazonen-Fluße angelegten Spanischen und Portu­
giesischen Missionen, wo Sie vorbey kamen, zu sagen, daß 
einer Ihrer Gesellschafter Ihnen nachkommen würde; und 
diese hatten es mehrere Jahre nach Ihrer Abreise noch nicht 
vergessen. Meine Frau sehnte sich sehr nach Frankreich zu­
rück; aber ihre oftmalige Schwangerschaft erlaubte mir 
nicht, sie in den ersten Jahren einer so langen und beschwer­
lichen Reise auözusetzen. Am Ende des Jahrs 1748 erhielt 
ich die 'Nachricht von meines Vaters Tode: und da ich sah, 
daß ich unumgänglich nothwendig meine Familienangelegen­
heiten in Ordnung bringen müßte; so entschloß ich mich, 
ganz allein den Fluß herab nach La^enne zu gehen, und al­
les so einzurichken, daß meine Frau mit Bequemlichkeit den 
nämlichen Weg nehmen könnte. Ich reiste im März 1749 

aus 
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aus der Provinz O.uiro , und ließ meine Frau schwanger 
zurück. Im April 1750 kam ich in (sayenne an, schrieb 
sogleich an Herrn RouiUe, damaligen Minister des See­
wesens, und bar ihn, mir Passe unD Empfehlungsbriefe 
von dem Portugiesischen Hofe zu verschaffen, damit ich wie­
der auf demAmazonenfluße zurück gehen, meine Familie auf, 
suchen, und sie eben diesen Weg zurückbringen könnte. Ein 
anderer, als Sie, würde sich darüber wundern, daß ich 
eine Reise von sfoo Franz. Meilen so leicht that, blos 
um mich dadurch zu einer andern vorzubereiten; Sie aber 
wissen, daß das Reisen in diesen Landern wenigerWeitlauf- 
tigkeiren macht, als in Europa. Diejenigen Reisen, wel­
che ich seit 12 Jahren unternommen, da ich die Beschaffen­
heit des Landes unter dem Meridian von £luito untersuchte, 
da ich auf die höchsten Berge Zeichen sezte, und von Car- 
thagena hin und her reiste, diese Reisen hatten mich abge­
härtet. Ich machte mir diese Gelegenheit zu Nuß, und 
schickte viele zur Naturgeschichte gehörige Sachen in den 
Garten des königlichen Cabinets, unter andern Körner von 
der Sarsaparille [Smilax sarsaparilla, linn.J; die fünf 
Arten der Burua, [Pareirci brava; Ci/sampelos pareira, 
linn.J, und eine z-. Lima gedruckte Grammatik über die Spra­
che der Incas für den Herrn von 25uffon, von dem ich 
aber keine Antwort bekommen habe. Durch einen Brief, 
mit dem Herr Rouille mich beehrte, erfuhr ich, daßSe. 
Majestät es für gut fände», daß der Gouverneur und der In­
tendant von Cayenne mir an das Gouvernement von h)ara 
Empfehlungsschreiben gäben. Ich schrieb hierauf au Sie, 
mein Herr, und Sie hatten die Gewogenheit, um meine 
Passe auzuhalten; Sie schickten mir auch einen Recommenr 
datiouöbrief von dem Herrn Commandeur de la Cerda, 
Portugiesischem Minister in Frankreich, an den Gouverneur 
von Para, und einen Brief vom Herrn Abbt de la Ville, 
der Ihnen Nachricht gab, daß meine Passe in Lissabon aus­
gefertigt, und nach Para geschickt wären. Ich erkundigte 

mich
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mich hiernach bey dem Gouverneur von diesem Orte; er ant» 
wortere mir aber, daß er davon nichts wüste. Ich schrieb 
daher von neuem an Herrn Rouille, er war aber nicht' 
mehr im Ministerio. Seit dieser Zeit habe ich alle Jahr 
4, s, bis 6mal, aber allezeit vergeblich, um Passe gebeten. 
Viele von meinen Briefen sind verloren gegangen, oder wahr 
rend des Krieges aufgefangen worden; hieran kann ich nicht 
zweifeln, weil Sie von mir keine mehr erhalten haben, ob 
ich gleich fortfuhr, an Sie zu schreiben. Da ich endlich 
hörte, daß der Herr Graf von Herouville ein Vertrauter 
des Herzogs von Choiseul wäre, entschloß ich mich, im Jahr 
176z an ihn zu schreiben, ohne daß ich die Ehre hatte, ihm 
bekannt zu seyn. Ich meldete ihm mit wenig Worten, wer 
ich wäre, und bat ihn, beym Herzog von Choiseul wegen 
meiner Pässe Fürsprache zu thun. Nur der Gewogenheit 
dieses Herrn muß ich den guten Fortgang meines Verfah­
rens zuschreiben ; denn nach io Monaren, von meinem Brief 
an den Herrn Grafen von Herouville gerechnet, kam eine 
Galiotte nur Einem Verdeck iu Cayenne an, die aufBefehl 
des Königs von Portugal in Paraausgerüstet war, dreyf- 
sig Ruderer harre, und von einem Capitain der Garnison in 
Para commandirt ward. Diese halte den Befehl, mich 
dahin, und von Para, den Strom aufwärts, bis an den 
ersten Spanischen Ort zu schaffen; woselbst sie meine Rück­
kunft abwarten, und mich mit meiner Familie nach Cayenne 
zurückbringen sollte. Und dieses alles auf Kosten Sr. aller- 
getreusten Majestät; eine in Wahrheit königliche, und selbst 
unter Monarchen seltene, Großmuth! Wir reisten gegen 
das Ende des Novemb. 176s von Cayenne ab, um meine 
Sachen in Oyapok *,  wo ich wohnte, einzunehmen. Ich 
ward gefährlich krank; Herr von Rebello, Ritter des Christ­
ordens und Commandant der Galiotte, halte die Gefällig­

keit

* Ein Fort an dem Fluße gleiches Namens, dreyßig Meilen ge­
gen Süden von Cayenne.



i6o X. Stück.

feit, 6 Wochen auf mich zu warten. Wie ich aber sah, daß 
ich nicht im Stand wäre, zu Schiffe zu gehen, und die Ge­
duld dieses Officiers zu mißbrauchen fürchtete; so bat ich ihn, 
er möchte sich auf den Weg begeben, und mir erlauben, je­
manden auf sein Schiff zu bringen, dem ich meine Briefe, 
und das Amt, an meiner Stelle für meine Familie bey der 
Rückreise zu sorgen, auftragen würde. Ich richtete mein 
Augenmerk auf den Trißan von Oreaßwal, den ich schon 
lange Zeit kannte, und für geschickt hielt, meine Absichten 
zu erfüllen. Das Paquet, das ich ihm niitgab, enthielt 
Befehle des Pater Jesuiten Generals an den Provinzial 
von (EXllitO, und an den Superior der Miffionen in Mai- 
nas, um Canoe'S und andere Bedürfnisse zur Reise meiner 
Frau herzugeben. Der ganze Auftrag, den ich dem Tri- 
fianQab, bestand allein darin, daß er diese Briefe dem Sur 
perior in Laguna, der Hauptstadt der Spanischen Missio­
nen in Mainaö, abgeben sollte, welchen ich bat, meine 
Briefe nach Riobamba zu bestellen, damit meine Frau 
von der, auf Befehl des Königs von Portugal, und Empfeh­
lung des Königs von Frankreich, veranstalteten Ausrüstung 
eines Fahrzeugs, das sie nachCayenne bringen sollte, Nach­
richt erhielte. Trißan hatte dabey weiter nichts zu thun, als 
nur in Laguna die Antwort von Riobamba zu erwarten. Er 
reiste von dem Posten üonOyapok auf einem Portugiesischen 
Fahrzeuge den 24Jan. 1^766 ab, und kam in Loreto, Dem 
ersten Spanischen Orte in den oberen Gegenden des Fliisses, 
im Jul. oder August eben desselben Jahrs an. Loreto ist 
eine unterhalb der von Pfoas neu anaelegte Mission, und 
war damals noch nicht errichtet, als Sie im I. 1743 den 
Fluß herab kamen, auch nicht einmal, wie ich 1749 eben 
denselben Weg machte; eben so ist auch die Mission von Ta- 
vatinga, welche die Portugiesen auch nachher erst, oberhalb 
der von San-Pablo, ihrem vorhin lezten Orte, wenn man 
herunterkommt, gestiftet haben. Um dieses besser zu verste­
hen, muß man Ihre Charte vorn Lause des Amazonenflus- 

ses.
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seS, oder von der Provinz O,uito, die Sie in Ihr Historik 
sches Tagebuch von der Reise nach dem Aequaror haben ein­
rücken lassen, nachsehen. Der Portugiesische Officier, Hr. 
von Rebello, sezre zuerst öen TrislaninLoreto ab, und kam, 
den erhaltenen Befehlen gemäß, nach Tavatinga zurück, 
um die Ankunft meiner Frau daselbst abzuwartcn. Tristan. 
aber, anstatt nach Laguna, dem Hauptorte der Spanischen 
Missionen, zu gehen, um meine Briefe dem dortigen Su- 
perior abzugeben, begieng den unverzeihlichen Fehler, der 
allen Anschein einer vorsetzlichen Bosheit hat, daß er das 
Paquet mit Briefen einem Spanischen Jesuiten - Mißionar, 
namens Pater Tesquen gab, den er in Loreto antraf, und 
der jeßo nach Quito zurück gieng. Das Paquet war nach 
Laguna addressirt, das einige Tagereisen von dem Orte lag, 
wo sich Tristan befand; er aber schickte es beynah sOO Mei­
len weiter, jenseits der Cordilleras *, und blieb indeß in 
den Portugiesischen Missionen, um daselbst Handel zu treiben.

Bemerken Sie hiebey noch dieses, daß ich ihm, ausser 
verschiedenen Sachen, die er von mir bekommen hatte, um 
solche für mich zu verkaufen, noch mehr, als seine Reise in 
die Spanischen Missionen kosten konnte, mitgegeben hatte.

Dieses seines schlechten Betragens ohnerachtet, verbrei­
tete sich ein dunkles Gerücht in Quito, und kam so gar bis an 
meine Frau, daß nicht allein Briefe an sie gekommen, und 
einem Jesuiten abgegeben wären; sondern daß auch in den 
obersten Portugiesischen Missionen ein auf Befehl des Kö­
nigs von Portugall ausgerüstetes Fahrzeug, das sie nach Ca- 
yenne bringen sollte, angelangt wäre. Ihr Bruder, ein 
Augustiner, und der Pater Tirol, Provinzial vom Domi­
nikanerorden, gaben sich große Mühe beym Provinzial dec 
Jesuiten, um diese Briefe heraus zu kriegen. Der Jesuit 

erschien

• Die Kette von großen Gebirgen, die unter dem Namen Corde- 
Htre des Andet bekannt ist, welche das ganze mittägliche Amerika von 
Norden nach Süden durchschneidet.

L
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erschien, und sagte, er habe sie einem andern gegeben; die­
ser entschuldigte sich auf eben die Art, daß er sie an einen 
dritten abgelieferr habe.- aber aller Mühe ohnerachret, kam 
dieses Paquet nie wieder zum Vorschein. Nun stellen Sie 
sich die Unruhe vor, in der sich meine Frau befand, da sie 
nicht wußte, was sie thun sollte. Man sprach in ihrer Ge­
gend ganz verschieden von dieser Ausrüstung; einige hielten 
sie für wahr, andere zweifelten daran. Sollte meine Frau, 
ohne die geringste Gewißheit, sich zu einer so weiten Reise 
entschlieffen, alle häusliche Geschäfte in dieser Absicht in Ord­
nung bringen, und die Mobilien einer ganzen Haushaltung 
verkaufen? das wäre das unbesonnenste Wagestück gewesen. 
Um endlich zu wissen, was zu thun wäre, entschloß sie sich, 
einen Neger von bewährter Treue in die Spanischen Missio­
nen zu schicken. Der Neger reiste in Gesellschaft einiger 
Indier ab; und nachdem er einen Theil des Weges gemacht, 
ward er angehalten und genöthigt, zu meiner Frau zurück 
zu kehren, die ihn zum zweytenmal mit neuen Befehlen und 
größerer Vorsicht wegschickte. Der Neger gieng also wieder 
ab, überwand alle Hindernisse, kam inLoreto an, sah und 
sprach den Tristan, und kam hierauf mit der Nachricht zu­
rück, daß dieAuSrüstung eines königl. Portugiesischen Schiffs 
gegründet, und Tristun in Loreto wäre. Nun entschloß 
sich meine Frau, die Reise anzutveten; sie verkaufte von ih­
ren Sachen, was sie konnte, und überließ das übrige, so 
wie ihrHauS in Riobamba, den Garten, und die Lände­
reyen in Gunsten, und noch ein anderes Gut zwischen Gat­
te und Maguazo, ihrem Schwager. Man kann sich die Län­
ge der Zeit, die vorn Sept. 1766, da die Briefe dem Jesui­
ten gegeben wurden, verlief, leicht vorstellen, wenn man 
überrechnet, wie lange die Reise des Paters nach £Uiito, die 
Untersuchungen wegen des aus einer Hand in die andere ge­
gangenen Paquecs, die Erklärung des in Quito auSgebreie 
teten und bis zu meiner Frau nach Riobamba gekommenen 
Gerüchts, ihre Ungewißheit, die beyden Reisen ihres Ne­

gers
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gerS nach Loreto, seine Rückkunft nach Riobamba, der 
Verkauf der Mobilieu eines ganzen Hauses, und die Zurü- 
stungen zu einer so großen Reise, währen mußten; sie konn­
te daher auch nicht eher von Riobamba, 40 Meilen südlich 
von Quito, als den ersten Oct. 1769 abreisen.

Das Gerücht von der Ausrüstung des Portugiesischen 
Schiffs hatte sich bis Guayaquil und an die Ufer des Süd- 
Meers verbreitet: denn der Herr R., der sich für einen franzö­
sischen Arzt ausgab , und von dem obern Peru nach Pana­
ma over Porto-Belo gieng, um sich daselbst aufein nach Stt 
Domingo, oder Martinique, oder zum wenigsten nach der Har 
vana gehendes Schiff zu sehen, und von da nach Europa zu 
kommen, hörte in dem Golf von Guayaquil, an der Spitze 
von Gc. Helene, wo er aus Noth hatte einlaufen müs- 
sen, daß eine Dame in Riobamba sich fertig machte, nach 
dem Amazonensiuffe zu gehen, und sich daselbst auf ein 
Schiff zu setzen , das auf Befehl des Königs von Portugal! 
ausgerüstet wäre, sie nach Cayenne zu bringen. Hr. R. 
änderte sogleich seinen Weg, fuhr den Fluß hin­
auf, kam nach Riobamba, und bat meine Frau, sie möch­
te ihm ertauben mit zu reisen, und versprach für ihre Ge­
sundheit zu sorgen, und alle Art von Aufmerksamkeit gegen 
sie zu beobachten. Sie antwortete ihm dagegen, daß sie über 
das Fahrzeug, welches sie abholen sollte, nicht zu befehlen 
habe. Herr R. wandle sich hierauf an meiner Frau beyde 
Brüder: diese gaben sich bey ihrer Schwester alle Mühe, 
ihr vorzustellen, daß ihr ein Arzt auf einer so langwierigen 
Reise nüzlich seyn könnte; und so willigte sie endlich darein, 
ihn in ihre Gesellschaft zu nehmen. Ihre beyden Brüder, 
die auch nach Europa reisten, folgten ihrer Schwester ohn- 
Anstand: der eine um desto geschwinder nach Rom, wo die 
Geschäfte seines Ordens ihn hin verlangten; und der ande­
re, um, seiner eigenen Angelegenheiten willen, nach Spanien 
zu kommen: lezterer hatte noch einen Sohn von 9 bis 10 
Jahren bey sich, den er in Frankreich wollte erziehen lassen.

L s Herr
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Herr von Grandmarsött, mein Schwiegervater, war 
schon vorausgerelftt, um alles auf dem Wege seiner Tochter 
anzuordnen, bis jenseits der großen Corditteras an den Ort, 
wo sie zu Schiffe gehen sollte. Er fand gleich anfangs Schwier 
rigkeiten von Seiten des General Capitainö und Präsiden­
ren der Provinz O.uito, weil das Reisen auf dem Amazo- 
uenflusse vorn Könige von Spanien, wie Sie wissen, verbo­
ten ist; aber diese Schwierigkeiten wurden bald gehoben. 
Ich hatte bey meiner Rückkunft aus Carthagena, wohin ich 
im 1.1740 in Geschäften unserer Gesellschaft geschickt wor­
den war, einen Paß vom Vicekönig von Santa-Fe, Don 
Sebastian de Eslava, mitgebracht, der uns di«» Freyheit gab, 
den Weg zu nehmen, der uns am bequemste», scheinen wür­
de: auch der Spanische Gouverneur der Provinz Maynas 
und Omaguas, welcher von der Ankunft meiner Frau schon 
vorher Nachricht hatte, war so höflich, ihr ein Canoe mit 
Erfrischungen, als Früchten, Milchwerk, und dergl., entge­
gen zu schicken, welches sie nicht weit von der Colonie (Ma­
gnat antraf. Aber was für Widerwärtigkeiten, was für 
Schrecken, mußten nicht vor diesem glücklichen Augenblick« 
hergehen!

Sie reiste von Kiobamda, wo sie gewohnt hatte, den 
i Oct. 1769 mit ihrer Begleitung ab; alle kamen in Canelos 
an, wo man sich aufdem kleinen ßlufaBobonasa einschifft, 
der in den Pnstasa, sowie dieser in denAmazonenfiuß, fällt. 
Herr von Grandmarson, der einen Monat vor ihnen ab­
gereist war, hatte das Dorf Canelos mit Einwohnern besetzt 
gefunden, und war sogleich wieder zu Schiffe gegangen, 
um seinen Weg fortzuseßen, und das Nöthige für seine Toch­
ter in allen Oertern, wo sie vorbeyreisen sollte, zu bestellen. 
Da er wüste, daß sie an ihren Brüdern, einem Arzte, ih­
rem Neger, und dreyen Mulattischen oder Indischen Mägden, 
eine gute Begleitung hatte: so hatte er seinen Weg bis an 
die Portugiesischen Missionen fortgesetzt. Während dieser 
Zeit aber machten die Blattern, (eine Krankheit, welche die 

Euro-
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Europäer nach Amerika gebracht, und die den Indiern noch 
schrecklicher, alödiePest, die sie gar nicht kennen, im Orient 
ist), daß alle Einwohner von Canelos, welche die von dieser 
Krankheit zuerst Befallenen hatten sterben sehen, aus ihrem 
Dorfe liefen: die andern hatten sich weit in die Wälder hin­
ein zerstreut, wo jeder von ihnen sein Abatis oder sein Land­
haus hatte. Meine Frau war mit einem Gefolge von 30 
Jndiern abgereifet, die sie und ihr Gepäcke tragen sollten. 
Sie wissen, daß dieser Weg, den auch Don Pedro Maldo- 
nado nahm, da er ebenfalls von Riobamba nach l-aZuna rei­
ste, um daselbst mit Ihnen zufammenzukommen, nicht ein­
mal mit Mauleseln zu machen ist; sondern daß die Leute, 
welche gehen können, ihn zu Fuße machen, und die andern 
sich tragen lassen. DieJudier, welche meine Frau mitbrachr 
te, und die nach der üblen Gewohnheit des Landes, zu der 
das öfters wohlgegründete Mißtrauen dieser Unglücklichen 
Gelegenheit gegeben, zum voraus bezahlt waren, waren 
kaum in Canelos angekommen, als sie sich gleich wiederanf 
den Rückweg machten: entweder aus Furcht vor der unge­
sunden Luft; oder weil sie besorgten, man möchte sie, die 
nie, als nur von weitem, ein Canoe gesehen hatten, zwin­
gen, mit zu Wasser zu gehen. Doch man darf nicht einmal 
so wichtige Ursachen zu ihrem Entlaufen suchen; Sie wissen, 
wie oft sie uns auf unsern Gebirgen, mitten unter unsern 
Arbeiten, ohne den geringsten Verwand, verlassen haben. 
Was sollte nun meine Frau bey diesen Umstanden thun? 
Wenn es ihr gleich möglich gewesen wäre, den Weg zurück 
Zu kehren: so machte doch die Begierde, daö auf Befehl 
zweyer Monarchen für sie ausgerüstete Fahrzeug zu erreichen, 
und ihren Mann nach einer zwanzigjährigen Abwesenheit 
wieder zu sehen, ihr Muth, allen Hindernissen der äusser­
sten Verlegenheit, der sie sich auSgeseßt sah, Troß zu bieten.

Es waren in dem Dorfe nur zwey Indicr übrig, die 
der Seuche entgangen waren; und diese hatten kein Canoe. 
Sie versprachen, ihr eins zu machen, und sie nach dcrMis- 
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fion in Andsas zu bringen, die etwa 12 Tagereisen, den 
Fluß Bobonaza herab, oder ungefehr 140 bis 150 Meilen, 
weiter lag. Sie bezahlte sie zum voraus; das Canoe ward 
fertig, sie reiften alle von Canelos ab, und fuhren zweyTar 
ge: hierauf legren sie an, um die Nacht am Lande zuzubrin- 
gen. Des Morgens früh waren die beyden Jndier verschwunr 
den ; die unglückliche Gesellschaft fuhr wieder ohne Wegwei­
ser ab, und der erste Tag vergieng ohne widrigen Zufall. 
Den folgenden, gegen Mittag, trafen sie ein Canoe, das in 
einem kleinen Hafen, nicht weit von einem Larber *,  lag, 
an; sie fanden daselbst einen Jndier, der eben genesen war, 
und machten ihn willig, mit ihnen zu gehen, und das Steu­
erruder zu führen. Den dritten Tag wollte der Jndier den 
Hut des Herrn R., der ins Wasser gefallen war, aufneh- 
men, und stürzte selbst hinein; er hatte nicht Kräfte genug, 
das Ufer zu erreichen, und ertrank. Nun war das Canoe 
ohne Steuer, und ward von Leuten regiert, die nicht daü 
gen- gste davon verstanden; es ward auch bald voll Wasser, 
und nöthigte sie daher, ans Land zu legen, und sich da ein 
Carbet zu machen. Sie waren nur noch s bis 6 Tagerei­
sen von Andoas entfernt. Herr R. erbot sich, dahin zu ge­
hen, und reiste ab mit einem andern Franzosen von seiner 
Gesellschaft, und dem treuen Neger, den meine Frau ihnen 
zur Hülfe mitgab; Herr R. trug dabey große Sorgfalt, 
seine Sachen mit zu nehmen. Ich habe nachher meiner Frau 
darüber Vorwürfe gemacht, daß sie nicht auch einen von ih­
ren Brüdern mit dem Herrn R. geschickt, um in Andoas 
Hülfe zu suchen; sie antwortete mir aber, daß keiner von 
ihnen sich nach dem Unglück, das ihnen begegnet war, in 
das Canoe habe setzen wollen. Herr R. hatte bey seiner Ab­
reise meiner Frau und ihren Brüdern versprochen, daß sie 
in 14 Tagen ein Canoe und Jndier erhalten sollten. An­

statt

* So nennt man in unsern Colonien auf den Inseln, und in Ca­
nada, die Hütten von Laud, welche den Wilden zur Wohnunq, und den 
Reisenden zum Ernkehren, dienen: die Spanier nennen sie Ranche.
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statt der 14 Tage warteten sie 2$: und da sie alle Hoffnung 
von dieser Seite verloren hatten, machten sie ein Floß, und 
sezten sich darauf mit einigen Lebensmitteln und Sachen. 
Dieses ebenfalls übel geführte Floß stieß gegen einen versenk­
ten Ast, und schlug um; die Sachen giengen verloren, und 
die Menschen fielen alle ins Wasser. Keiner kam um, weil 
der Fluß in dieser Gegend nicht breit war; meine Frau, die 
zweymal untersank, ward von ihren Brüdern gerettet.

Da sie nun in einem noch traurigern Zustand, als vor­
her, waren: entschlossen sie sich alle, längst dem Ufer des 
Flusses zu Fuße zu gehen. Welch eine Unternehmung! denn 
die Ufer der dortigen Flüsse sind, wie Sie wissen, mit einem 
Gehölze beseht, das voller Kräuter und Gesträuch ist, und 
wo man nicht anders, als mit der Sichel in der Hand, folg­
lich sehr langsam, durchkommen kann. Sie kehrten nach ih­
rem Carbet zurück, nahmen die daselbst nachgelassenen Ler 
bensmittel mit sich, nnd traten ihre Reise zu Fuß an. Sie 
merkten, da sie dem Ufer des Flnsseö nachgiengen, daß feine 
Krümmungen ihren Weg ungemein verlängerten ; diese zu 
vermeiden, giengen sie inö Holz, und wenig Tage nachher 
verloren sie sich darin. Ermüdet von so vielem Gehen in 
einem rauhen Walde, der selbst den Landeseinwohnern be­
schwerlich ist, an den Füßen durch Dornen und Disteln ver­
wundet, und von Hunger und Durst gequält, hattensiekein 
andres Lebensmittel, als einige wilde Früchte, Saamen, und 
Palmeukohl (chouxpalnüfies\ Endlich, erschöpft von Hun­
ger, Schrecken, und Mattigkeit, verlieren sie ihre Kräfte, und 
erliegen: sie sehen sich nieder, und können nicht mehr aufste­
hen. Da erwarten sie ihren lezten Augenblick, und in 3 
oder 4 Tagen stirbt einer nach dem andern. Meine Frau 
lag neben ihren Brüdern und den andern Leichen ausgestreckt, 
zweymal 24Stunden ganz betäubt, verwirrt, ohnmächtig, 
und doch von einem brennenden Durst gequält. Endlich 
gab ihr die Vorsehung, die sie erhalten wollte, Muth und 
Kräfte, sich fortzuschleppen, und die Errettung, die aufsie 
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wartete, zu suchen. Sie hatte weder Strümpfe noch Schu­
he, und war halb bloß; zwo Mantillen und ein von den 
Dornen zerrissenes Hemd bedeckten sie kaum; sie schnitt ih­
ren Brüdern die Schuhe ab, und band sich die Sohlen an 
die Füße. Es mochte ohngefahr zwischen dem 2s und Zvsten 
Decemb. 1769 seyn, da 7 von diesem unglücklichen Hau­
fen umkamen: so schliesse ich aus verschiedenen späteren Dar 
ris, und aus dem, was mir dieses einzige dem Todentganr 
gene Schlachtopfer gesagt hat, daß sie nemlich den 8 oder 
§tenTag, nachdem sieden Ort, wo sie ihre Brüder und 
Bediente hatte sterben gesehen, an dem Ufer des Bobonasa 
angekommen wäre. Wahrscheinlich ist ihr diese Zeit sehr lanr 
ge vorgekommen. Wie konnte in dieser schrecklichen Lage 
eine zärtlich erzogene und bis in die äusserste Noth gebrachte 
Frau, ihr Leben, selbst auch nur 4 Tage lang, erhalten? 
Sie hat mich versichert, daß sie 10 Tage im Gehölze ganz 
allein gewesen: nämlich zween Tage lang an der Seite ihrer 
todten Brüder, wo sie selbst ihren lezten Augenblick beständig 
erwartete, und die andern acht Tage in der Irre, da sie hin 
und her gezogen. Dis Andenken des langen und schreckli­
chen Auftritts, den sie mit angesehen hatte, der Schrecken 
der Einsamkeit und Finsterniß in einem Walde, die Furcht 
vor dem ihr beständig vor Augen schwebenden Tode, eine 
Furcht, die jeder Augenblick ihr verdoppeln mußte; alles die­
ses machte einen so starken Eindruck auf sie, daß ihre Haare 
weiß wurden. Am zweyten Tag, den sie mit Gehen, wel­
ches doch nicht beträchtlich seyn konnte, zugebracht hatte, fand 
sie Wasser; und die folgenden Tage einige wilde Früchte und 
grüne Eyer, die sie nicht kannte, die ich aber aus ihrerBer 
schreibung für Eyer von einer Art von Rebhünern * halte. 
Kaum konnte sie dieselben hinunterschlucken, so sehr hatte 
sich ihr Schlund durch das lange Fasten verenget. Was 

sie

* Dies ist wenigstens der Name, den die Spanier diesem in den 
heiffen Strichen von Amerika befindlichen Geflügel geben.
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sie nun von Nahrungsmitteln von ohngefähr fand, war hin­
reichend, ihr Gerippe zu erhalten. Aber eö war hohe Zeit, 
daß die ihr noch vorbehaltene Hülfe erschien.

Wenn Sie in einem Roman läsen, daß eine zärtli­
che und an alle Bequemlichkeiten des Lebens gewöhnte Frau 
in einen Fluß stürzt, halb ertrunken herausgezogen wird, 
selbst achte in einen unwegsamen Wald geräth, daselbst meh­
rere Wochen lang herumzieht, sich verirret, Hunger, Durst 
und die äusserste Ermattung aussteht; ihre beyden weitstärr 
fern Brüder, einen kaum auö der Kindheit getretenen Nef­
fen, Z junge Frauenspersonen, ihre Mägde, und einen jun­
gen Bedienten des Arztes, der vorausgegangen war, um- 
kommen sieht; daß sie dieses unglückliche Schicksal überlebt; 
daß sie zween Tage und zwo Nächte zwischen diesen todten 
Körpern in Gegenden, die von Tigern und den gefährlich­
sten Schlangen*  wimmeln, ohne jedoch Einmal einem sol­
chen Thiere zu begegnen, ganz allein bleibt; daß sie sich wie­
der aufrafft, und mit blossen Lumpen bedeckt weiter geht, 
in einem ganz unwegsamen Walde herumirrt, und endlich 
am achten Tage sich an dem Ufer des Bobonosa findet: wenn 
Sie alles dieses läsen, so würden Sie den Verfasser des Ro­
mans beschuldigen, daß er gar keine Wahrscheinlichkeit be­
obachtet habe. Allein ein Geschichtschreiber ist seinem Leser 
nichts als die reine Wahrheit schuldig; diese aber ist durch 
Originalbriefe, die ich noch besitze, von verschiedenen Mis­
stonarien am Amazoneufluße, die an dieser traurigen Bege­
benheit Antheil genommen, bekräftigt worden; und ich ha­
be über das nur zu viel Beweise davon, wie Sie selbst in 
der Folge meiner Erzählung sehen werden. Alles dieses Un­
glück wäre nicht erfolgt, tvennTristan nicht bey feinem Auf- 

L s trage 

* Ich habe in diesen Gegenden die schrecklichste Art von Tigern, 
genannt, und schwarz von Farbe, , link. Panther,), ge­

sehen ; auch von Schlangen giebt es da die giftigsten Arten, wie z. E. 
die lUnpperschlttnge vermuthlich horrilluz linn.J, die, wel­
che bie©pstnt£c Corai £Boa Constrictor, linn. ?) nennen, und diebekkMlr 
te ßaiaiao, welche man in Layenne serpent page nennt
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trage untreu gewesen wäre. Hätte er, anstatt sich in Loreto 
aufzuhalten, meine Briefe an den Superior in Laguna ger 
bracht: so würbe meine Frau, eben wie ihr Vater, das 
Dorf Canelos noch mit Jndiern befezt, und ein fertiges Ca; 
noe, ihre Reife fortzufeßen, gefunden haben.

Es war also, nach meiner Frau Rechnung, den 7 
oder 8ten Tag, nachdem sie den Ort der schrecklichen Scene 
verlassen hatte, als sie sich an dem Ufer des Bobonosa fand. 
Beym Anbruch des Tages hörte sie ein Geräusch, das ohn- 
gefähr 200 Schritte von ihr seyn mochte. Sie eilte im er; 
sten Schrecken inö Gehölz hinein: da sie aber nachdachte, 
daß ihr nichts schlimmers, als ihr gegenwärtiger Zustand 
war, widerfahren könnte, und daß sie folglich nichts zu 
fürchten habe; so gieng sie gegen das Ufer zu, und sah da 
zween Indier, die ein Canoe ins Wasser stiessen. Die Leu; 
te haben hier die Gewohnheit, daß sie ihre Kähne ganz ober 
doch zum Theil aus dem Wasser ziehen, wenn sie die Nacht 
am Lande zubringen, um dadurch allerley üble Zufälle zu 
verhüten: es würde auch in der That ein solcher Kahn, der 
in der Nacht auf dem Wasser wäre, davon schwimmen, 
wenn das Tau zerrisse; und was würden alsdenn diejeni­
gen anfangen, die ruhig am Lande schlafen? Die Indier 
wurden meine Frau gewahr, und näherten sich ihr; sie bat 
inständigst, sie nach Andoas zu führen. Diese Indier, 
die sich schon vor langer Zeit mit ihren Weibern, wegen der 
Blattern, von Canelos wegbegeben hatten, kamen von ihrer 
Hülle, die sie weit von da hatten, und giengen nach An- 
doas. Sie nahmen meine Frau mit vielen Zeichen von Zu; 
Neigung auf, sorgten für sie, und führten sie nach diesem 
Dorfe. Sie hätte sich daselbst einige Tage lang aufhalten 
können, um sich zu erholen, welches ihr, wie man leicht 
«rächten kann, sehr nöthig war; aber unwillig über das 
Verfahren des Missionars, von dessen Gnade sie leben, 
und gegen welchen sie, aus eben dieser Ursache, sich verfiel; 
len mußte, wollte sie sich nicht länger in Andoas aufhalten: 

und
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und sie würde selbst nicht die Nacht da zugebracht haben, 
wenn es auf sie angekommen wäre.

Es war eben eine große Revolution über die Missio­
nen im Spanischen Amerika gekommen, Die von Lima, Qui- 
to, Charcas unD Paraguay abhängen, und von den Jesuiten 
seit einem oder zwey Jahrhunderten gestiftet und bedient war 
ren. Ein unvermuteter Befehl des Madrider Hofes hat­
te sie aus allen ihren Collegien und Missionen vertrieben; 
sie waren alle gefangen genommen, zu Schiffe gebracht, 
und in dre Staren des Papsts geschickt worden. Diese Be­
gebenheit hatte indessen doch nicht mehr Unruhe verursacht, 
als etwa Die Veränderung eines Dorf Pfarrers gemacht ha­
ben würde. Die Stellen Der Jesuiten waren mit Welt- 
Priestern wieder beseht worden; und ein solcher war auch 
derjenige, welcher Die Stelle eines Missionars in Andoas 
hatte, und dessen Namen ich zu vergessen bemühet bin. Mei­
ne Frau, die gar nichts hatte, und nicht wußte, wie sie 
den beyden Jndiern, die ihr das Leben erhalten, ihre Dank­
barkeit bezeigen sollte, erinnerte sich, daß sie, nach der Lanr 
desgewohnheit, ein Paar goldene Ketten, ohngefähr 4 Un­
zen schwer, am Halse hätte; sie gab jedem Jndier eine da­
von, und diese glaubten vor Freude, Den Himmel offen zu 
sehen. Aber Der Missionar nahm selbst, in ihrer Gegenwart, 
diese beyden Ketten den Jndiern ab, und gab ihnen dafür 
drey oder vier Ellen von dem groben dünnen Baumwollen­
zeuge, das man, wie Sie wissen, in diesem Lande macht, 
und Tucuyo nennt. Meine Frau ward über diese Unmensch- 
lichkeit so aufgebracht, daß sie gleich den Augenblick einCa- 
noe verlangte, und den andern Tag nach Laguna reifte. Eine 
Jndierin in Andoas machte ihr ein Camisol von Baumwolr 
lenzeug, für welches sie gleich aus Laguna die Bezahlung 
schickte. Dieses Camisol, und die Schuhsohlen ihrer Brü­
der, von denen sie sich Pantoffeln gemacht, hebt sie noch 
sorgfältig auf: ein trauriges Denkmal, das mir hetnach 
eben so wol, als ihr, lieb geworden ist.

Wäh-
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Während dessen, daß sie in dem Walde herumirrte, 
fuhr ihr treuer Neger, mit einigen Jndiern von Andoas, die 
er zur Hülfe mitbrachte, auf dem Flusse zurück. Herr R., 
ter sich mehr mit seinen eigenen Sachen beschäftigte, als 
-aß er auf die Abfendung des Kahns", der feinen Wohl­
thätern das Leben retten sollte, gedrungen hätte, war gleich 
nach seiner Ankunft in Andoas mit seinem Gesellschafter und 
seinen Sachen abgereist, und nach Omaguas gegangen. Wie 
der Neger an das Carbet kam, wo er meine Frau und ihre 
Brüder verlassen hatte; so folgte er ihren Fußstapfen im 
Walde mit den Jndiern des Canoe nach, bis sie an die tod­
ten Körper kamen, die schon verwest und unkenntlich wa­
ren. Von diesem Anblicke überzeugt, daß keiner von ihr 

, neu dem Tode entkommen wäre, giengen die Jndier und 
der Neger nach dem Carbet zurück, nahmen alles zusammen, 
was da zurückgelassen war, und kamen eher nach Andoas 
zurück, als meine Frau daselbst ankam. Der Neger, der 
nun ihren Tod gar nicht mehr in Zweifel ziehen konnte, such­
te den Herrn R... in Omaguas, und gab ihm alle Sachen, 
die er mitgenommen hatte. Dieser wüste es sehr wohl, daß 
der Herr von Grandmaisou, der schon in Loreto war, sei­
ne Kinder daselbst mit der grossen Ungedult erwartete. 
Selbst auch ein Brief von Tristan, den ich in Händen ha­
be, beweißt, daß mein Schwiegervater, auf eine Nach­
richt von der Ankunft des Negers Joachim, dem Tristan 
auftrng, ihn aufzufuchen, und ihn zu ihm zu bringen : aber 
weder Tristan noch Herr R... hielten es für rathfam, mei­
nes Schwiegervaters Verlangen Genüge zu leisten; und 
weit entfernt, sich nach feinem Willen zu bequemen, schick­
te Herr R... den Neger eigenmächtig nach Quito zurück, 
und behielt die Sachen, die er ihm gebracht hatte.

Laguna liegt nicht ant Ufer des Amazonenflusses, son­
dern einige Meilen höher hinauf am Guallaga, einem von 
den Flüssen, die sich in jenen ergiessen. Ioachtm, den 
Herr R... verabschiedet hatte, dachte nicht daran, nach 

i Laguna 
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Laguna zu gehen, um meine Frau daselbst zu suchen, weil 
er sie für todt hielt, und gieng daher gerade nach Quito zur 
rück: und so ist dieser Neger für sie und für mich verloren. 
Sie sollten sich nicht vorstellen, was für eine Entschuldi­
gung mir hernach Herr R... darüber gemacht, daß er die- 
fen treuen und uns so nothwendigen Bedienten weggeschickt. 
"Ich fürchtete, sagte er, er möchte mich umbringen". 
"Wer konnte, gab ich ihm zur Antwort, Ihnen einen solchen 
Verdacht gegen einen Menschen beybringen, dessen Treue 
und Eifer Sie kannten, und der mitJhnen so lange Zeit ger 
reiset war? Wenn Sie glaubten, daß er Ihnen feind wäre, 
und Ihnen den Tod seiner Herrschaft Schuld geben könnte: 
warum schickten Sie ihn denn nicht an den Herrn von Grand- 
maison zurück, der ihn zurückfoderte, und nicht weit weg 
von ihnen war? warum liessen Sie ihn nicht wenigstens in 
Ketten legen? Sie waren ja bey dem Gouverneur von 
Omaguas, der Ihnen mit gewaltsamer Hand beygestanden 
wäre". Ueber alles dieses habe ich ein Certiftcat von dem 
Herrn von Albanel, Commandanten von O^apok, indes­
sen Gegenwart ich dem Herrn R... diese Verwürfe mach­
te; und dieses Certificat ist vorn Richter in Cayenne gericht­
lich bekräftigt worden.

Unterdessen war meine Frau mit dem Canoe und den 
Jndiern von Andoas in Laguna angekommen, wo sie mit 
aller möglichen Gefälligkeit von dem Doktor Romtsro, dem 
neuen Superior der Missionen, ausgenommen ward. Bey 
der besten Begegnung, während der 6 Wochen, die sie da­
selbst zubrachte, vergaß er nichts, um ihre sehr erschüttern; 
Gefundheit wieder herzustellen, und sie von der Erinnerung 
ihrer Unglücksfälle abzubringen. Die erste Sorge des Dok­
tors Romero war, einen Expressen an den Gouverneur von 
Omaguas abzuferligen, um ihm von der Ankunft meiner 
Frau, und zugleich von ihrer Schwachheit, Nachricht zu ge­
ben. Auf diefe Nachricht konnte Herr R..., der ihr alle 
Sorgfalt versprochen hatte, es nicht unterlassen, sie zu be­

suchen 
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suchen; er gab ihr dabey vier silberne Teller, einen Becher, 
ein Camisol von Sammt, eins von Persischem Zeug, und 
noch ein anderes von Taffet, ferner einiges Leinenzeug, und 
Kleinigkeiten sowol von ihr als von ihren Brüdern, zurück; 
das übrige, sagte er, wäre verfault. Er vergaß, daß gol­
dene Brüsselers, Tabatieren, und Reliquienkästchen von Gold, 
oder Ohrgehänge von Smaragden, eben so wenig, als ander 
re Sachen von dieser oder einer ähnlichen Natur, verfau- 
len. "Wenn Sie mir meinen Neger wiedergebracht hätten, 
fügte meine Frau hinzu, so würde ich von ihm erfahren, 
was er mit den andern Sachen gemacht habe, die er noch in 
dem Carber finden mußte. Von wem wollen Sie, daß ich 
deswegen Rechnung fodere? Gehen Sie, mein Herr, ich 
kann es unmöglich vergessen, daß Sie die Ursache meines 
Unglücks und Verlustes sind; gehen Sie Ihren Weg, in mei­
ner Gesellschaft kann ich Sie nicht mehr behalten". Meine 
Frau hattt nur gar zu guten Grund dazu; aber die instän­
digen Bitten des Herrn Romero, dem sie nichts abschlagen 
konnte, und feine Vorstellung, daß Herr R... nicht wis­
sen würde, was er weiter thun solle, wenn sie ihn zurück 
lassen wollte, besiegten ihre Standhaftigkeit, und sie wil­
ligte endlich darein, dem Herrn R... zu erlauben, daß er 
sie begleiten dürfte.

Wie meine Frau ein wenig wiederhergestellt war, 
schrieb Herr Romero an den Herrn von Grandmaison, 
daß sie ausser Gefahr wäre, und daß er nun den Tristan an 
sie schicken möchte, um sie an das von Portugal gekomme­
ne Schiff zu bringen. Er schrieb zugleich an den Gouver- 
rieur, er habe der Madame Godin, deren Muth und Fröm­
migkeit er zugleich lobte, vorgestellt, daß sie einen weiten 
und beschwerlichen Weg nur eben erst angefangen habe, ob 
sie gleich 400 und mehr Meilen zurückgelegt; daß ihr noch 
vier oder fünfmal so viel bis Cayenne übrig wäre; daß, da 
sie kaum dem Tode entkommen wäre, sie sich doch neuen Ge­
fahren ausschen wolle; daß er ihr angeboten habe, sie mit 

der 
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-er größten Sicherheit narfjRiobamba, ihrer vorigen Woh­
nung, hinbriugen zu lassen: sie habe ihm aber geantwortet, 
sie wundre sich sehr über seinen Antrag, Gott allein habe 
sie in den Gefahren, welchen alle die Ihrigen untergelegen, 
erhalten; sie verlange nichts anders, als wieder zu ihrem 
Manne zu kommen; sie habe sich in keiner andern, als in 
dieser Absicht, auf den Weg begeben; sie glaube, den Ab­
sichten der Vorsehung zuwider zu handeln, wenn sie den 
Beystand ihrer beyden lieben Jndier und deren Weiber, so 
wie auch seine eigne, des Herrn Romero, vielfältige Hülfe, 
unnütz machen wollte; ihnen allen habe sie ihr Leben zu dan­
ken, und Gott allein könne sie dafür belohnen. Meine Frau 
ist mir allezeit lieb gewesen; aber solche Gesinnungen flöß­
ten mir, ausser meiner Zärtlichkeit, noch Ehrfurcht gegen 
sie ein. Tristan kam nicht: Herr Romero ließ daher, nach­
dem er lange auf ihn vergeblich gewartet hatte, ein Canoe 
ausrüsten, und gab den Befehl, meine Frau an das Schiff 
des Königs von Portugall zu bringen, ohne sich an irgend 
einem Orte aufzuhalten. Damals schickte der Gouverneur 
von Omaguas ihr ein Canoe mit einigen Erfrischungen ent­
gegen, weil er wußte, daß sie den Fluß herab käme, und 
nirgendwo aus Land treten sollte.

Da der Portugiesische Commandant, Herr von R«- 
belloy davon Nachricht bekommen hatte; so ließ er eine PL- 
rogue, die von zween seiner Soldaten commandirt, und mit 
Lebensrnitteln versehen ward, ausrüsten, mit dem Befehl, 
meiner Frau damit entgegen zu gehen. Sie erreichten sie 
bey dem Dorfe Pevat. Dieser Officier ließ, um noch ge­
nauer den Befehlen des Königs^ feines Herrn, nachzukom- 
men, fein Fahrzeug mit großer Mühe den Fluß herauf brin­
gen, und verdoppelte deswegen die Anzahl der Ruderer, 
bis an die Spanische Misston in Loreto, wo er sie an Bord 
nahm. Sie hat mich versichert, daß von diesem Augen­
blicke bis Oyapok, während einer Reise von ohngefähr 1000 
Meilen, ihr nicht die geringste Bequemlichkeit gefehlt ha­

be; 
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be: und worauf sie vorher keine Rechnung machen konnte, 
wovon es auch vielleicht bey keiner solchen Schjffarth ein 
Exempel giebt, so hatte sie die delikatesten Speisen, Verrath 
von Wein und Liqueurö, die sie nicht brauchte, Ueberfluß 
von Wildpret und Fischen; alles dieses vermittelst der bey­
den Canoe's, die vor der Galiotte her giengen. Der Herr 
Gouverneur von Para hatte an die mehresten Posten Be­
fehle und neue Erfrischungen geschickt.

Ich vergaß, Ihnen zu sagen, daß die Leiden meiner 
Frau noch nicht zu Ende waren; der Daumen an ihrer ei­
nen Hand war in sehr üblem Zustande. Die Dornen, die 
in dem Walde da hinein gekommen waren, und die man 
noch nicht hatte herausbringen können, hatten ein Geschwür 
gemacht; die Sehne, ja der Knochen selbst, war davon 
beschädigt. Man sprach davon, ihr den Daumen abzu- 
nehmen; unterdessen ward sie doch durch viele Sorgfalt und 
durch Umschläge davon befreyt, wogegen sie noch in einer 
Operation, da man ihr in San-Pablo Splitter von Knochen 
aus der Wunde zog. Schmerzen ausstehen, und das Ver­
mögen, den Daumen in der Artikulation zu bewegen, ver- 
lieren mußte.

Die Galiotte ftzte ihren Lauf bis an die Festung Cu- 
rupa fort, die ohngefähr 60 Meilen oberhalb Para liegt. 
Der Herr von Martel, Ritter vorn Chnstorden und Major 
bey der Garnison in Para, kam den andern Tag auf Be­
fehl des Gouverneurs daselbst an, um das Commando über 
die Galiotte zu übernehmen, und meine Frau nach der Fe­
stung Oyapok zu bringen. Nicht lange, nachdem er aus 
dem Fluße gesegelt war, verlor er an einer Stelle des Ufers, 
wo der Strom heftig*  ist, einen von seinen Ankern: und 
da es unvorsichtig gewesen wäre, sich mit nur Einem An­
ker der Gefahr auszusehen; so schickte er sein Boot nach 

Oya- 

* An der Mündung eines Flusses, dessen Indischer, jedvch in CS> 
yenne verstümmelter, Name u Cara^a^oHm^t,
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Oyapok um Hülfe zu bitten, die man ihm auch gleich er­
theilte. Auf diese Nachricht gieng ich auf einer Galiotte, 
die mir selbst zugehörte, auö dem Hafen von Oyapok ab, 
kreuzte längst der Küste um dem Schiff zu begegnen, und 
erreichte es den vierten Tag auf der Höhe von Mayacare; 
und hier war es, wo ich nach 2Ojähriger Abwesenheit, Um 
ruhe und wechselseitigem Unglück, eine geliebte Gattin wie­
der erhielt, die ich mir nicht schmeichelte wieder zu sehen. 
Ich vergaß in ihren Umarmungen den Verlust der Früchte 
unsrer ehelichen Vereinigung, wozu ich mir sogar Glück 
wünschte, weil ein früher Tod sie vor dem traurigen Schick­
sal bewahrt halte, welches sie, eben so wohl als ihre Mut- 
rerbrüder, in dem Walde von Canelos vor den Augen ihrer 
Mutter erwartete, die gewiß diesen Anblick nicht würde 
überlebt haben *♦ Wir legten uns in Oyapok den 22 Jul. 
1770 vor Anker. Ich fand an Herrn von Martel einen 
Offlcier, der sich eben sowol durch seine Kenntnisse, als 
durch äusserliche Vorzüge, unterscheidet. Er versteht fast 
alle Europäische Sprachen, selbst auch die Lateinische, sehr 
gut, und könnte auf einem größer» Schauplätze, als in 
Para, glänzen. Er stammt von der berühmten französischen 
Fanulie her, deren Namen er führt. Ich hatte das Ver­
gnügen, 14 Tage seine Gesellschaft in Oyapok zu gemessen, 
wohin der Herr von Fi'edmond, Gouverneur von Cayenne, 
auf die Nachricht, die ihm der Commandant von Oyapok 
von seiner Ankunft durch einen Boten ertheilt hatte, unver­
züglich ein Fahrzeug mit Erfrischungen schickte. Man gab 
dem Portugiesischen Schiffe einen neuen Kiel, welches sehr 
nöthig war, und versah es mit dem erfoderlichen Segel­

werk, 

* Meine lezte Tochter starb an den Blattern, 18 Monat vor ihrer 
Mutter Abreise von Riobamda, in einem Alter, von 18 bis «y Jahren. 
Sie ward 3 Monat nach meiner Abreise aus der Provinz Quito, gebo­
ren; und durch einen von Ihren Briefen aus Paris, erhielt ich die 
Nachricht davon 1751 in Cayenne.

M
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werk, um gegen den heftigen Strom fortzukommen. Der 
Commandant von Oyapok gab dem Herrn von Martel einen 
Lotsen, der ihn bis an die Gränze begleitete. Ich nahm 
mir vor, ihn bis dahin in meiner Galwrte zu begleiten; er 
litt es aber nicht weiter, als bis an das Cap von Oranien. 
Ich verließ ihn mit allen den Empfindungen, die mir sowol 
als meiner Frau das edle Verfahren und die große Aufmerk­
samkeit, die sie und ich von diesem Officier und feiner groß­
müthigen Nation genossen, einfioßre. Schon seit meiner 
vorigen Reift war ich dazu vorberettet.

Ich hatte es Ihnen eher sagen sollen, daß, da ich 
1749 den Amazonenfluß Herabfuhr, ohne eure andere Em­
pfehlung an dre Portuareftn zu haben, als die Nachricht, 
die Sie bey ihrer Vorbeyreift gegeben, daß uemlich einer 
ihrer Reisegefährten eben diesen Weg nehmen wurde; daß 
ich damals, in allen Portugiesischen Oertern, von denMisr 
sionarien und allen Commandanten der Festungen, mit aller 
nur möglichen Gefälligkeit ausgenommen ward. Ich hatte 
mir unterwegs in San-Pablo ein Cauoe angeschafft, auf wel­
chem ich den Fluß bis au das Fort Curupa herab fuhr, von 
dar ich au den Gouverneur von Groß Para, Herrn Franz 
Mendoza Gorjao, schrieb, ihm meine Ankunft berichtete, 
und ihn zugleich um Erlaubniß bat, von Curupa nach Car 
yenne zu gehen, wo ich gerade zu hin wollte. Er beehrte 
mich mit einer so höflichen Antwort, daß ich kein Bedenken 
trug, meinen Weg zu verlassen, und einen großen Umweg 
zu machen, um ihm zu danken, und ihm meine Aufwar­
tung zu machen. Er empfieng mich mit offenen Armen, 
beherbergte mich in seinem Hause, ließ mich keine andere 
Tafel, als die ftinige, haben, behielt mich acht Tagelang 
bey sich, und wollte mich nicht eher wegreisen lassen, als 
bis er selbst nach St. Louis de Maranaö reiste, wohin ihn 
seine Geschäfte riefen. Nach seiner Abreise fuhr ich mit 
meinem Cauoe nach Curupa zurück, und ward von einem 
großem Fahrzeuge, das mir der Commandant dieses Forts 

mitge- 
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mitgegeben hatte, begleitet, um in Para auSzusteigen, wel­
ches an einem großen Flusse liegt, den man unrichtig für 
Den rechten Arm des Amazonenflusses gehalten hat, mit 
welchem der Parafluß vermittelst eines natürlichen durch die 
Moräste gehenden Canals, der Tagipn.ru heißt, Gemein­
schaft hat. Ich fand in Curupa eine große Pirogue, wel­
che aus Befehldes Gouverneurs von Para ausgerüstet war, 
von einem Sergeanten der Garliifon commandirt ward, 
und 14 Ruder hatte, und die mich nach Cayenne bringen 
sollte. Ich begab mid) Dahin über Macapa, und fuhr längst 
dem linken Ufer des Amazonenflusses bis an feine Mündung, 
ohne, wie Sie, um die große Insel .jfocmes oder Marcijo 
zu gehen. Da ich eine folche Begegnung ohne ausdrückli­
che Empfehlung fand; was sollte ich mir nicht vollends seit­
dem versprechen, da Seine Allergekreueste Majestät geruhe- 
ten, gemessene Befehle zur Ausrüstung eines Fahrzeugs bis 
an die Grenze ihrer Staaten, worin meine Familie bis nach 
Cayenne gebracht werden sollte, zu ertheilen?

Ich komme auf meine Erzählung zurück. Nachdem 
ich vom Herrn von Martei auf dem Cap von Dramen mit 
allen auf der See gewöhnlichen Ehrenbezeigungen Abschied 
genommen hatte, 'kam ich nach Oyapok zurück, und begab 
mich von da nach Cayenne.

Nun sollte ich noch einen Proceß haben, den ich wirk­
lich, wiewol ohneeinigenNutzen, gewann. Triflan verlang? 
re von mir seinen Gehalt, den ich ihm mit 60 Livr. monat­
lich versprochen hatte. Ich erbot mich, ihm 18 Monat zu 
bezahlen; aufs höchste würde seine Reise so lang gewährt 
haben, wenn er seinen Auftrag ausgerichtet hätte. Ein 
Urtheil des Obergerichts in Cayenne vom 7 Jan. d. I. hat 
ihm anbefohlen, mir von 7 bis 8000 Franken am Werth 
für Sachen, die ich ihm gegeben, Rechnung zu liefern, 
nach Abzug der 1080 Uv., die ich ihm für 18 Monat seines 
unter uns bestimmten Gehalts geboten hatte. Aber dieser 
Elende, ,der, mein Zutrauen gemißbraucht, der den Tod 

M 2 von
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von 8 Personen, wenn ich den ertrunkenen Jndier und al­
les Unglück meiner Frau mitrechne, verursacht, und das 
aus allen den Sachen gelöste Geld, die ich ihm an vertraut, 
verschwendet hatte, konnte nicht bezahlen, und ich hielt es nicht 
für nöthig, meinen Verlust dadurch zu vergrößern, daß ich 
ihn noch im Gefängniß ernähren sollte.

Nun glaube ich, Ihrem Verlangen ein Genüge ge­
leistet zu haben. Die umständliche Erzählung, in die ich 
mich eingelassen habe, hat mich viel gekostet, indem sie mir 
schmerzhafte Erinnerungen verursachte. Der Proceß gegen 
Triften, und die Krankheiten meiner Frau in Cayenne, die 
nichts als die Folge von demjenigen waren, was sie vorher 
ausgestanden, haben nur es nicht erlaubt, sie eher, als in 
diesem Jahr, einer so langen Seereise auszuseßen. Sie ist 
gegenwärtig mit ihrem Vater in dem Schooße meiner Fami­
lie, wo sie mit Zärtlichkeit ausgenommen wurden. Herr 
von Grandmaison wollte nicht nach Frankreich kommen, 
sondern nur seine Tochter an das Portugiesische Schiff brin­
gen: da er aber von hohem Alter, seiner Kinder beraubt, 
und vorn lebhaftesten Schmerz durchdrungen war; so verließ 
er alles, sezte sich mit ihr ins Schiff, und trug seinem an­
dern Schwiegersohn, Herrn Savala, der auch in Riobamba 
wohnt, auf, seine zurückgelassenen Sachen zu besorgen. 
Meine Frau ist immer traurig, so sehr man sich auch be­
mühen mag, sie aufgeräumt zu machen; ihre Unglücksfälle 
sind ihr noch allezeit gegenwärtig. Wie viel hat es mich nicht 
gekostet, um von ihr die Nachrichten zu erhalten, die ich 
meinen Richtern in meinem Proceß anführen mußt^! Ich 
merke so gar, daß sie mir, aus Zärtlichkeit, die kleinen Ne- 
benumstände verschwiegen habe, die sie vergessen wollte, 
und die mich nur betrüben mußten. Sie wollte nicht ein­
mal zugeben, daß ich den Tristan verfolgen sollte; so sehe 
ließ sie ihr Mitleid und die Triebe ihrer Frömmigkeit, ge­
gen einen so schlechten und ungerechten Menschen, wirken.

49«
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49-
Etat von Spanien, im I. 1774. 

I. CONSEJO de ESTADO.
Duque de Alba, ist Decano.

* Marques de la Enfenada
* Principe de Tachi
•Don Ricardo eil
D. Alfonfo Clemente de Aroßegui
Conde de Montalvo
Conde de Fuenter
Marques de Grimaldi

* Marqu. de Sqnilace
D. Julian de Arriaga
Conde de Ricla

* Principe de Maserano
* Marques de Llano, Secretario de Estado, con honores

de este Confejo.

D. Bernardo del Canipo, Secretario de 8. M., y habili- 
tado para fervir la Secretaria de este Confejo.

Alle diese 14 Statsrathe, so wie die z folgenden Stars-Se- 
kretare, haben das Excelentifimo.

Die 6, die ein Sternchen voran haben, sind aiisentes (ab­
wesend oder abgedankt).

SECRETARIOS de ESTADO
y del Defpacho Universal.

Marqu. de Grimaldi, primer Secretario de Estado y su 
Defpacho.

D. Julian de Arriaga, Secretario de Estado y del Defpa­

cho de Marina y Indiar.
D. Manuel de Roda y Arrieta, Secr. de Estado y del 

Defpacho de Gracia y Inßicia.
D. Miguel de Muzqniz, Secr. de Estado y del Defpacho 

de Hacienda, Superintendente general de su cobro y 
distribucion.

M 3 Con-
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\ Conde deRiclci, Secr. dcEstado y delDefpacho de Giterra.
Die 2 ersten, nebst dem zten, sind zugleich Stats-Rätbe; 

der Zte und 4te aber sind nur con honores de dicho 
Confejo

EMBAXADORES, EMßlADOS &C.
6 Embaxadorer hält der Spanische Hof, in London, Wien, 

Lisdoa, Turin, Venedig, und Paris.
8 Minißros Plenipotenciariof y Emhiados, in Parma, Ger 

nua Florenz, im Haag, Perersdurg, Stockholm, Rom, 
und Neapel.

I Residente, in Dresden.
I Encargado de Negocios, in Kopenhagen.

22 Consules, m Aigarve, Amsterdam, Antivo , Avre de 
Gracia, Bayona, Burdeos, Cerdenna, Cete, Cdrce- 

ga, Dunquerque, Elseneur, Ge'nova, Hamburgo, 

Liorna, Lisboa, Londres, Marruecos, Marsella, Na- 

poles, Niza, Palermo, Vcnecia.

II. CONSEJO REAL y SUPREMO 
de Su Maseftad *.

1. sala pnmera de gobierno.
Hat i Decano Gobernador interino de eile Confejo 

yCamara, n Mitglieder (dieausentes mitgerechnet), 

und 3 Fiscales.
II. sala feg Linda de gobierno : 4 Mitglieder.

III. Sala de mil y quinientas : s Mrrglieder.
IV. Sala de justicia : 4 Mitglieder.
V. Sala de provincia : 4 Mitglieder.

Nachstdcm: 1 gobernador dela Sala, und
2 Jueces de competencias.

VI. Junta de jueces de comisiones : 4 Mitglie­
der, und 1 Ziscal.

I Juez de ministros.
_ __________________________________2 JUE-

* yder Consejo y Cainara de Casiilla.
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2 Jül-CES de PLANT10S y SEMEN- 

TERAS ; der eine por las 25 leguas del contorno de 

la Corte, der äußre por el resto del Reyno, excepto 

lo de Marina.
VII. Mir folgenden Herren von der Sala primera de Gobier- 

no, correspondircn folgende Provinzen:

Toledo, Cnenca, Guadalaxara, Madrid: mit D. Rico. 

Sevilla, Granada, Cordon a, 'aen, Mwcia: mit 
D. de Velafco.

Vizcaija, Guipüzcoa, Alava: mit D.Perez Valiente. 

Aragon, Valencia, Catalunna, Mallorca: mit 
Marqu. de 8. Juan de Tafo.

Avila, Badajöz, Salamanca, Segovia, Soria: mit 
D. de Miranda y Oquendo.

Galicia, Valladolld, Mancha, Canavias: mit D. 
de Alpizcueta.

Burgos, Leon, Palencia, Toro, Zamora: mit 
D. de Avila.

VIII. Die CHANCILLERIA y REGISTRO del SELLO, 

hat i Teniente.

III. Real JUNTA del MONTE PIO de 
Viudas y Pupilos del Minifterio.

Hatt Direffor, a(5 Decano Gobernador interino del Con- 

fejo y Cämara j 4 Mitglieder; 1 Secretario y Conta- 

dor; 1 Teforero.
Nächftdem 1 Fifial, der zugleich beim Conscjo de Ca- 

stilla iß:

und 3 Secretarios de la Camay a, 1) de Gracia y Justi- 
cia y Eslado de Caftilla, 2) del Real Patronato de Caftilla, 
3) de Gracia y Justicia y Real Patronato de la Corona de 

Aragon.
Sala de Sennores alcaldes de casa y corte,

dividida en dos:

M 4 2. 8a-
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a. Sala primera: iGobernador, 6 ^itgliebet, iFifcal.

b. Salasegunda: hat 6 Mitglieder.

IV. CONSEJO fupremo de GUERRA.
S. oben S. 14s.

V. CONSEJO de la fuprema y General 
INQUISIC1ON.

Inquifidor General ist noch dem Titel nach, D. Manuel 

Quintcmo Bonifaz, Arzobilpo de Farsalia. Auf ihn folgt 
der Beichtvater des Königs, D. Joaquin de Eletta: dann 
7 andre Mitglieder, worunter 2 del Coniejo de Caslilla: 

dann i Fiical con voto, und i Alguacil Mayor.
25ei Der Inquisition de Corte, sind 2 Mitglieder; wovon der 

eine aufente.

VI. CONSEJO Real y fupremo de
LAS 1IXDIAS.

I. SALA primera de GOBIERNO. Gran Chanciller ist 

der Decano des Skats Raths, Duque de Alva. Nach 
ihm: 9 Mitglieder.

2 Fiscales del Confejo y Camara, i) por lo respectivo 

al Reyno del Peru, e indiferente, 2) por lo tocante 

ä Nueva-Espanna.
2 Secretarios del Confejo y Camara: 1) por lo pcrte- 

neciente a Nuevci-Esipanna, 2) por lo del Peru.

II. sala fixa de justicia de gobierno.
7 Mitglieder: und 1 Teniente de Gran Chanciller.

VII. CONSEJO Real de las ORDENES.
Preßdente ist der Statörath, Conde de Fuenter.

Nach ihm; 8 Mitglieder, i Fiscal, 1 Secretario, 
1 Contador General, 1 Alguacil Mayor, 1 Tesorero.

Noch
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Noch hat jeder der 4 Orden, de Santiago, Calatrava, 

Alcantara, und Montesa, feinen eigene« Procurador Ge­
neral; die 3 ersten haben auch jeder seinen eigenen Fiscal.

Die Caballeros existentes en la Instgne Orden del 
toyson de oro , waren den I Jan. 1774, ausser 
dem Könige, als Gefe y Soberano de la Orden, 
46: 4Coilares waren vacant. Die Ordens-Beam- 
teil sind 1 Chanciller, 1 Greller, 1 Rey de Armas.

Die Caballeros Grandes-£ruces existentes en la Real 
Distinguida Orden Efpannola de Carlos terck- 
ro, den der König den 19 Sept. 1771, zum An» 
deinen der Geburt des Infamen, stiftete, sind, 
ausser dem Könige, ole» Gefe y Soberano, 44: alle 
Inländer. Die Ministros feculares de la Orden 
sind: 1 Secretario, 1 Maestro de Ceremonias, 1 
Tesorero.

Die Quatro Ordenes Militäres baden folgende Enco- 
miendas und reine Einkünfte an Reales deVellon* 

I. Santiago , 87 Commenden, und 2, iiroig R.
2. CALATRAVA, 56 -------- , llilb
3. ALCANTARA, Z7 -------- , llilb
4. montesa, 13 — (in Valencia), nnb

1,224945 R.
615099 R.
3I447I R-

VIII. C0NSEJO Real de HACIENDA.
Sala de GOBIERNO. Hat 1 Gobernador, den Stars.Se­

kretär de Muzquiz; 3 tTXitctlieber, 2 Tesoreros Gen& 
rales, 1 Fiscal, unb 1 Secretario.

Sala de la unica contribucion. Hiebet i6MLtr 
glieber, worunter 1 Contador General AeUalores, und
1 Contador General de Millones. Nächstdem 1 Fiscal, und
2 Secretarios, 1) por lo tocante a Millones, 2) por lo cor- 
refpondiente a la Unica Contribucion.

Sala de justicia : 6 Mitglieder.
Tribunal de la contaduria mayor:

7 Mitglieder, und 1 Ziskal.
Comifaria General de cruzada.

Comisario General de Cruzada y Juez Apostolico de 
M 5 las 
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las tres Gracias, ijl ber ©tatörsltjj dq Arofiegui. Nach 
ihm 2 Asesores, i Contador General de las tres Gracias 
con voto , iFiscal, uni) i Secretario.

Real Junta General de comercio, moneda, 
minas y Dependiencias de estran geros.

Prefidente ist der obige Gobernador der Kammer. Nach 
ihm I I ITTitcdieöer, iFifical, I Secretario, und noch 
i Secretario por lo tocante a dependiencias de Eflrangeros.

Real Junta de facultades de viudedades
3 Mirglieder, und i Gekrerär.

Real Junta apostolica
s Mrrglieder, i Fiskal, i Sekrerar: alle aus 

dem Kastilifchen Rathe und dem Conseil der Orden.

Real Junta del tabaco.
Prefidente ist der obige Kammer-Präsident: dann 7 

Mitglieder, i Fiscal, i Gekrerär.

Real Junta del monte pio de las Viudas y 
Huerlanos de los empleados en las Oficinas.

Prefidente, wie beim vorigen: dann 4 Mitglieder, 
1 Secretario 5 1 Contador, 1 Tefiorero.

Superintendencia General y juzgado de laReal 
Renta de correos y postas de Efpanna y 
de las Indias.

General - Superintendent über das Postwesen ist der 
Stats-Sekretär Grimaldi. Dann 2 Jueces Administra- 

dores Generales, beideKammerrathe: 1 CQntador, 1 Afe- 
sor, 1 Fiscal.

In Madrid kommt der Brief-Courier (Corrw General) 
aus portugall am Dienstag, der aus dem südlichen 
sowol als nördlichen Frankreiche, Dienstags und Frei­
tags, der aus Italien Freitags oderSonnabcnds, der 
aus Ordn und Nlallorca Dienstags und Freitags, an.

Den isten jedes Monats geht von Corunna ein Paquetbot 
nach 



49. Etat von Spanien. 187

nach Amerika (a las Indias); und den iz Febr., 15 
Apr., 15Sun., iZAug., 15 Okt., und 15 Decemb., 
eines nach Buenos-Ayres.

IX.
Tribunal del proto-p/iedicato.

Preßdente ist der konigl. primer Medico , Muzio Za- 
nci. Nach ihm: 2 Proto-A/IedicoSy 1 Aßßor, I Ftfcal, 

Secretaria de la Interpretation de .Lengaas.
Besteht aus r Secretario, D. de Scmicmlego. 

academias creadas en esta Corte, baxo la 
Real Proteccion.
1. Real Academia espannola.

Ihr Direcror, ist der Duque de Alu er, ihr Gekre- 
tat 1 D. de Angülo.

2. Real Academia de la historia.
Direcror ist D. Petro Rodriguez Campomanes, Fis­

kal beim Kasnlischen Rache. Sekretär, D. Josef 
Miguel de Flores.

3. Real Academia de las tres Nobles Artes, pintura, 
ESCULTURA, y ARQUITECTURA.

Ptotcctot: 1 der Stats-Sekretär Grimaldi. 
Sekrerär, D. Ignacio de Hermoßlla.

4. Real Academia medicq-matritense.
Präsident ist Muzio Zonci, wie beim Proto-Medicat. 

Vicepräsidcnr ist D.Amar; Sekretär D. Games. 

biblioteca Real.
Bibliotecario Mayor ist D. de Sans ander ; dann 4 Bi- 

bliotecarios: Pingarron, Caßri, Sanchez, Caßalbon.
Diese königl. Bibliothek sieht täglich offen, (nur die Fest- 

und Conseil-Tage, und die Ferien turnt 16 Maj bis 1 
Jun., und vorn 16Okt. bis iNov., ausgenommen): 
vom 1 Maj bis 1 Okt., morgens von 8-12 und abends 
von 5-6 Uhr; vom Okt. aber bis in Maj, morgens 
von 9-1, und nachmittags von Z-Z Uhr.

ESTU«
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Francisco Meseguer y Arrusat, 
Joaquill Leon ] 
Antonio Rqfell J 
Antonio Solano, 
Joseph Falomlr, 
Mariano Pizzi, 
Äugn hin Madan, 
JuanDomingo Catibielci, de la Griega 

Joseph Muruzabal, 
Ignacio Ayala, 
Manuel de Kalbuena, 
Rodrigo Oviedo, 
Joaquin Ncivazquez,

ESTUDios Reales (Universirär) in Madrid, gestiftet von 
Philipp IV 2L 162s, und erneuert vorn jetzigen Könige 
A. 1770.

SDirectorifl der Kammerrath D. Manuel dtVillafanne.
I s Pros elJotCß (Sennores Catedraticoj), namentlich 

Joseph Cevallos, de Disciplina Eclesiastica 

Joaquin Marin, de Derecho Natural y deGentes.
, de Fiiofofia Moral.

de Matematicas

de Fisica Experimental

de Logica
de J^engua Arabiga

de la Hebrea

de Retorica

de Poeztica
de Propriedad de la Lengua Latma. 

de Sintaxis.

de Rudimentos.

Bei der Real biblioteca publica bei dieser Unir 
versilät ist Irvfta primero, und de Aceuedo segundo 
Bibliotecario.

Bei dem Real gabinete de historia natural 
ist I). Pedro Franco Davila Director.

Bei dem Real^ARviN botanico if\ Intendente^tt 
Präsident vomProto Medicat; Subdi.reßiov'bvc königl. 
Boticario mayor, Joseph Martinez Toledano; ferner 
Casimiro Gomez Ortega, als primer Catedratico> und 
Antonio Palau, alssegundo Catedratico.

X. TRIBUNALES, que tiene 
S. M. fuera de la corte.

I. Chcincilleria Real de VALL ADOLID.
1 Prefidente, und 16 NTirglieder.

Sala
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Sala primera del Crimen, hat 4 Mitglieder, nebst 
dem ssuez Mayor de Vizcaya.

Sala segunda del Crimen y de Hijos-Dalgo, hat 4 
Mitglieder, 2Fiscale, und 1 Alguacil Mayor.

2. Cbancillerici Real de GRAPS ADA.
1 Presdente, und 16 Mitglieder.
Salaprimera deAlcaldes del Crimen, hat 4Richter.
Sala segunda del Crimen y de Hijos-Dalgo .... wie 

Valladolid.

3. Consejo Real de NAVARRA.
Besteht aus dem Firrey y Capitan General, dem Re­

gent e, 6 Mitgliedern, und i Fiscal.
Sala de Alcaldes, hat 4 Richter.
Tribunal de la Cdmara de Comptos, hat 4 Mitglie­

der, 1 Patrimonial del Reyno, und 1 Tesorero.

4. Audiencia Real de la CORUNNA.
Besteht aus dem Gobernador y Capitan General del 

Reyno de Galicia, 1 Regente, 8 Alcaldes Mayores de lo 

Civil, 3 Alcaldes Mayores del Crimen, 2 FiscaleN, 1 
Alguacil Mayor.

5. Audiencia Real de SEVILLA.
Jpslt 1 Regente, 9 Mitglieder, 4 Alcaldes de la Qua- 

dra de la Audiencia, 1 Fiscal.
6. Audiencia Real de OVIEDO.

Hat 1 Regente, 4 Alcaldes Mayoies, 1 Fiscal, 1 Al­
guacil Mayor.

7. Audiencia Real de C AN ART AS.
Besteht auö dem Gobernador y Comandante General, 

1 Regente, Z Mitgliedern, I Fiscal.

8- Audiencia Real de la Contratacion ä las In- 
dias en CAD1Z.

1 Presdente, 3 Mitglieder, 1 Fiscal, 4 ssuecer 
Oficiales: nämlich 1 Contador, zDepofitarios, u. 1 Feedor.

9. Au-
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9. Audiencia Real de ARAG6N.
Besteht aus dem Gobemador y Cap. Gen., 1 Regent?> 

8 111 itctheuern, 4 Mimßros del Crimen, 2 ^iscalett/ 
1 Alguacil Mayor.

10. Audiencia Real de VALENCIA.
Völlig wie bei Aragon.

II? Audiencia Real de CATALUNNX.
Hiebei: der? Gobemador y Cap. Gen., der Comandau- 

te General, 1 Regente, 10 Ülrmlieder, 5 Ministrot 
del Crimen, 2 ^iscale, i Alguacil Mayor.

12. Audiencia Real de MALLORCA.
Hiebet: i>er Comandmrte General, 1 Regente, s Mtkr 

gliedeu, I Ziscal, I Alguacil Mayor.

* *
*

CORREGIDORES, GOBERNADORES, COMANDANTES, 
und INTENDENTES, sindim ganzen Königreiche in isZ 
Orten.

Diejenigen Orte, wo Intendentes, entweder ganz al­
lein , oder neben den Corregidores, stehen, sind, ausser 
denen schon oben S. 14.6 angegebenen, folaende t 1:

Badajdz, Barcelona, Ciudad - Real, Corunna, Jaen, 
Leon, Raima, Sevilla, Valencia, Zamora, Zaragoza.

50.
Verfall der Fabriken in Stockholm, um das Jahr 1768.

Hr. And. Dalmanj^on, ein Seidenfabrikant, starb 
111 Stockholm 1767. Semeö ganzen Vermögens, beson­
ders seiner Seidenfabrike, der gröften, die je in Schweden 
gewesen war, bemächtigten sich seine Gläubiger. Den 25? 
Aug. 1768 wurde alles auf der Stadt Auctionskammer ver- 
kaufst: es bestund in 198 Weberstühlen, 7 Seiden-Mühr 
len, uni) 3 metallenen Walzen, mit allem Zubehör voll­

ständig ;
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ständig; im Jnventario war dieses alles zu 70002 Dal. 
KupfM. angeseßt, deu Dalmansson aber mochte es im An­
kauf wenigstens 300000 Dal. gekostet haben. Die Herren 
Furubom und Berger erstanden es: und die Gläubiger be- 
kamen von der Auctions Kammer für alles zusammen nicht 
111er als 6699 Dal. 8 ör Kupfm. reines Geld heraus.

A. 1762, wie noch die Seidenfabriken in Stockholm 
blüheten, waren 882 Stühle im Gang, die 1914 Arbei­
ter befchäfftigten. Nachher fielen sie beständig, und A. 
1767 waren nur noch 221 Stühle, und 719 Arbeiter.

Bei allen, sowol Seiden als Wollen- und kinnen-Far 
briken in Stockholm, waren A. 1762, 2177 Stühle, und 
8007 Arbeiter: aber A. 1767 nur noch 1010 Stühle und 
3717 Arbeiter.

Von den abgegangenen 4290 Arbeitern sollen viele 
nach Rußland gewandert seyn, wie der Vers der Obferva- 
tious en forme de Lettre a l’Aureur des Reniarques für un 

Ecrit intitule: Lettre d’.un Suedois a Londres (1769, 4.) 
behauptet. E——

51.
"II m’importe beaucoup d’etre lü^ mais 

il m’importe peu d’etre cra ”, sagte der Herr von 
Voltaire dem Herrn Abt ^Ioyer(Verf. bet* Noblesse Com- 
mer^ante ». a.)/ wie dieser ihm einen Saß in seinem, 
Voltaires, eigenen Buche anfschlug, welchen Saß der 
Hr. von V. für falsch erkläret, oder, um seinen Ausdruck 
zu behalten, über welchen er den Abt eines Lügens beschul­
diget hatte.

Ebenderselbe Hr. von V. sagt irgendwo in einem sei­
ner historischen Werke: "dieFranken hätten, nachderEim 
nähme von Constantinopel, in einer dortigen Hauptkirche eir 
neu Ball gegebenEin Gelerter in Paris, dem an die­
sem Facto etwas gelegen war, fragte den Hrn.von V., wo
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er solches her habe? Dieser antwortete, es stünde nirgends; 
aber es sei eine so artige, dem Charakter der Kteussarer so 
angemessene Anekdote, daß es Schade wäre, wenn man sie 
nicht für wahr halten wollte.

52.
Dem General Wolf ward in der Westminster Abtei 

ein Grabmal, das den 4. Decemb. 1773 aufgedeckt wurde, 
mit folgender Auffchrifft, in englischer Sprache und römu 
scher Würde des Ausdrucks, errichtet.

To the Memory of 

JAMES WOLFE, 
Major- General and Commander in Chief 

Of the Britilh Land Forces, 

On an Expedition againfl Quebec: 
Who, after Jurmounting, by ability and valour, 

All Obllacles of Art and Nature, 

Was flain, 

In the Moment of Victory, 

On the 13dl of September 1759: 
The King

And the Parlament of Great Britain 

Dedicate this Monument.

Druckfeler.
St. iv, S. 63, Z. 5 von unten: lies 3,782-540/ für 37/82540 

v, 76, ganz unten: - St x-xu für viu.
IX, 144,3.19: - zte für rte
X, 149, ganz oben: - v für IV, u. s. f.

156 u. in den folgenden Columnentiteln, lies Mad. Godin
für Mad. des Odonais.

XI, [167, Z. 10. von unten: Palmenkohl/ besser Rokoskohl,
vermuthlich von Cocos guineensis liNN. L' ^er.

Görcinc^en
den sofrcn December 1774.
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53-
Nachrichten von der Abtei St. Blasi; 

von dem Hrn. Pros. Rock, Strasburg 28 Decemb. 1774.

\>jic Abtei Sr. Blasi liegt in einem engen Thal auf 
dem oberen Schwarzwalde, in dem östreichischen 

Breisgau, ungefer 14 Stunden hinter Freiburg, und 4 
Stunden von Waldshut.

In dem Mittelalter wird diese Gegend Alpigowe 
oder das Alpgau genannt. Ein kleiner Fluß, den man die 
Alb nennt, durchströmt das Thal, in welchem das Kloster 
liegt, und reißt sich hin und wieder durch die fürchterlichsten 
Klippen fort, bis er sich endlich unter Waldshut in den 
Rhein ergießt.

So wild aber auch die Gegenden seyn mögen, welche 
St. Blasi umgeben: so beträchtlich sind hingegen die Län- 
dereien, die zu diesem reichen und berühmten Gotteshause 
gehören. Dieselben sind teils dem Reiche, teils unter 
östreichischer oder auch schweizerischer Landeshoheit ge­
legen.

A. zu dem Reiche gehöret: I. das Oberamt Bou- 
dorf, welches den Titel einer Grafschaft führt. Dieses be­
steht aus drei Herrschaften: der Herrschaft 1. Bondorf, 2. 
Grafenhcmft# «mb Bürkendorf, 3. Bettmariiigen ; deren je­
de wieder mWerc Vogleien begreift. II. Das Obervogteie 
Ami Lcmnanngcn. UI. DieObervoglei Slumcneqq. 

sr 1V. 
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IV. Das Obervogte! Amt Gurrenburg. •— Ein jedes bie; 
[er Ober-Aemter enthalt eine gewisse Anzal von Vogteien, 
Die sämtlich Rcichölande sind. Nur gehören zu dem Ober/ 
amte Gurcenhurcz, nebst vielen andern Reicksvogteien, 
Vier, welche unter österreichischer Landeshoheit gelegen sind: 
als Gurt weil, Wilhelm, Biirdorf, Neggensweiler.

B. Unter Desterrerchischer Landeshoheit bei 
siht die Abtei: I. Die Obervogtei Zwing und 23dl) n, ei- 
ue Herrschafft. II. Das Gericht Imenaich, eine von den 
8 Einungen in dem Hauensteinischen. III. Das Oberamt 
Srausfen, wozu, nebst der Stadt Stauffen, diezwoHerc- 
schafften Stauffen und Kirchhöfen gerechnet werden.

C. In dem Zürcher Gebiete liegen: I. DieVogr 
teien Urdorf, Birmensiorf, Grallikon, Seldenbü- 
ren, welche zusammen ein Amt ausmachen. II. Die Ge­
richtsschreiberei 2\lmgnau, mit ihren Vogteien.

Nächstdem hat die Abtei verschiedene Gefälle im Bar 
Dischen, Fürstenbergischen, und Schwarzenbergischen; je­
doch ohne Herrlichkeit. Der Radenberg bei Schafhausen, 
der zur Herrschaft gehört, enthält eine Menge Versteine­
rungen. Sonst finden sich auch in der Herrschaft viele Mar­
mor, Gipösteine, und Alabaster. Eine weitberühmte Ei­
senschmelze ist in Torrnau angelegt.

Der Ursprung von St. Blast verliert sich in der 
Dunkelheit des entfernten Altertums. Im 9ten Jarh. er­
scheint es zuerst in der Geschichte, und kommt unter dem 
Namen die Zelle an der 2(lbe, Cella ad Albam, vor. 
In der Mitte dieses Jarhunderts, unter Ludwig dem Deut­
schen, wurde diese Zelle der Abtei Rheinau untergeben; und 
erst im folgenden Jarh., vermutlich bei Gelegenheit der durch 
die Ungern angerichteten Zerstörung, von diesem Bande wie­
der befreit. Ein Adelicher, Namens Regmberr, welcher 
unter Otto dem Großen lebte, erbaute das Kloster von neu­
em, und widmete es dem heil. Blasius: wie aus ,des K. 
OttoII an St. Masten im 3.983 gegebenen Freiheilsbriefe 

erhcl-
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erhellet. — Gleich in dem folgenden Jarh. erscheint ein an­
drer Reginberr, mit dem Beinamen von Seldenbüren, 
der, so wie der erstere, das Kloster wieder aufbaute, dassel­
be reichlich beschenkte, und im I. 1036 mit Tod abgieng.

Von dieser Zeit an nemen die Aebre von St, Blasi 
ihren Anfang, deren der erste, Namens Beringer, A. 
iö4> verstarb. K. Konrad II, um den Bischof von Basel 
zu begünstigen, übergab ihm A. iO2s dieses Kloster. Nun 
wurden die Aebte Vasallen des Bischofs, und musten von 
ihm die Lehen empfangen. Allein der K. Henrich V sprach 
St. Blasten A. 112s von dieser Verbindlichkeit loß, und 
sehte eö wieder in seine alte Freiheit. Bischof Ortlieb be- 
gab sich A. 1141, gegen die Orte Sirenz, Lauffen, Oltin- 
gen, und Filnacker, welche ihm der Abt Bertold überließ, 
aller Rechte auf das Kloster.

Dasselbe zählt unter feine Woltäter, außer den beiden 
Reginberten, den Rudolf von Rheinfelden, nachmaligen 
Gegenkaifer, der das Reichsgut Schlugfee an St. Blasi 
gegeben hat. Der Beerauerberg wurde um das I. 1108 
von einem 2ldelichen, Namens Gottfried von Beerow, 
geschenkt. Ein andrer Adlicher,NamensAdalbero vonwalr- 
Hufen, gab Wißlikofen, eine Probstei, um das 1.1114.

Ursprünglich war die Abtei dem Kaiser und Reiche 
ohne Mittel unterworfen; wie aus dem schon angeführten 
FreiheikSbriefe des K. Otto des II erhellt, da es heisset: “ut 
in eadem terminatione (hier werden die Gränzen des Klo­
sters bestimmt) nulius Dux ant Ccmes vel alia aliqua Perfo- 
na maior vel minor, aliquid iuris habeat, aliquam potefla- 

tem exerceat, vel ullam inquietationem monachis in eadem 
cella nianentibus inferre praefumat. Quodu praefumferit, 

Regiae potestati subiacebit/’ Der K. Henrich V bestätigte 
A. 1120 dem Kloster diese Freiheit; und sehte noch hinzu, 
daß der Abt das Recht haben solle, sich mit Zuziehung sei­
ner Mönche, nach Willkühr, einen Advokaten zu wälen: 
"ut in eleclione Advocati Abbas habeat liberam potestatem 

. N 2 cum
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cum conßlio fratrum fuörum talem eligere, quem ad de- 

fendendam monasterii libertatem et justitiam bonum et uti- 
lem atque idoneum cognoscat; qui non pro terreno com- 

modo, fed pro remiffione peccatorum fuorum, et pro ae- 
terna mercede, ipsam Aduocatiam habere et bene tractare 

velit. Si autem, quodabfit, non ut Advocatus, fedpotius 
Calumniator et peruafor monasterii fuerit, et admonitus 

femel iteruni ac tertio non emendauerit: omnino potesta- 

tem habeat Abbas cum conßlio fratrum et nostro nostrorum- 

que patrocinio hunc reprobare, et alium ßbi utiliorem un- 

decunque eligere. ” (Dieser Brief deö K. Henrichs hak noch 
Dieses besondre, daß ein Conrad de Wirdeneberch darinnen 
verkommt; welches unstreitig eine der ältesten Meldungen 
Des Wirtembergischen Hanfes ist). Es üb ertrug hierauf int 
I. ii2s der Abt Rüsten, die Kastenvogtei seines Klosters, 
an den Herzog Konrad von Zarinnen. Das Zäringische 
Haus blieb im Besitz dieser Kastenvogtei, bis es im J. 1218 
mit Bertold dem V ausstarb. Von dieser Zeit an war die 
Abtei 143 Iare ohne Kastenvogt: bis sie sich A. 1361 den 
Herzog Leopold von Oesterreich darzu wälte, der diese Ka­
stenvogtei auf seine Nachkommen aus dem Hause Oesterreich 
fortpflanzte. Dieselbe gab in der Folge Gelegenheit, daß 
Oesterreich die landesherrliche Rechte über St. Blasten an- 
sprach: welche auch die Aebte Raspar I und Raspar II, 
deren der erste A. 1571, der andre aber A. 1596 starb, an- 
Stkannt haben.

Der Abt Martin I, um die Verlorne Reichsfreiheit 
einigermaßen wieder herzustellen, kaufte im 1.1611 Bon­
dorf von den Herren von Möröperg. Dazu kam noch in 
unserm Iarhunderte die Würde eines Reichsfürsten, wel­
che K. Franz im 1.1746 dem Abte Franz dem II erteilte. 
Nunmer liefert die Abtei zum Reichs-Contingent pro i| 
Simplo 24 Mann; 2O zu Fns und 4 zu Pferd. Diese sind 
in die Reichsämter verteilt, und nur 3 Mann finden sich 
zur Wache in St. Blast.

Man
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Man zählt vorn Abt Bermger an, der A. 104s 

starb, eine lange Reihe von klebten, unter welchen der nun- 
mer regierende Abt Martin II, der 4<5ste ist. Dieser wur- 
Le im I. 1720 den 12 Aug. geboren, u»d den is Oktob. 
1764 zum Abt und Fürsten erwält. Er ist ein Herr von 
mittelmäßiger Größe und angenemer Bildung, der in einem 
Alter von $4 Iaren eine noch lang fortdauernde Gesundheit 
verspricht. Unter vielen Tilgenden, die den Ordensmann 
und den Fürsten schmücken, bemerkt man an ihm eine recht 
seltene Bescheidenheit und Menschenliebe. Erhaben durch 
seine Würde, stellt er sich durch seine Leutseligkeit den Nied­
rigsten gleich; und sucht seine Hoheit nur in Tugend und 
ächten Vorzügen, nicht in äußerem Glanz und Schimmer 
der Würde. Man nähert sich ihm nicht, ohne ihn lieb zu 
gewinnen: so sehr zieht er aller Herzen an sich. In seinem 
belebten Umgänge findet man das Bild des Redlichen, des 
Weisen, des Gelerten, das bei allen, denen es sich zeigt, 
rvare Ehrfurcht erweckt. Es erweckt aber auch Nachahmung, 
und verbindet die Ordensbrüder von St. Blasi in Liebe und 
Eintracht. Gekünstelte Freundschafften kennt man hier nicht. 
Ein jeder beeifert sich in die Wette zum gemeinsamen End­
zwecke , zum Besten, und zur Ehre des Gotteshauses.

Das gröste Unglück, welches je St. Blasi betroffen 
hat, war der Regierung dieses würdigen Fürsten Vorbehal­
ten. Ein großer Brand, dessen Ursprung unbekannt 
ist, richtete daselbst im 1.1768 eine fürchterliche Zerstörung 
an. Die uralte bereits im I. 1092 durch den Abt Uto 
angefangne Kirche, das Kloster selbst, und die unschätzba­
re von langen Jaren her gesammlete Bibliothek, wurde in 
einem Augenblick ein Raub der Flammen. — So groß in­
dessen auch immer dieser Verlust für St. Blasi seyn mag: 
so'wird derselbe doch nicht wenig dadurch vermindert, daß 
er in die Zeiten unsers Fürsten gefallen ist, der nun, mit 
Verbannung aller gothischen und scholastrschen Gräuel, ei­
nen feineren und selbst des alten Roms nicht unwürdigen

N 3 Ge-
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Geschmack, in St. Blasien pflanzet. Die neue Wal wird 
mit kluger Wal angeordnet: und die Kirche, welche nach 
dem Muster der Rorouda in Rom aufgeführet wird, ist 
ein Werk, das noch in den spätsten Iarhundenen, unsren 
Zeiten, und dem Fürsten, der es unternommen hat, Ebre 
machen muß. Der häufige Alabaster, womit die Säulen 
und die Wände prangen, erweckt um so viel mer Verwunr 
derung, da er sämtlich aus den Blasianischen Bergen her­
genommen ist.

Einen Umstand, der in der Regierung dieses Fürsten 
und in der Blafianischen Geschichte merkwürdig ist, dürfen 
wir hier nicht übergehen: dies ist die im I. 1770 geschehe­
ne Versetzung der kaiserlich- königlich- und herzoglich« 
Oesterreichischen Leichen, aus ihren Grabstätten zu Ba­
sel und Königsfelden in der Schweiz, nach St. Blasien.. 
Als nämlich der Fürst das I. vorher, bei Gelegenheit der 
von ihm unternommenen Ausarbeitung der Taphographia 
außriaca, die den lehren Teil der Monumentorum auftria- 

corum ausmacht, die zu Königsfelden im Ergau befindli­
che österreichische Gruft besuchte: so kam er, nach der ihm 
für das hohe Haus ganz eigenen Ergebenheit, auf den Ge­
danken t die daselbst aufbehaltene Leiber in die neuzuerbau- 
ende St. Blasische Stifftskirche zu versehen. Die Kaise­
rin genehmigte nicht nur diese Wünsche des Fürsten: son­
dern sie bewirkte auch durch ihren Residenten in der Schweih, 
den Hrn. von Nagel, die erfoderliche Einwilligung der 
Stände Bern und Basel. Es gieng hierauf die wirkliche 
Uebergabe in Königsfelden den loten, und in Bafel den2i 
Sept. 1770, vor sich. Die Leichen a) wurden sämmtlich 

.nach

. <9 Es sind derselben 13. Zu Rö nigsfe-lden lagen: Elisaber, 
römische Königin; Leopoidus glorlosus, Herzog, von Oesterreich; Henri- 
cns placidus, Herz, von Oesterreich; Guera oder Judith, Gräfin von 
Oettingen, eine Tochter des K. Albrechts i;'Katharina »an Savoyen, 
die Gemalin Leopoldi gloriofi; Eliftrber von Dirnenburg, Gemalin 
Henrici placidi; Katharina von Küssy, eine Tochter Ecoboldi gloriofi ;

Elisa- 
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nach Klingnau, und von dar den 11 Decemb. mit feierli­
chen! Gepränge nach St. Blasieu übergeführt; wo sie, nach 
Vollendung der Kirche, in eine ganz besondre ihnen gewid­
mete Grufft gebracht werden sollen: wie sich mit mererem 
aus der Taphographia austvvaca b) ersehen läßt.

Nun komme ich auf die gelerten Beschäfftigungen des 
Fürsten, welchen er alle Augenblicke, die ihmdieRegierungsr 
geschafte übrig lassen, widmet. Seine beträchtlichen gelerr 
ten Werke hat schon der seel.Hamberger, in seinem Jetztleb. 
Gel. Deutsch!, (unter dem Namen gerbert), der Reihe 
nach, angezeigt. Ein Liebhaber der Geschichrkunde wird 
darunter den Codicem Ritdolfiniim und die Taphographiam 
cmflricicctm, die das große Herrgott-ische Werk beschließt, 
auszeichnen. Ich will hier nur bemerken, daß drei unter 
denen von Hrn. Hambergern angeführten Werken, noch 
nicht anS Licht getreten sind: nämlich i. de Liturgia veteri 

Alemanniae, welches zum Druck fertig liegt; 2. de Cantu 

et Mtifica facra, a prima ecclefiae aetate usque ad praefens 

tempus; 3. Collectio Scriptoruui mujicontm. Von den bei­
den leztern Werken will ich hier etwas umständlicher reden.

Das Werk von der Kirchen LNustk ist gröstenteils 
gedruckt. Der erste Band desselben hat 74 Bogen in 4: 
vom zweiten hatten, zu Ende des Septembers, zwei Alpha­
bete die Presse verlassen. Letzterer wäre beträchtlicher wor­
den, wenn nicht der Fürst bei dem Klosterbrande vom I.

N 4 1768,

Elisaber, HerzoginvvnLothringen, eineTochterK.Albrechts!: Agnes, 
Königin von Ungern, eine Tochter ebendesselben; Letpoidus probus, 
Herzog von Oesterreich. — Im Münster zu Basel lagen, in Einem 
Grabmale, die ebenfalls an St. Blasi ausgelieferten Leichen der Kaise­
rin Anna, der Gemalin K. Rudolfs 1, und Stamm »Mutter des gan­
zen österreichischen Hauses: und dann die Gebeine ihrer zween Söhne, 
Harrmanns und Rarls.

b") Es hat auch der Fürst ein besonderes Werk hierüber verfertiget, 
unter dem Titel: de translatis Habsburgo - Aulhiacorum principum eorum- 
<jue conjuguin cadaueribus, ex ecclcfia cathedrali Basil. et Monafterio Koe- 
nigsvcldenli in Helvetia, ad novum Conditorium Monafterii 8. Blasii in 
Silva nigra, Typis Sax-Blcijiauis, 177z, 4, 
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r?68, seine zum 2ten Bande'gemachten Sammlungen gro­
ßenteils eingehüßt hätte; dahingegen der erste Teil schon da­
mals fast völlig gedruckt war. Nun hält der Fürst mit dem 
2ten Teil zurück, weil er noch Nachrichten von einigen Or­
ten her, über den gegenwärtigen Zustand der Musik, er­
wartet. Von seiner ersten Jugend hat dieser Herr seine wei­
ße Muße, sowol der Musik selbst, als auch der Geschichte 
derselben, gewidmet. Den ersten Vorsatz, eure solche Ge­
schichte zu schreiben, erweckte bei ihm der zum ewigen Scha­
den der Litteratur des Mittelalters, im leztern Brande zu 
Grund gegangene Codex Killingcinus r), welcher merere 
noch nie bekannt gewordene Scriptores rei muficae enthielt. 
Der Verfall der Kirchen-Musik in den neuern Zeiten bestärk­
te ihn noch mer in diesem Vorhaben: da dieselbe, anstatt 
daß sie die Zuhörer zur Andacht und Frömmigkeit aufmun- 
tern sollte, gemeiniglich nur zu Zerstreuungen Gelegenheit 
giebt, und so, wie eine Theater.Musik, die Ueppigkeit in 
den Gemütern nährt. — Der Erste Band dieses auf 
schön Papier und mit ausgesuchten Schriften in St. Bla- 
ßen gedruckten Werks, ist in 2 Bücher abgeteilt: wovon 
das erste von dem geistlichen Gesänge und der Musik in der 
ersten christlichen Kirche handelt. Hier zeigt der Verf., wie 
man sich der Musik bereits in den ältesten Zeiten, und selbst 
in dem Ursprünge des menschlichen Geschlechts, bei dem 
Gottesdienste bedient habe. Er erörtert sodann die Beschaf­
fenheit des Gesangs und der Musik, so wol bei der Messe, als 
bei andern gottesdienstlichen Uebungen in der ersten christli­
chen Kirche. Der Iste Teil des zweiren Buchs hat den geist­
lichen Gesang und Musik im Mittelalter zum Gegenstände. 
Hier wird der geistliche Gesang im Mittel-Alter überhaupt, 
und der römische insbesondre, untersucht: sodann wird von 

den

0 Dieser Codex, welcher eine Menge der beträchtlichsten Schrist- 
steller, den Otto de S. Blalio, und viele Scriptores rei inusicae medii acvi 
enthielte, war in diesem Iarhundert von vrllingen nach St. Blast ge­
bracht worden. 
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den Sängern, von den verschiedenen Arten des Gesangs, 
bei der Messe, bei Verwaltung der Sakramente, bei den 
Horis canonicis, bei gewissen Tagen und Feierlichkeiten, 
wie auch von denen zum Amt und geistlichen Gesänge gehör 
rigen Büchern, gehandelt. — Der Zweite Band des 
Werks nimmt mit dem Uten Teil des zweitettBuchS seinen 
Anfang. Hier wird gehandelt: von den berühmten Män­
nern, die sich im Mittel-Alter durch den geistlichen Gesang 
und Musik hervorgethan haben; von den Musik-Noten der 
griechischen und lateinischen Kirche im Mittel Alter, wovon 
zugleich Specimina durch alle Jarhunderte beigrfügt werden; 
und dann von der Disciplin beim Gesänge und der Musik 
in diesen Zeiten. Das dritte Buch handelt von der Muil- 
ca polyphona, von der Figurirten und Instrumental-Musik: 
erstlich überhaupt von der Musik und dem Gesang mit m« 
rern Stimmen; sodann von der Figurirten Musik, von wel­
cher gezeigt wird, daß sie eine Erfindung des Mittel-Alters 
fei; von den Orgeln und andern musikalischen Instrumen­
ten, wie sie nach und nach in die Kirche eingeführt worden. 
Das vierte Buch endlich handelt die neuern Zeiten vom 
isden bis aufs gegenwärtige Iarhundert ab: erstlich von 
der Disciplin; dann von dem gegenwärtigen Zustande des 
Gefangs und der Musik bei den verschiedenen ReligionS/ 
parteien, von der Kunst und Einrichtung derselben in neu­
ern Zeiten; und zulezt von den Schriftstellern, die sich in 
diesem Fache hervorgethan haben. — Tiefe Einsicht in die 
Kunst, und weitläufftige Belesenheit, zeigen sich auf allen 
Seiten diefes Werkes, welches sich anbei durch die Schön­
heit des in St. Blasien veranstalteten Drucks nicht wenig 
empsielt.

Was die Scriptores rei mvsicae betrift, so wird nun 
auch mit dem Drucke derselben.der Anfang gemacht. Die 
meresten dieser Schriftsteller sind noch niemalen an das Licht 
getreten. Ich will die vornehmsten hier beiseßen, und zu­
gleich anzeigen, woher ein jeder genommen ist. i.T^ovtix.ov 

N s f- Par.i- 
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f. Panibonitf Abbatis Nitriae Saec. V, ex Cod. Msct. Bibl. caes. 
Vindob. 2.Flacci Alcuini Mußca, ex Cod. Bibl. caes. 3. 

Notkeri Balbuli opus muficum, ex Cod. 8. Galli Saec. XL

4. Guidonis Aretini Micrologus de disciplina artis musicae, 
ex Cod. Villingano, collato cum Cod. S. Emerani aliisque.

5. Kilhelmus Hirfaugienfis </), ex Cod. Villingano. 6. Re- 
gino Ptumienfis de harmonica institutione, ex Cod. Bibl. 
Paulinae Lipßenfis. 7. Aureli'anus de dilciplina Mußcae,

. ex Cod. Bibl. Mediceo-Laurentianae, collato cum Cod. Pa- 

latino qui in Vaticano est. §. Hucbaldi mußca, ex Codd. 
Bibl. regiae, Einßdlenfis, Salemitanae, Tegernseenfis, et 

Argentoratenßs. 9. Ottonis Abbatis mußca, ex Cod. Vil- 

ling., collatocumCodd.S.EmeranietAdmontenß. 10.Ber- 
nonis opufcula de mußca, ex Codd. Villingano aliisque. 

11. Hermanni Contracti carmen de re mußca, ex Codd. San- 

Biafiano et Otioburano. 12. Inßitutiones mußcae graece, 
ex Cod. Mscto Blaßano, collato cum Monacenfi, Barberi- 

no, Vindobon. 13. 8. Ifidori Hilpalenßs fententia de Mu­
ßca, ex Cod. Vindobon.

Die vor 6 Jaren völlig im Rauch aufgegangneBlasi- 
sche Bibliothek, ist durch die kluge Vorsicht des Fürsten wie­
der beträchtlich angewachsen, und mit vielen der ersten und 
kostbarsten Werke versehen worden. Die in dem Gottes­
hause vorrätigen Nll scre, sind, nur den einzigen Codicern 
Villingannm ausgenommen, sämmtlich vor dem Feuer be, 
wäret worden. Man zählet ihrer in allem ungefer ioo, 
worunter ich vorzüglich folgende bemerkt habe. 1. Ein Am- 
brofus&Q Officiis, dessen Alter bis auf die Zeiten des Am- 
brosiuö selbst hinauf zu steigen scheint. 2. Ein schöner me- 
rovingischer Codex, welcher daö H. Hieronymus Tractatum 
in Eccleßaflen enthält. Z. Sacramentarium 8. Gregorii Pa­

pas

0 Dieser Schriftsteller ist sonst nirgends anzutreffen. Da nun 
der ganze Codex Villinganus im I. 1768 verbrannt ist: so wäre dieser 
Schriftsteller ex rcrum natura weg, wenn nicht der Fürst vor dem Bran­
de eine Abschrift davon einem guten Freunde hätte rukommev lassen. 
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pae, mit schön gemalten Anfangsbuchstaben. Ein ähnliches 
findet sich in Solochurn. Beide scheinen zu Ende des 8ten 
oder zu Anfang des 5-ten JarhundertS geschrieben zu seyn.

Das ansenliche tNünz. (Lab in er, welches ich 
aus Mangel der Zeit nicht so, wie ich gewünscht hatte, un­
tersuchen können, enthält eine große Menge griechischer, rö- 

. Mischer, und neuer Münzen, von Gold Silber und Erz, 
worunter ich viele sehr rare bemerkt habe. Der Consularium 
find ungefer 400. Kein Fach ist indessen vollständiger, und . 
selbst dem Metall nach reicher, als das Oesterreichische: wel­
ches leicht zu erachten ist, da die von dem P. Rußemu Heer 
verfertigte Beschreibung der Numotheca austriaca daraus 
genommen ist. Das sämmtliche Münz Cabinet wurde ge, 
rettet: nur sind viele schöne Brakteaten verbrannt.

In dem Kirchen - Schatze sah ich ein schönes 
mnemosynon von getriebener Arbeit in Silber, unge­
fer s Schuh in der Länge, welches alle Liebhaber der Kunst 
zu schähen wissen. Als die Franzosen im I. 1678 Rhein­
feld belagerten: so rückte der Herzog Karl V von Lothringen 
mit einem kaiserl. Kriegsheer heran, und richtete seinen 
Weg durch das Thal Todmoö im Schwarzwalde, wohin 
man nicht geglaubt hatte, daß sich je ein Kriegsheer wagen 
würde. Er lagerte sich hinter Todmoö, und der Proviant, 
woran er Mangel hatte, wurde ihm von St. Blasi gereicht. 
Dieses gab zu bemeldtem Denkmale Gelegenheit. Der Her­
zog ist darauf nach dem Leben abgebildet; er siht zu Pferde, 
hält den Hut in der Hand, und wendet sich nach der Igfr. 
Maria, die in Todmoö verehrt wird, und hierin den Wol­
ken erscheint. Das Dorf TodmoS, das Lager hinter dem­
selben , die ganze Generalität, und die nach Laufenburg ab­
ziehende Kriegsvölker, werden so deutlich als zierlich und to­
pographisch vorgestellt. Das Werk wurde unter dem Abt 
Roman im I. 1687 durch einen augfpurgischen Künstler, 
Namens Tobias Jäger, vollendet. Man liefet darauf 
folgende Aufschrift, die wol besser hätte geraten können: 

Duci 
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Duci DEO et Matri Gratiae in Todtmos admirabili Serenif 

Emus Dux Lotharingiae Carolus cum inacceffos prius Her- 

cyniae montes A. 1678 in [ulio alter Julius Caesar traducto 

toto Exercitu caefareo mirabiliter fuperaflet hocce Gratitudi- 

nis monumentum pofuit. — Sonsten findet fich auch in 
eben diesem Schatze ein Liber Euangeliorum vorn roden, 
rind ein prächtiges mit EdelgesteiNen und Antiken reichlich 
geziertes 2^reuz vorn izdenIarhunderte, welches ein Stück­
gen von dem waren Kreuz enthalten soll.

Das Archiv ist anftnlich: und obschon das Got- 
lesbaus zu verschiedenen malen im Rauch aufgegangen, so 
blieb doch immer das Archiv verschont. Man fiehet darum 
eine Reihe der schönsten Originalien, worunter derFreiheitör 
bricf des Kaisers Otto des II der älteste ist. Ein schönes 
pergamentenes Chartularium vom 1.1370 enthält alle Frei- 
heitöbriefe und Urkunden, die dem Gotteshause bis aufs 
erstgedachte Iar erteilet worden find. Ein Necrologium, 
welches von dem ersten Brande 1317 anfängt, und bisaufs 
I. 1439 fortgeht, ist auch unter die Merkwürdigkeiten die­
ses Archivs zu rechnen. In eben demselben sah ich die öster­
reichischen Leichname, die hier bis zur Vollendung der Kir­
che aufbehalten werden.

Unter den Herren PatribuS von St. Blast, deren man 
ungefer 82 zählt, sind merere, welche eifrigst den Wissen­
schaften obliegen, und von denen sich mit Grunde vermuten 
läßt, daß sie in die FuStapfen eines Herrgotts, eines Eu- 
flenus Heer, und eines Gerberrs, treten werden. DerP. 
Franz 2^reurrer, wirklicher Hofkaplan des Fürsten, und 
Nepot des berümten P. Herrgotts, arbeitet an einem Aus­
zuge aus dem großen Herrgottischen Werke über die öster­
reichische Geschichte, welcher in s Teilen in 8 bestehen 
soll. Er braucht dazu die beträchtlichen Sammlungen des 
Jesuiten Sreyrers, welcher, was er nur über die österrei­
chische Geschichte finden können, in 14.Folianten zusammen­
getragen hat, wozu noch 9 Bände Urkunden kommen.

Stey,
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Steyrer verstattete einst dem P. Herrgott sein Msct. auf ei­
nige Tage zum Durchgehen; dieser aber ließ es in größter 
Eile abschreiben, und durch ihn kam diese Abschrift an da§ 
Gotteshaus. Das Original ist nachgehends zerstreut, und 
ein Teil desselben nach Prag, ein andrer aber nach Dres­
den, gebracht worden.

54.

Bevölkerung von Böheim

(oder Sumwarium deren im Königreich Böheimb con, 
Hiribirten Städten, NIcrrkflecken, Dörfern, und Häußern, 

dann Anzahl deren Seelen männlichen und 
weiblichen Geschlechts).

Namen der ZxreLst in Böheim (nach der Böhmischen 
Kanzlei-Orthographie):

I. Bunzlauer
II. Berauner

III. Bytschowec
IV. Budweißer
V. Chrudimcr
VI. Czaßlauer

VII. Elbogner
VIII. Kaurzimer
IX. Klattauer

X. Königgratzer
XI. Pilßner

XII. Prachiner
a. Präger Städte.

XIII. Leurmeritzer
XIV. Rakonitzer
XV. Saatzer
XVI. Taborer

b. Iudenstadr.
c. Egerischer Bezirk 1 Beide stecken zum Teil schon
d. Ascher Bezirk j nn Elbogner Kreise.
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Ortschafften Anwesende

Srädte Markfi. Dörfer Haußer Männl. Weibl.

I. 12 30 989 39498 II82OV 132442
II. 10 22 784 16182 VI477 V78V8
III. 4 24 VV7 23826 76V 36 77392
IV. 8 29 861 22$ 23 72962 79757
V. 6 26 714 30802 90001 101018

VI. 8 32 802 2II74 67322 736V8
VII. 29 8 V4T 22V92 V7V49 V 6366

VIII. 22 19 664 16186 V6236 61382
IX. 2 21 V87 16043 Vi 749 V7247X. 7 31 70 V 34939 99382 99410
XL 11 21 612 20829 634V8 71996

XII. 18 19 940 2V966 84766 92232
a. 4 — — 2908 31482 3VJ28

XIII. 38 4 866 42224 110322 129963
XIV. 12 6 s26 16s 13 V43OV V8676
XV. 28 1 46s I8V36 46378 V3862

XVI. 2 V 10 671 18396 62871 6919V
b. 1 — — 266 37$6 4V10
c. — — — — — 12267
d. • < — — — — 3272

In allem hat also Böhmen:
24s Scadre
303 Markflecken

11284 Dörfer
385137 hausier. Auf ein Hauß kommen 6j Seelen.

2,s28?n Einwoner, nämlich
1,194999 männlichen, und
1,330712 weiblichen Geschlechts.

Personen weiblichen Geschlechts sind 135713 111er, 
als männlichen: oder aufiL Mannspersonen kommen un- 
geser 13 Weibspersonen.

Voraus-

<
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Vorausgesetzt, daß Böheim höchstens 900  Mei­
len groß sei: so kamen 2809 Seelen auf jede deutsche Qua­
drat-Meile. Im Elsas kommen deren nur 1943 (oben 
S. 31).

Das einzige Böheim hat nur 43112 Seelen weniger, 
als das ganze Königreich Schwedm (oben S. 88).

Folglich ist die Nachricht nicht unwarfcheinlich, daß 
zur Zeit K. Rudolfs des IIA b. i. da Böheim noch frei, und 
durch den zojärigen Krieg noch nicht verwüstet war, über 
3 Millionen Seelen im Lande gewesen.

55.
Strasburg, 17 Decemb. 17^4.

Der Secre'taire perpetuel de l’Academie de Besäncon 
schreibt mir folgendes : u Quant aux objedtions que Mr. — 
propose *) **)  contre Je ß (lerne de M. Bullet, c’est une af- 
faire a examiner en detail. L’auteur couronne' a Bruxelles 
für le langage ancien des Flamands donne une luite de 

mots fous la lettre A, pour faire voir que le Gallois, le 

Flamand et PAllemand ont meines racines. M. Bullet pre- 

tend que tout fön Didtionnaire en est une preuve perpe- 

tuelle , et il prie Mr. — de bien examiner le Discours

*) "Die Lonfcribirung, die in Böhmen vorgegangen ist, hat 
man auch in allen übrigen Oesterreichischen Ländern, außer Ungern, vor­
genommen": Prag, den Lv Decemb. 1774-(Doch sollen in Ungern auch 
die Büraer und Bauern, nur die Edelleute nicht, conscribirt worden 
seyn).

**) Allgem. Nord. Geschickte S. 340. Die Ausdrücke, "ganz 
verschiedene Sprache", und “nur wie Dialekte verschieden ", sind frei­
lich unbestimmt: aber, um Wortstrett zu verhüten, bestimme man sie 
durch Verglcichuugeu. Z. Ex. Spanisch, Italienisch, und Französisch, 
sind Dralekre vom Latein: Deutsch, Latein, Griechisch, und Slavonisch 
hingegen nennet man, verschiedene Sprachen, ungeachtet in allen 
vieren eine Menge gemeinschaftlicher Wurzel-Wörter ist. Nun frage 
ich: verhalten sich Vaskisch, Galisch, und Deutsch, unter sich und zudem 
mir unbekannten Keltischen eben so, wie Spanisch, Italienisch, uni> 
Französisch, unter sich und zum Latein?
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au cominencement du premier Volume
dans lequel il developpe fön sifieme. Au furplus cela doit 
fe refoudre en une difpute de mots et tout consiste a fixer 

les epoqucs. 11 y a eu des sousdivifions a Pinfini: mais 

Mr. Bullet a cru remonterala sourceen analysant etdezcom- 

pofant pour trouver une racine commune. 8'il n'efi pas 

parvenu a trouver cette racine, chaque dialecte efi une lan- 
gue particuliere, et son adversaire a raison: fi au contra i- 

re les monofijllabes, les mots primitifs et de premiere necejfite 
fönt les meines ), Mr. Bullet a raison. Quant aux nuances, 
gradations et melanges, il efi bien difficile de les suivre exa- 

clement, et chacun peut avoir de son cote de quoi appuyer 

Ion opinion.

Sonst meldet man mir, daß Hr. bullet nicht 
mer der nämliche sei, daß er sein Alter blos theologischen 
Untersuchungen widme, und Reponfes critiques aux diffi- 
cultezs des incredules für les livres faints schreibe, wovon der 
2te Tom vor kurzem in 12 zu Paris bei Berton erschienen ist.

An der Ueberseßung der Troubles des Pays-bas **) 

wird stark gearbeitet.

*) Aber nach dieser Bestimmungsregel müßte auch Latein, Grie­
chisch , Deutsch, und Slavonisch, in ein Lettisches Wörterbuch 
kommen.

**) Sörring. Gel. Anz. 1774 St. 151, S. 12,98.

56.
Von denen mir freundschafftlich mitgeteilten Sup­

plementen zu dem Jetzt. Gel. Deutfchl. habe ich deswegen 
bisher in diesen Blättern keinen Gebrauch gemacht, weil 
ich es ihrer Absicht gemäßer finde, sie an den neuen Heraus­
geber und Fortseher jenes Werkes zur unmittelbaren Einriß 
ckung abzugeben.

Görringen,
den sosteu Jänner 1775.



209

Briefwechsel
XIV. Stück.

Einfluß der Teurung in die Manufakturen, 
rv

I. £n der Fabrike zu Elbeuf, wurden vorn I. 1740- 
1763 in den Iareir A, folgende Anzal Ballett 

Wolle B verarbeitet: und in eben diesen Iaren galt bitMine 
Korn auf dem Markte zu Rotten folgendes C.

(In der Columnea stehen die Jare, wo am meisten, 
und in der b, wo am wenigsten Ballen verarbeitet worden sind.

Die Summe der Ballen ist anö den Zollregistern von 
Elbeuf, wo die eingehende Wolle etwas bezalt. — Die 
Kornpreise sind von den ersten Märkten an Ostern, Johan- 
nis, Michaelis, und Weihnachten.)

a b
A. B. C. A. B. C.

* Das ist: 64ivreto n Ssus, 9Denier,». 
O

1744 475 3 6L. 11/9* 1740 3802 18t —

1745 4477 • 6 13/9 1741 3672 17 H/9
1746 4f2I 8 1/3 1742 3903 9 15
1747 4897 10 — '743 3727 7 3/9
1748 5137 10 7/6 1752 3190 13 15
1749 5830 10 12,6 1753 42 $8 13 7,6
I7fo 6127 IQ 7/6 1754 4393 10 10
I7P 4842 12 10 1755 438i 9 7,6
!7s6 5080 8 18,9 '7$8 4008 12 15
1757 5307 15 15 1760 3370 12 i,3
17)9 4539 10 16,3 1761 3968 9 10
1763 4997 8 15 1762 446 r 9 15

Total C\
 0 0 M
 i

119 9/3 47133 143 11,9 .
Mittel;. VO42 9 19,1 II 3927 ri 19,3*

Die
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Die 4 Jare, wo am meisten fabricirt wurde, 
waren die Jare 1748,49, 50, und $7. Da war das Tor 
ral der Ballen Wolle 22401, und der Realpreise 47 Li- 
vres 2,6Sous. Oder nach der Mittelzal wurden järlich 
5 600 Ballen verarbeitet, wiedasRern 11L. 15,7 S. galt.

Die 4 Jare, wo am wenigsten fabricirt wurr 
de, waren die Jare 1741, 43, 52, und 60. Da war das 
Total der Ballen Wolle 13959, und der Realpreise 50 
L. ii,9S. Oder nach der Mittelzal wurden järlich nur 3490 
Ballen verarbeitet, wie das Reat 12 L 12,11 S. galt.

II. Vom J. 1744-1763, betrug der Werrh von allen 
Zeugen von Linnen und Seide, die in den Bureaux de la Ge- 
neralite de Rouen besichtigt und gestempelt wurden, järlich A 
soviel B. Und in eben diesen Jaren galt die Mine Korn in 
Rouen soviel C.

(Die Colnmnen a und b sind hier, wie im vorigen Auft 
säße: auch dieKornpreise sind eben so. Der VOerrl) derZeur 
ge ist auö dem Etat, den der Inspecteur des Manufaclures 
alljärlich eingeben muß).

a b

Die

A. B. C. A. B. c.

J745 25,633700 1 6 13,9 1744 22,528666 6 H,9
1746 32,760374 8 1,3 1751 24,923077 12 IO
1747 31,884'49 10 — 1752 24,855512 13 15
1748 31,125394 10 7,6 1756 24,869528 8 18,9
1749 31,224090 10 12,6 1757 24,996656 15 15
1750 29,649639 10 7,6 '758 20,779987 12 15
1753 26,504452 13 7,6 '759 19,867080 10 16,3
1754 28,291491 10 10 1760 20,318768 12 1,3
1755 29,515725 9 7,6 1761 23,486882 9 10
1763 27,144780 9 15 1762 24,916387 9 15
Total|293,733794>99 2,6|| 231,542543 112 8
u‘^cll 29,373379) 9 18,all 23,U42$4 II 4,9
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Die 4Jare, wo am meisten fabricirt wurde,wa­
ren die 1.1746,47,48/49. Da war das Total des Werths 
der fabricirten Zeuge 126,994007 Livr., und der Korn? 
preise 39 L 1,3 S. Oder nach der Mittelzal wurde järlich 
für 31,748501 L. verarbeitet, wie das Korn 9L. i5,4S. 
galt.

Die4Iare, wo am wenigsten fabricirt wurde, 
waren die I. 1744, 58,59,60. Da war das Total des 
Werths der fabricirten Zeuge 83,494501 L, und der 
Kovnpvßife 42 L. 4,3 S. Oder nach der Mittelzal wur­
de järlich für 20,873625 L. verarbeitet, wie das Korn i o L. 
ii, 1 S. galt.

Also ist in den Iaren, wo das Korn wolfeil war, 
mer fabricirt worden. Und der Grundsatz ist falsch und un­
gerecht, daß die gemeinen Leute nur alödenn arbeiten, wenn 
das Brod teuer ist. Zwar kann es unter den Handwerkern 
und Tagelönern so unempfindliche und faule Geschöpfe ge­
ben, die nichts als die äußerste Noth zum Arbeiten bringt, 
und die einige Tage oder Wochen in den Jaren des Ueber- 
stnsseö faullenzen, so lang sie ihres Unterhalts gewiß sind. 
Aber diefe 2(rt zu denken ist unter dem Volke nicht allgemein. 
Die Handwerker, die Tagelöner rc. arbeiten nicht bloß, 
um sich ihren notwendigen und unentberlichen Unterhalt zu 
verschaffen: sie wollen auch, sie, ihre Weiber, und Kin­
der, gekleidet seyn; sie wollen sich auch alle die kleinen Be­
quemlichkeiten verschaffen, deren ihr Stand fähig ist: und 
dies geschieht gerade in den Jaren, wo das Korn am al- 
lerwolfeilsten ist, in diesen Jaren schaffen sich die gemeinen 
Leute ihren kleinen Verrath von Meublen und Kleidern an.

Der von Rouen hergenommene Beweis wird dadurch 
noch bindender, daß die alldort fabricirten Zeuge alle zum 
Gebrauch des gemeinen Volks und der niedrigsten Bürger, 
folglich derjenigen Leute sind, die ein hoher Kornpreis am 
meisten drückt.
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Folglich müssen auch die Fabrikenleute in bemeldtey 
guten Iaren mer gearbeitet haben.

Folglich ist das Volk in guten Iaren minder unglück­
lich: es kann mer verzehren, sich besser kleiden, und sich 
mer Bequemlichkeiten verschaffen.

Folglich muß eine gute Regierung dem Volke feinen 
Unterhalt so wolftil, als möglich, zu machen suchen.

58-
Paris, 19 Januar 1774, 

a» Hrn. HR. M — in E .
Die verlangten vielen kleinen Schriften, welche bei 

der Aufhebung der Parlemente herausgekommen sind, kan 
ich Ihnen nicht verschaffen. Diejenigen, die gegen das Parr 
lemenr waren, sind gröstenteils gesammlet in dem Code des 
Francois ou Recueil de toutes ies Pieces — publiees en Fran­
ce relativement aux Troubles des Parlemens (Brüssel, 
1772, 8, 2 Teile). Und die gegen den Hof waren , sind 
teils vom State unterdrückt, teils haben sie sich hier, wie 
gewönlich, von selbst verloren. “Voussavez gti’a Parisles 
nouveaux livres fönt comme les oifeaux de passage, il saut 
les prendre dans leur faison; un mois plus tard on ne les 
voit plus dans les champs”, sagt Hr. Gagliani, Verf. 
der Diatognes für le Commerce des Bleds p. 96. Eben so 
gieng es mir mit den vielen Brochüren über die freie Born­
ausfuhr ; über die ostindifche Compagnie; über die 
Verbesserung des Erziehungswefens, wie nach der Aus­
treibung der Jesuiten ganz Frankreich, und die ParlemenS 
selbst, bis 1769, in einer Art von Gährung waren rc.

Statt dessen teile ich Ihnen hier einige kurze, aber 
zürn Gebrauch wichtige, und meines Wissens noch nicht 
allgemein bekannte Nachrichten mit, diese große Revolution 
betreffend, so wie ich sie eben jeßo von guter Hand erhalten 
habe.

Jan,
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Janftnisten und Klerisei in Frankreich waren einan, 
der von je her gram, wie weiland Hugenotten und Katholir 
ken. Der IansenismuS war von je her unter den Mitglier 
dern des ParlementS herrschend; und die Jesuiten waren 
von je her die Stühe der Klerisei. Folglich waren auch aus 
diesem Grunde, vieler andern nicht zu gedenken, Parlement 
und Jesuiten Todfeinde: und so wie die eine dieser beiden 
Parteien oben war, lag die andre unter.

Als Ludwig XIV am Ende seiner Tage fromm wurde, 
und unter der Leitung seines Beichtvaters, eines Jesuiten, 
siand: fieng bekanntlich die Verfolgung der Janftnisten, 
und folglich auch des ParlementS, dadurch an, ernsthafter zu 
werden, weil Ludwig aus der Bulle UnigeniruS etn Reichs- 
gefth machen wollte. Seit der Zeit hatten die Jesuiten ein 
merkliches Uebergewicht, und sie behielten es unter der gan­
zen folgenden Regierung bis etwa zum I. 1750. Und in­
dem der IansenismuS unter der Orthodoxie erlag; so stund 
auch, wegen der einmal vorhandenen Complication, das 
Parlement unter dem Drucke des Hofs, der die Klerisei, 
die natürlichen Freunde der Despotie, begünstigte.

Zum Unglück hatte der Jansenism kein Portroyal 
und keine große Männer mer, die vorhin ihre Partei ehr­
würdig gemacht hatten: die Jesuiten hingegen verstärkten 
sich durch ihre Gclersamkeit. Allein wie das Diffiionnaire 
Encyclopedique erschien, begierigen sie den ersten Feler; da 
sie selbst keinen Teil an diesem Werke hatten, und doch eben 
im Begriffe waren, selbst so ein Buch zu schreiben, worin 
man ihnen nun zuvor gekommen war: so verlästerten sie daS 
erstere, aus Neid und Rache, in ihrer Monatschrift, und 
schrien es gar für käßerisch aus. Nun bekamen sie die En­
cyklopädisten, eine damals mächtige und dadurch fürchterli­
che Partei, auf den Hals: und die größten Gelerten Frank­
reichs, ihre bisherige Freunde, weil sie der gelerteste von 
allen Orden waren, wurden ihre laute Feinde.

Es0 3
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Es fehlte noch, daß sie es auch mit dem Hofe verbat? 
den: und auch dieses geschah. Die Marqu. Pompadour 
wünschte in den lezten Jäten zu beichten, und doch dabei, et­
wa wie vordem die Maintenon, Maitresse zu bleiben. Der 
Beichtvater, ein Jesuit, wollte nicht. Nun war der Or­
den schon verloren: Pompadour, und der Herzog von ■—, 
und das Parlement, hatten ihm den Tod geschworen.

In Portugal! wäre» sie schon im I. i?s8 gefallen. 
Bald nachher 1761, in dem Processe des P. de la Valette 
mit dem Kaufmann Lioncy, sind sie fo unvorsichtig, sich 
auf ihre Staturen zu berufen. Das Parlement von Paris 
fodert ihnen diese Statuten ab, und läßt sie untersuchen: 
andre ParlemenS thun desgleichen, und — 1762 ist der 
ganze Orden aus dem Königreiche verbannt.

Stellen Sie sich den herzlichen Triumph des Pariser 
ParlemeutS über diese seine kirchliche und politische Feinde 
vor, von denen es seit ^oIareu so vieles Drangsal hatte 
erletden müssen! Aber nun in der Trunkenheit der Freude, 
sagt man, wollten sie ihren Sieg verfolgen. Der eine Feind 
war ihnen von Halse: nun griffen sie den Hof an, und 
wollten mit ihm die höchste Macht im Justiz- und Finanz­
wesen teilen, und sich in die Stelle der seit 1614 nicht mer 
gehaltenen Assemblee des Etats Generaux schwingen.

Schon um das I. I7Z2 äußerte das Pariser. Parle­
ment öffentlich den Grundsatz, daß alle Parlemens in Frank­
reich nur Ein Corpus wären. Allem da es dabei die andern 
Parlemens nur für Substituten des Parisischen zu erklären 
schien: so wurden diese böö. Gegen das I. 1755 änderte 
es seinen Lehrbegriff, behielt in seinen Remonstrationen den 
Grundsatz der Einheit bei, erkannte aber die übrigen Par, 
lemenö für gleich; und nun entstunden die Ausdrücke, “ la 
ClaJJe du Parlement teante a Belangen etc.”. Die andern 
Parlemens nahmen dieses neue Statsrecht haufenweise an; 
und siengen an, bei allerhand Vorfällen, z. Ex. bei der 
Sache des Hrn. de la Chalotaiö, mit einander in Verbindung 
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gegen den Hof zu agiren. Nun wurde der Hof aufmerksam, 
widersehke sich in den Iaren 1765 und 1766 mit Strenge 
diesen weitaussehenden Neuerungen, erklärte durch eigene 
gedruckte ArretS, daß dieses Systeme d’unite in eine Confe- 
deration de resislence auöarte, und proscribirte förmlich 
cette pretendue unite des Parlemens.

Dabei würde es vielleicht für diesmal geblieben seyn, 
wenn nicht zwei neue Veränderungen am Hofe dazwischen 
erfolgt wären. Erstlich, der bisherige Erste Präsident vorn 
Parlement, Hr. von LNeaupou, wurde 1768 Kanzler, 
und brächte allen Haß, den er bei seiner vorigen Stelle we­
gen kleiner Privat-Verdrüßlichkeiten gegen das Parlement 
gefaßt hatte, mit an den Hof, wo er ihn unter der Leitung 
des Hrn. von Boynes wirken ließ. Zweitens, nach dem 
Tode der Marqu. Ponipadour 1764, hatte der Herzog 
von — die Absicht, ihr seine Schwester, die Herzogin von 
Gr —, zur Nachfolgerin anzubringen. Inzwischen kam 
zufälliger Weise, und anfangs unabsichtlich, die 93at:ry 
an Hof: niemand dachte, daß diese Person künftig eine so 
große Rolle spielen würde, und derHerzog begegneteihrmit 
aller gebührenden Verachtung. Folglich, wie sie nachher 
mächtig wurde, war sie dessen heftigste Feindin, und mit 
andern dessin Feinden vereint, stürzte sie ihn zu Ende des I. 
1770. Man glaubt, ohne dessen Fall würde es mit dem 
Parlement nie so weit gekommen seyn: wenigstens soll unter 
den Anklagen, durch die man ihn anschwärzte, auch diese 
mit gewesen seyn , daß er zu sehr das Parlement begünstige, 
und mit einigen Herren desselben geheime Unterhandlungen 
pflege.

Nun war das Parlement verlassen. Barry, Meam 
pou, und vor allen Dingen A . . . ., d. i. der ganze 
Hof, waren gegen dasselbe: und die Geistlichkeit wirkte 
durch die erstere (sowie nachher von der Zelle derMad. Louu 
se auö, die den 1 Okt. 1771 eine Nonne ward, und sich 
dadurch Einfluß in die Regierung verschaffte), mächtig m 
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die Unternemnngen des Hofs gegen das Parlement. Man war 
von beiden Seiren weiter gegangen, als man anfangs willens 
gewesen war; man konnte nicht wieder zurück, es mußte biegen 
oder brechen: und zu Anfang des I. 1771 ward das alte Parle- 
meut völlig aufgehoben.

Der aufgeklärte Teil der Nation trauerte nicht so sehr 
übcrdieseRcvolution, als man sich gemeiniglich auswärts vorge- 
stellet hat Das Parlement hatte nicht mer die Liebe und die Ach­
tung, die es ehedem so ehrwürdig, und dadurch dem Hofe furcht­
bar, gemacht hatten. Alle Stellen waren feil, eine ordentliche 
Stelle für 50000 Lwres (s. oben Briefwechs. S. 49): folglich 
brächte das bloße Geld manchen Unwürdigen hinein. Man gab 
den Herren schuld, daß sie nur alsdenn Muth und Stärke gegen 
den Hof bewiesen, wenn dieser ihre eigene Privilegien antastete: 
das Wol des Volks aber läge ihnen minder am Herzen; wenig- 
srens höre alle Opposition auf, wenn der Hof einige Mitglieder 
durch Pensionen gewönne. Man gab ihnen schuld, daß vor 
ihrem Gerichtshöfe niemand Recht erhielte, der mit einem Par- 
lementsherrn einen Proceß hättet). Endlich beschuldigte man sie, 
sie härten, bei Gelegenheit der verstatteten freien Korn-Ausfur, 
und der darauf erfolgten Teurung im Reiche, verschiedene Arrets 
gegeben, die zwar ihnen, als Besitzern großer Ländereien, aber 
nicht dem Volke im Ganzen genommen, vorteilhaft gewesen wä­
ren. Wäre ihnen ihr großer Entwurf gelungen, die ganze Etats- 
Verfassung zu ändern, und die Gesetzgebung völlig mit dem Kö­
nige zu teilen; so wäre Frankreich aus einer monarchischen eine 
aristokratische Despotie geworden: und istjene ein Unglück für ein 
Volk, so ist es diese doch noch weit mer, besonders wo nicht 
Wal des Volks, auch nicht Geburt, sondern blos Geld und Ver­
mögen , dem Volke seine Herrscher setzt. —

*) In einer auf Ludwig xv nach dessen Tode gehaltenen Lobrede 
sagte der Redner: Principis adamati cincribus adhuc acclamat jurisdictio 
omnis Galliae in splendidiflimum a Rege decns er prorfus facicm novani 
transformata; acclamant omnia tribunalia Franciae, a trifaeculari ueiialitatis 
labe hodie purgata; quae Valelii olirn invexcrant, er Borbonii omnes emcn- 
darc non pcterant, uno fummi Principis edicto correcta. Acclamat gratui- 
ta iam ubique sinc mcrcede juftitia, acclamant opportuniifimis civiuin uiibus 
fnpremae jurisdictionis regni multiplicatae fedes: acclamant omnium magi- 
ftratuum munera, a juftiffimo Principe jam ignaviae etquaeüuiclaufa, erhomi- 
num jam virtuti er meritis tantum patefacta. — ^ch setze diese Stelle her, 
zum Beweis, daß der ganze Vorgang mit denParlemens nicht bloße Des­
potie sei, wie er in so vielen Büchern abacmaletwird, sondern auch eine 
sehr gute, und des sanften Charakters Ludwigs xv würdige Seile habe.
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Von Saratov, und den rußisch-deutschen Kolonien 
an der Wolga.

Sarätov ist eine ansenliche Stadt im Gouvernement 
Astrachan, am rechten oder hohen Ufer der Wolga. Sie 
hat 7 steinerne Kirchen, die hölzernen ungerechnet, und 2 
steinerne Klöster, ein Mönchs.' und ein Nonnenkloster, wel- 
cheö im I. 1591 aufBefel des Z. Fedor Joannowicz an­
gelegt worden. Sie liegt 3>o Werste unterhalb Samara, 
und iZsO Werste von Moskau. Von Saratov bis Aas 
rizyn hinunter sind 3 so, und von bar nach der Poststraße 
bis Astrachan 370 Werste: folglich von Saratov nach 
Astrachan 720 W. Diese Stadt hatte lange keinen District 
(Ujezd), sondern lag einsam da in dieser Steppen - Gegend, 
die man zum Ackerbau für untauglich hielt: ihr Korn aber 
bekamen die Einwoner von den oberen Gegenden der Wol­
ga her. Die Hauptursache mochte wol seyn, daß ehemals 
die Kalmücken jenseits der Wolga manchmal ganz nahe bis 
an die Stadt nomadisch herumzogen; nachher aber beka­
men sie die Erlaubniß, im Notfälle unter Zarizyn über die 
Wolga herüber zu setzen, und dann wieder auf das linke User 
des Flnsseö zurückzukeren, feit welcher Zeit sie nicht mer nö­
tig hatten, sich so weit als bis nach Saratov hin auszubreir 
ten. Indessen bekamen die Einwoner von Saratov bestän­
dig vieles Vieh von allerhand Art von ihnen, welches nebst 
dem reichen Fischfänge in der Wolga viele Menschen hieher 
zog, und den Ort zu einer beträchtlichen Handelsstadt machte, 
deren Kaufmannschaft aus 21^0 Menschen sbei Peters l 
Tode nur aus 1 $96] besteht. Unter der K. Elisabet ward 
hier das Nieder-(Nizovaja) Salz Comtoir angelegt, wo­
hin das Salz aus dem Eltonischen See gebracht, und von 
hier durchs ganze Reich verteilet wird.

Katharina II wollte die Saratover Wüsteneien mit 
Menschen besehen, und bot in ihrem Manifeste vorn I. 
1763 die Gegenden an beiden Ufern der Wolga, und seit- 
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wärtS bis an die in den Don fallende ^lufse Medve ditza unb 
llavla, bis zum Flüßchen Kamyszenka hinunter , allen Frem­
den an. Solcher neuen Kolonien sind nun im Saratover 
Disiricte 104; nämlich 44 auf dem hohen, und 60 auf dem 
niedern Ufer: die nächste ist nur 30, und die weiteste 133 
Werste von Saratov ab. Zu Hauptkolonien darunter sind 
ernannt:

I. auf dem niedern Ufer.
Iekaterinstadt — s2 W. von Saratov.
Podßepnaja (Kolonia) — 35 W.
PrivoVnaja — 6s 26.

II. auf dem hohen Ufer.
Talovka — 44 W.
Norka — 60 W.
Uß'zalicha — 6s W.
Lesnoj Karamysz — 77 W. 
Graznowatka — 90 W.
Medve ditzkoi Kreftovoj Bujerak — 91 W.
Kamenka — 96 W.
Voddnoj Bujerak — 108 W.
Semenovka — 118 26.
UjV Kulalinka — 13 1 26.

In allen diefen Hauptkolonien sind hölzerne Kirchen, 
Schulen, und Pfarrhäuser: nur Medve ditzkoj hat keine 
Kirche, sondern blos ein Schul- und Pfarrhaus. Außer- 
dem sollen noch 3 Hauptkolonien am hohen Ufer bei dem 
vorigen Dorfe Goloj Karamysz, wie auch in den Gegenden 
Tri Bujeraka, und Grdznucha Koronnaja, und I am nie­
dern Ufer zu Krasnoj jsar^ angelegt werden.

Von den übrigen Kolonien haben einige deutsche Na­
men, als am niedern Ufer: Hokerbery, Brockhausen, 
Gusannenrhal, Unrerwalden, Zucz, Lucern, Gla- 
ris, Basel, Bern, Zürch, Solorhurn, Gchafhau- 
sen, Philippsfeld, Beaureczard, (2)ber; Monjou, 
UtttetiMonjou, Ernestinendorf, Läsarfeld, Bo^ru, 
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wovon die meisten die alte Heimat der Kolonisten 
anzeigen. Andre Namen, wie Orlovskaja, Baskakovka, 
Rezanovka, Kozitzkaja, drucken die Dankbarkeit der Kolo­
nisten gegen diejenigen aus, die sich um sie bei ihrer Anbau- 
img verdient gemacht haben.

Sardtovka aber gehört nicht hieher: dies ist eine neue 
Kolonie von lutherischen Deutschen an der Newa, oberhalb 
Petersburg an der Wyborger Seite, wo auch eine luthe­
rische Kirche ist. Die Einwoner nähren sich von allerhand 
Handarbeit, Milch, Fleisch, und Gartenfrüchten, die sie 
an die nahe Residenzstadt verkaufen.

6o.
Etat vom Brittischen Amerika

(aus dem diesjärigen Royal Kalendar, der bis zum 20 Jan. 
1775 corrigirt ist).

I. THE STAPF OF THE ARMY IN AMERICA. 
COMMANDER in Chies, Lieut.-Gen. Gage 
Northern Distrikt, Maj.-Gen. Carleton.
Southern Distrikt, Maj.-Gen. Haldimand 
Deputy-Adjutant- General, Lieut.-Col. Stephen Kemble 
Deputy-Quarter- Master-General, Major William S her risse 
Maj. of Brigade, Jn. Small, Phi. Skeen, Tho. Moncrieffe, efqrs. 
Aids-de-Camp tothe Conimander in Chief, Maj. Stepb. Kemble, 

and Capt. Henry Dobfon
Barrack-Master-General, Col. James Robertson 
gjudge-Advocate, H. T. Cramahe, efq ;
Affistants to the Quarter- Master- General, Capt. Tho. Gamble, 

and Capt. Gabriel Maturin
See. to the Comm ander in Chies, Capt. Gabriel Maturin 
Surgeon to the Hospitals, Jonathan Mallet
Commistary-General of the Musters, James Pitcher 
Two Deputies to Ditto, Wm. Porter, James Stuart 
Commisst-Gen. of Stores and Provistons, Daniel Charnier, efq; 
Provost-Mars hall, Wm. Jones

II. CIVIL ESTABLISHMENT OF AMERICA. 
Nice-Admiral of all America, Duke of Northumberland 
Audit.-Gen. of the Plantations, Hon. Robert Cholmondeley 

Surv.-
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Surv.-Gen. of the Woods, forlife, John Wentworth, efq;
Qj'tidges of Dice-Admirals y Courts; at Boston, Rob. Auchmu- 

ty; at Philadelphia, Jared Ingersol; at Halifax, Jonathan 
Sewali; at Charles-Town, Aug. Johnson; Grenades, &c. 
Alex. Sympfon, efqrs.

Commiff oners of Cuft. Hen. Hulton, Wm. Burch, Cha. Paxton, 
Jn. Robinson, and Ben. Hallowell, efqrs. 5001. perann.each

Secretary . Rieh. Reeve, efq; 3501. for himlelf and clerks 
Clerk of the fyllnut.es, John Hinks, efq;
Compt.of Cußoms, James Porter, efq; 4001. for felf and clerks 
Cafhier and Paymaßer of Cußoms, Charles Stuart, efq; 3Z0I. 

for felf and clerks

Gov»

Solieitor, ------ Lide, efq; 360 L
Jnfpeffar- Gen. of Exports and Imports, and Register of Ship- 

ping, Tho. Irving, efq;
Agent for India Affairs in Northern Dißriff,
Ditto in Southern Dißriffl, J. Stuart, efq ; 
Indian Agent for Newfoundland, IsraelMauduit, efq; 
Surveyor of Lands in Northern Dißriff, Sam. Holland, efq; 
Ditto in Southern DißriEt, Wm. de Braham, efq;

III. GOVERNMENTS IN AMERICA.
Qu E B E C. 

r "; - - - - - 
Lt.-Gov. H. T. Cramahe, efq; 
Tn.-Maj. 0/ Qzt^.Wm.Dunbar 
See. to the Province, Reg. Clerk 

of the Council, and Commiff. 
of Stores. J. C. Roberts, efq;

Ch.-ffuß. Wm. Hey, efq; 
Rec.-Gen. Sir Th. Mills, Knt.
Provoß- Mars 1t. 
Attorn.-Gen. Hen. Kneller, efq; 
ßfudge ofAdm. J. Potts, efq; 
Nav. Officer, Edw.Bi(hopp,efq; 
Colleff. Thomas Ainilie 
Compt. Colin Drummond 
Agent, Rieh, Cumberland, efq; 
Provinc. Agent, T. Walker, efq; 
Surveyor of Woods in Canada,

Francis Mackav, efq; 10s. 
per dient-, and 40I. peretnn.

InfpeUor of Lands, Adolphus

Quebec. Benzell, efq; 3001.
Gov. Maj.-Gen. Guy Carleton Storekeeper at Quebec, Thomas 

Peckham, 8s. per dietn
Clerk of the Survey, Kenelon 

Chandler, 5s. per dietn
st. john’s , in the Gulph of 

St. Lawrence.
Gov. Walter Paterfcn, efq; 
Lt.-Gov. Tho. Delbrifay, efq ; 
Ch.-fifuß.John Duport, efq; 
At.-Gen. Phillips Calbeck, efq; 
See. and Reg.Th. Delbrifay, efq; 
Prov.-Marsh, and Rec.andColl♦ 

of the King's Quit - Rents, 
Wm. Allanby, efq;

Cl. of Courts. John Budd, efq; 
Cl. of the Council, Adr, Van 

Brackele, efq ;
Nav. Officer, Dav. Higgins, efq; 
Commiffary of Stores and Prov♦ 

John Webster

fyllnut.es
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Col.

&c.

Rec. of the Kings Quit-Rents, 
Jas. Woodmals, efq;

Dep. Aud. Mr.Laugh.Campbell 
Agent, Rieh. Cumberland, efq;

ANNAPOLIS - ROYAL. 
fffudge-Adv. and Coni. of Mu- 

ßer s,William Edington, Efq;
MASSACHUSET’S-BAY.

Gov. Hon. Lt.-Gen.Tho. Gage 
Lt.-Gov. Tho. Oliver, efq ; 
Ch.-ffustice, P. Oliver, efq; 
ffu-dges. Edmund Trowbridge, 

Folter Hutchinfon, Nath. Ro- 
pes, and W. Culhing, efqrs, 

Attor.-Gen. J. Sewall, efq; 
Sol.-Gen. Sam. Quincey, efq; 
See. Tho. Flucker, efq; 
stf. of V.-Adm. R. Auchmuty 
Marsh. ofdit. W. Shepherd, efq; 
Nav. Offteer, Jn. Bernard, efq; 
Agents, Benj. Francklin , and 

Wm. Bolland, efqrs.
CONNECTICUT. 

Gov. JohnTrumble, efq; 
Lt.-Gov. Matt. Grefwold, efq; 
Trecif. John Laurence, efq; 
See. George Wyllys, efq; 
Agent, Thomas Life, efq;

NEW HAMPSHIRE. 
Gov. John Wentworth, efq; 
Lt.-Gov. Edward Foy, efq; 
Ch.-ffuft. Peter Livius, efq; 
Nav. Officer, John Filher 
ColleEL Francis Waldo, efq; 
See. Theodore Atkinfon 
Agent, John Thomlinfon 

RiHODE-ISLAND. 
Gov♦ Jof. Wanton, efq; 
Dep.- Gov. Darms Session, efq ; 
See. Henry Ward, efq; 
Attor-Gen. H. Marchant, efq; 
Treaß Joseph Clarke, efq;

MA-

<7ov.L7r^.Rev.Theo.Delbrifay 
Chapl. to the Island, Rev. Ralph

Wallh
Agent, Sam. Smith, efq; 

NEWFOUNDLAND.
Gov. and Commodore, 
Lt.-Gov. at St. ffohtis,

William Amherlt
Ditto at Placentia, Lt.-Col. Jof.

Gorham 
ffludge- V.-Adm. 
Colleff. Alex. Dünn, efq; 
Compt. J. Hays 
Nav. Officer, D. M‘Cullock 
NOVA SCOTIA, CAPE BRETON, 
Gov. Francis Legge, efq ;
Lt.-Gov. Mich.Francklin, efq; 
Ch.-ffuft. Jonath. Belcher, efq; 
Äffst.-ffudges, Ch. Morris, and ‘

liaacDefchamps, efq; 
Attorn.-Gen. W. Nelbitt, efq; 
Sol.-Gen. James Monk 
Prev.-Marsh. Jn. Fenton, efq; 
Cl. of the Crown, Mr. Ja. Monk 
See. Rd. Bulkeley, efq; 
Treaf. Ben. Green, jun. efq; 
Register, Arthur Goold, efq ; 
Chief Surveyor of Lands, Chr.

Morris, efq;
Clerk to the Council, Richard

Bulkeley, efq;
Nav. Officer, Ben.Green,efq; 
Colle'ct. of the Customs, Henry

Newton, efq;
Compt. James Burrow, efq ; 
Surveyor and Searcher, John

Newton, efq;
gfudge ofthe V.-Adm. Court of 

Appeals, Jonath. Sewall, efq;
fffudge of the V.-Adm. Court,

Richard Bulkeley, efq; 
gfudge of the Court of Efcheats,

Richard Bulkeley, efq;
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MARYLAND.

Lt.-Gov. Robert Eden, efq; 
See. andAg. H.Hamerlley, efq;

PENNSYLVANIA. 
Proprietärs, T.etJ. Penn, efqrs. 
Lt.-Gov. Rieh. Penn, efq; 
Colleff. LauchlinMacIean, efq; 
Compt. Zach. Hood, efq; 
ff.ofP. Adm. atPhil. J.Ingerfoll 
Reg. of ditto, Rd. Peters, efq; 
Agent, Benj. Franklin, efq;

NEW YORK.
Gov. Wm. Tryon, efq; 
Lt.-Gov. Cadwall. Golden, efq; 
CA.^w/FDan.Horfmanden, efq; 
sdffudge, David Jones, efq ; 
gd (tfudge, Rt. Livingfton,efq; 
4Ü1 rfudge, G. D. Ludlow, efq ; 
Att.-Gen. J. TaborKempe, efq; 
See. to the Prov.Wm. Knox, efq; 
Colleff.andRec.-Gen.of the Quit- 

Rents, AndrewJElliot, efq;
Compt. Lamb. Moore, efq; 
Vend-Maß. T. Cummins, efq; 
Control. o/Or^M.Th.Furnis,efq; 
Storekeeper, F. Stephens, efq; 
ff. o f N.-Adm. R. Morris, efq; 
Register, Rieh. Nichols, efq ; 
Nav. Officer, Sam. Kemble 
Surb.-Gen. Alex. Golden, efq; 
Agent, Edm. Burke, efq ;

NEW JERSEY. 
Gov. Wm. Franklin, efq; 
See. Maurice Morgan, efq; 
Ch.-^fuß. Fred. Smith, efq; 
Attor.-Gen. Joseph Warrel 
Agent, Benj. Franklin, efq ;

VIRGINIA.
Gov. JohnEarl of Dunmore 
See. Wm. Adair, efq;
Rec.-Gen. of Crown Rev. Geo. 
Ja.WilüamsandFra. North,efqs 
Attor.-Gen. John Randolph 

Commiff.-Gen. Rev. Mr. Camm 
Nav. Off. S.Potomac, Rich.Lee 
Ditto Upper Dißriff ffames's 

River, James Roberts
Ditto Lower Dißr.W. Berkeley 
Ditto Raphanock, C. Neilfon 
Ditto Eaß Shore, D. Bowman 
Agent, Edw. Montague

SOUTH CAROLIN A. 
Gov. Ld. Wm. Campbell. 
Lt.-Gov. Wm. Bull, efq; 
See. Tho. Skottowe 
Ch. (ffuß. R. Knox Gordon, efq; 
Att.-Gen. James Simpson, efq; 
ffudgeof the P.-Adm. at Char­

les-Town, and ffudgeof Ap­
peals, Aug. Johnson, efq; 

Adv.forditto, Jn. Troup, efq; 
Nav. Off. Benj. Stevenson 
Cl.ofPleas, James Trail 
Provin. Agent, Ch. Garth 
Colleff. ------ Halliday, efq;
Audit. Richard Lambton 
Colleff. ------ Middleton

NORTH CAROLINA. 
Gov. Joliah Martin, efq; 
Lt.-Gov. Geo. Mercer, efq; 
See. and Clerk of the Crown, 

Thomas Faulkner, efq; 
Ch.-fffuß, Martin Howard 
Att.-Gen. Tho. M‘Guire, efq; 
Nav. Off. Benj. Turner 
Cl. of the Pleas, Sam.Strudwick 
Agent, Hen. Eustace M‘ Cullok

GEORGIA.
Gov. Sir Ja. Wright, Bart. 
See. James Habertham 
Ch.-^fuft. Ant. Stokes, efq; 
Prov.-Marjh. Sam. Smith 
Nav. Off. Steph. Haven, efq; 
Attor.-Gen. Ch. Price, efq; 
King's Agent, Dr. Campbell 
Rec- Gen. QmiÄW.SirP.Houston

Dep.-
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Dep.-Audit. Grey Elliot
Colleft. ------ Thompson, esq;
Campt.andSearch.-Brown,efq; 
Agent, Benj. Franklin, efq;

EAST FLORIDA.
Gov. Lt. -CoL Patrick Tonyn 
Lt.-Gov. Jn. Moultrie, efq; 
Ch.-ffuft.Wm. Drayton, efq; 
Attor.-Gen. J. Cordon, efq ; 
CL of Common-Pleas, and Cl. of 

Crown, Wm. Collins, efq;
See. and Clerk o f the Council, 

Andrew Turnbull, efq;
Prov.-Marjh. Ben.Dodd, efq; 
Nav. Officer, Alex.Skinner, efq; 
Reg.of Grants,etc. D.Yeats, efq; 
King's Agent, Mr. Knox 
C1V. ORDN, in E. FLORIDA. 
Storekeeper and Paymafter, J.

Kenwood, efq; 8s. per diem
Cl. ofSurvey and Cheque, John 

Penn, 5s. per dient
Extr. Cl. —- Hall, 2s. per diem 
Barrack- M aft. Lieut. Thomas

Wooldridge, 5s. per diem
Surg. Rd. Pritchard,6s per diem

WEST FLORIDA.
Gov. Peter Chester, efq; 
Lt.-Gov. Elias Durnford, efq; 
Ch.-ffustice, Wm. Clifton. efq; 
Attor.-Gen. Edm. Ruth Wegg 
Cl. of Council, See. and Reg.

Ja. Macpherfon, efq;
Prov.-Marjh. Sam. Hannay 
Vendue- Mast. and Nav. Off.

J. Jones
Commiffary of Stores and Prov. 

James Barbut, efq;
Cl. of the Crown, and Cl. of the 

Stores, Alex. Duncan, efq ;
King's Agent, John Ellis, F.R.S. 
ColleHor of the Cuftoms at St.

August. SirCha. Burdett, Bt. 
Colleftor ofthe Cuftoms at Pen­

sacola, James Bruce

Ditto at Mobille, Jac. Blackwell 
CIV. ORDN, IN W. FLORIDA.

Storekeeper and Paymafter, Ar­
thur Neil, efq ; 8s. per dient

Clerk of Survey, Joseph Smith, 
zs. per diem

Clerk of Cheque, Ben. Gowar, 
zs. per.diem

Extr. Cl. Jn. Watkins, Wm. 
Littlefoot, Zs. per diem

Barrack- Mast. Lt.Alex.M‘Lel- 
lan, zs. per diem

SMrg-.S.Fontenelle, 6s. per diem
GRENADA.

Gov. Gen. ofGrenada, theGrena- 
dines.St. Vincent,and Tobago, 
W. Leyb. Leybourne, efq;

Lt.-Gen. Fr. Gore, efq;
Ch.-ffuft. Walt.Robertfon, efq ;
Attor.-Gen. Tho.Baker, efq; 
Solicitor-Gen. Afhton Warner

Byam
<ffadge of the.Vice-Adm. Court,

Alex. Symfon, efq;
Lieut. - Gov. of St. Vincent's,

Val. Morris, efq;
Lieut.- Gov. of Tobago, SirWm, 

Young, Bart.
Ch. - ffust. of Tobago, Walter 

Robercfon, efq;
Colleff. Peter Francklyn, efq;
Compt. Ja. Cordon, efq;
Sole Searcher, J. Fowler, efq; 
Agent, Edw. Montague, efq;

DOMINICA.
Gov. Tho. Shirley, efq; 
Lt.-Gov. Wm. Stewart, efq; 
Ch.-stfuft. Tho.Wilfon, efq;
King's Attor. and Rec.-Gen. Ja,

Monfell. efq;
Sol.-Gen. Cha. Winstone, efq;
Fort-Adj. and Barrack-Master,

Tho. Chicheley Plowden
Agent, John Ellis, F. R. S.

See.
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See. Reg. and Cl. of Council at\ 

Grenada, Dominica. St. Vin-\ 
cent, Tobago, Commiffary and- 
Storekeep. ofall Stores J'ent to 
the Islands, Alex. Wood, efq ;

Colleff. atPrince Ruperfs Bay, 
William Izod'Molley, efq;

ProV.-NIarfh. Henry Ellis 
Surv.-Gen.ofCuß.for all the 117.

India IJlands, cxcept ffanmi- 
ca, Wm. Sonhoufe, efq;

Storekeeper of the Ordnance, 
------ Taylor, efq;

JAMAICA.
Gov. Sir Bafil Keith, Knt. 
Lt.-Gov. John Dalllng, efq ; 
Ch.-ffuß.
See. Math; Herbert, efq; 
Prov.-Marsh. Nev. Aldworth 
Nav. Officer, Ja.Irvine, efq; 
Rec.-Gen. T. Graham
Reg. in Chane. Percy Charles 

Wyndham, efq;
Clerk of Court, T. Farley 
Att.-Gen.Tho.Harrifon, efq; 
Agent, Steph. Füller, efq;

BARBADOES.
Gov. Hon. Edw. Hay. 
Prov.-Marsh.
Nav. Officer,
See. and Cl. of Courts, Percy 

Charles Wyndham, efq;
Att.-Gen. Wm. Moore, efq; 
Reg. in Chan. G. Aug. Selvvyn 
Colledt. Gedney Clerke, efq; 
Compt. Henry Falkingham, efq; 
Agent, Geo. Walker, efq; 
Affiß.Agent, S. Estwick, efq;

LEEWARD ISLANDS. 
Gen.-Gov. and Vice- Admiral,

Sir Ralph Pavne, K. B.
Lt.-Gen. Rd. HawkJhaw Lo- 

fack, efq;
See. and Clerk of the Crown, 

Ja. Townihend Oswald, efq;
Attor.-Gen. Tho. Warner, efq; 
Sol.-Gen. John Stanley, efq;

Nav.Off. Edw.Sedgewick.efq; Prov.- Marsh.-Gen. Jn. Pow- 
1"‘ > - nall, efq;

Vendue-Maß. Dan. Bull, efq; 
ST. CHRISTOPH ER’S.

Lt.-Gov. James Poole, efq; 
CZz.-^w/Z.Craist. Greathead, efq;

ANTIGUA.
Lt.-Gov. Lt.-Gen. Sir James 

Adolphus Oughton, K. B.
Ch.-ßjuß. Steph. Biizard, efq; 

MONTSERRAT.
Lt.-Gov. Maj.-Gen. Carpenter 
Ch.-ßfiiß. Henry Dyer, efq;

NEVIS.
Lt.-Gov. Maj. Gen. Ja. Johnston 
Ch.-ßfuft. JohnDafent, efq; 
Nav. Off. T. Seabright 
Agent to the Leeward Islands, 

Henry Wilmot, efq;
BERMUDAS.

Gov. George James Bruere 
See. and Prov.-Marsh.-Gen.

William 0‘ Brien, efq ; 
Att. - Gen. Daniel Hunt, efq;

BAHAMA ISLANDS. 
Gov. Montford Brown, efq; 
Lt.-Gov. John Gambier, efq; 
Ch.-ffuß. John Brown, efq; 
Att.-Gen. and Vendite-Maßen, 

Robert Sterling
ofudge of Admiralty, William 

Hutchinfon, efq;
TURK’S ISLAND. 

Agent, And. Symmer.
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